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^ie allgemeine israelitisdie Allianz besteht seit läuo. Sie hat in 
iiiMm TierteUahrhrntot eine anBehnlidiB Arbeit voUtarsdit. Seit lllnf vnd 
iwaurig Jahrän wirict sie fikr die Joden fiberaU, wo aie leiden; sie erstrebt 
tie Yerbesserong ihres eomalen Zostandes, ihre bürgerliche nnd politische 

Bmansdpation und ihre geistige und sittliche Hebung. Die Gesdüchte der 
AJUi&nz findet sich ausführlich in zahlreichen Dokumenteni sowohl in diea 
Berichten des leitenden Comit^'s , als auch in den verschiedentlichen 
Veröfientlichungen , welche sin selber gemacht , oder welche sie ver- 
anlasst hat. Sie hat zahlreiche Freunde und leidenschaftliche Gegner, die 
aich mit üu' beschäftigen. Sie wird in Zeitungen und Büchern angegriffen 
und verteidigt. Ihre andauernden Ansti-engungen zu Gunsten der Juden 
in aOen Weltgegeuden, die Kämpfe, welche sie fttr sie nnsflcht, dss Gute, 
was sie ihnen erweist, die Schalen nnd Institntionen, die sie gesehaHbn 
hat nnd weiterbildet, die Teilnahme aller Uneigennatzigen, die Popnlarittt, 
deren sie sich bei den Jaden ohne Unterschied der Partei nnd der Natio- 
nalitüt erfrent, der Haas, den ihr die Jadenfeinde geschworen haben, die 
Verleumdungen, mit denen sie von diesen übei-schütlet wird — alle diese 
Thatsachen bezeugen die Bedentong, weiche dei* AUiauz fiir das Wold des 
Judentums zukommt. 

In der Geschichte ilirer Thätigkeit und ihrer Werke spiegelt sich in 
einem gewissen Sinne beiualie die des Judentums w&hreud der fUnf uud 
zwanzig Jahre wieder. In der That, in den freien Ländern haben die 
Joden eben keine Gtoschiehte fllr sich: sie leben -~ von der Glaabensrer- 
odiiedeiilieit abgesehen — das gemeinsame Leben mit, verschmeben ihre 
ITuttkraft mit der ihrer Mitbflrger und haben keine andere Sorge als die 
Wohlfahrt ihres Vaterlandes, mit welcher ilir eigenes Geschick anaoflösUch 
yerknclpfb ist. Aber in den wenigst civilisiert^n Ländern, in denen sie sich 
grade in grösserer Anzahl befinden, dort entrollt sich die wirkliche Geschieht*; 
der Juden. Und was fiir eine Geschichte! In diesen Ländern .scheint eine 
gajxze Vergaugenlieit wiederaufzuleben, von der man im 19. Jahrhundert 
keine Spur mehr zu finden meinen sollte! In gewisseu euiopäischen Ländern 
sehen wir die mittelalterliche Verfolgung wieder, unter denselben Vor- 
wfliideii, mit desuelben Charakter, mit denselben Ezcessen. Man könnte 



▼ielleicht eiue Verändening in den Leidenschaften finden, welche die Ver- 
folgung erregen, und in den Vorgängen, durch welche sie sich kundgiebt. 
Lst möglicherweise der Anteil des religiösen Fanatismus hieran geringer, so 
wird er durch Grefühle einer anderen Art ersetzt, die sich unter gar verschiedenen 
!Namen verbergen. Die Verfolgung ist zu einer gesetzgeberischen KoiiBi 
giewurden; Regierungen, welche sie nidit mSaa awntnieii wagen, haben 
juridische Formdn geftinden, unter welchen sie dieselbe zn verhflllen socheD. 
Diese Nenemngen in der Feim flndon jedoch nichts an der traorigenGleich- 
jRhrmigkfiit dieser Geschichte! 

Durch einen Umstand aber, der wohl beleuchtet zu werden verdient, 
hebt sie sich von der Vergangenheit ab: durch den Widerstand gegen 
die Verfolgung. Und dieser Widerstand ist ein organisierter: ob es sich 
darum handelt, in irgend einem entlegenen Länderstrich den Ausbruch eines 
barbarischen Fanatismus zu hemmen, eine durch kein Gesetz bescliränkte 
Gewalt erträglich zu machen, in Ländern, wo Gesetze vorhanden, ein Ans- 
aahmegeeets aoflsnheben, oder anch einem Einzelnen sein Beeht m ver- 
Kbaifen — niemals mehr bleiben die Jnden mit dem Gefühl ihrer Yeretn- 
asmung und ihrer Ohnmacht sich selbst Überlassen. giebt Lftnder» in 
denen die Keligionsfireiheit in Ehren steht, in denen die ans Hass und 
religittsem VonirteU entspringende Gewaltthätigkeit und Ungerechtigkeit 
znrnckgeschlagen mid bezwungen werden durch den Widerstand geeinter 
Kräfte. 

Es wäre interessant, zu beobachten, wie die Civilisatioa diese Kräfte 
entwi(;kelt hat, wie sie wirken, was für Feinden sie begegnen, interessant, 
den Kampf , au dem sie beteiligt sind , in allen seinen Gestalten zu ver- 
folgen. Auf diesem Kampfplatz ist die Allianz seit (bnfondzwanzig Jahren 
jederzeit anzutreübn gewesen, und man würde eine deutlichere Voiatellung 
Ton ihrer Nfttzlichkeit eihalten, wenn wir hier, anstatt ehier gedrSngten 
Uebersicht, die ausfthrliehe Geschichte der Ereignisse geben künnten, an 
denen sie einen thätigen Anteil genommen hat. Der Augenblick, solche 
Geschichte zu sclu'eiben, ist noch nicht da. Ist audi in einigen Ländern der 
Kampf um Religionsfi-eiheit zu Ende, so wälirt er doch in vielen andern 
noch fort, und die Zeit, in der er gelülut wird, ist nicht wohl geeignet, 
ihn zu erzählen. Zieinl es sich nicht besser, diese Aufgabe denen zu über- 
lassen, die an diesem Kample keinen thätigen Anteil haben? Das Material 
&ua wird ihnen nicht fehlen; es behudet sich in den Ai'chiven der Allianz; 
der Historiker, der dieses Werk dereinst unternimmt, wird in der günstigen 
Lage sein, alle seme Gedanken ohne Bücfcsicht auf Personen offen ausin- 
sprechen, ohne etwas von seiner Freiheit den Zwecken, welchen die Allianz 
dienen will, opfern zu müssen. 

Der Zweck dieser Veröffentlichung ist ein beschränkterer. Sie will 
nur einen Gesanitnberblick über die Allianz geben. Die jetzt zu Ende 
gebende Peiiode vvn lüniundzwanzig Jahren ist die erste ihres Bestehens ; 
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in dieser Periode hat sich die Gesellschaft konstituiert, ihren Zweck be- 
stimmt, ihre Statuten festgesetzt, hat sie sich an die Mitarbeit, an den Eifer 
aller Juden gewendet, hat sie Comit6s errichtet und einen ganzen Orga- 
nismus geschaffen, der allerdings noch nicht der Wichtigkeit der An^be 
entspricht, die zu erfüllen sie sich vorgesetzt hat. 

Diese Yeröflfentlichang soll alles das zpsammflnfliflBon, was die Allianz 
nun WoUe des Jndenftmns gewollt, gethan, oder sn thm Tenodit hst 
Sie soll die Hanpteieignisse ans dar G^esdiiefate dieser fllnfinidzwaosig Jabre 
berfwlieben, ilmn ESnlfanB anf die Lage der JndeA dantdkn, nnd den 
Erfolg nachweisen, welchen eine ununterbrochene Wirksamkiot in einigen 
Ländern fttr die Vollendung der Emanzipation der Juden, in anderen fßr 
den Beginn einer solchen, oder doch fiir den Schutz gegen Willkür und 
Gewaltthat, fiir die Linderung ihrer Leiden, gehabt hat. Betrachtet man 
die Zahl und den Eifer der Feinde der Glaubensfreiheit und die Erbitte- 
rung, mit der sie die leztere bekämpfen, die Angriffe, durch welche sie den 
geringsten Erfolg jener Freiheit immer wieder za vemichten trachten, die Ge- 
waltthaten nnd Leiden, welche die Folgen dieses Kampfes- sind, so wäre 
nun Temclit» an die Nntdosigkeit aller fiemUinngen sn Gunsten dieser 
kostbaren Frdheit sn glnnben, wenn man nidit wllaste, daas keine dieser 
Bemfthnngen fruchtlos ist» und wenn man den Brfolg nicht in einem be- 
stimmten Zeiträume zu erkennen vermöchte. Man mnss durch alle Wechael- 
fälle der Politik hindurch die Fortschritte der Glaubensfreiheit nachweisen, 
sowohl um ilire Verteidiger zu stärken, wie auch um diejenigen, die aus 
Gleicligültigkeit oder aus Unwissenheit niclits für sie thun, über alles das 
aufzuklären, was sie an dem gemeinsamen Werke hellen können und helfen 
sollen. 

Dieser Bericht soll aneh die von der AUians lllr die Jnden im Orient 
imd in Afrika geschaibnen Institutionen nrnfassen. Dank denselben 
beginnen die Juden in diesen Lindem jetst eine bedeutende Arbeit an 

sich selbst zu vollziehen. Sie sind sich des Uebels, welches ihnen Jahr- 
hunderte der Verfolgung und des Elends angethan, bewusst geworden, und 
ihre Sehnsucht nach einem besseren Zustande hat in ihnen das Verlangen 
nacli Belehrung wacligerufen. Die Sympathie , mit der jUle Schöpfungen 
der Allianz, die Knaben- und Mädclienschulen, wie der Fach- und Hand- 
werksunteiTicht, begrtisst werden, die Schnelligkeit, mit der sich diese In- 
stitutionen entwickeln, der Wettstreit zwischen grossen und Uelnen 
StSdten» um Schulen sn erlangen, der segensreidie Eänfass des Unterrichts 
anf die jOngere Generation fidlen einem Jeden auf; der diese Linder be- 
sBcht. Ein Gesamtttberblick Ober alle diese SchOpAmgen soll nicht sowohl 
die fiuchtbare Thätigkeit der Allianz bezengen, als viebnehr recht her* 
twheben, wie notwendig es ist, ihr beizustehen und üir neue Hnlfsiiuellen 
zu eröfiuen ITir die Entwiokelunc: und Vermehrung ilirer Knaben- und 
Mädchenschulen, ihren Handwerks- und Ackerbauunterricht| tür die Für- 



demng dieser ganzen Bevölkerung auf der Baha der OiTiliaation, dieiluifln 
jetxt so glücklich geöflhet worden ist. 

Die Allianz ist siebzig Jalire nach der fi^nzösischen Revolution ge- 
gi-üüdet worden, zu einer Zeit, da für einen Teil der europäischen Juden die 
Emanzipation schon vollendet war. Für sich selbst blieb diesen nicht» 
mehr zu thon: aber irolcli iKihiiHOTHfJiiMi AiibUek bot den freien und auf 
ihre FnähAi stoben Jnden der ZnstoDd ihrer Gtonbemgeneaaen in den 
andern Lindem! Hier volle MbigeiliclM und politisehe CHeichheit, dort 
eine von dem Geeelie inoelamierte Gleichheit^ aiber von den Sitten nnd 
der Praxis der Verwaltung verlengnet; anderswo noch ein Regiment mit 
den mannigfachsten Beschränkungen und mit unzähligen Erschwerungen, 
die oftmals die politischen, oftmals selbst die bürgerlichen Rechte antasteten. 
Unter Regierungen, welche selb.st die pereönliche Sicherheit nicht zu schützen 
vermögen, bedioheu Schimpf, Gewaltthat und roher Fanatismus jeden 
Augenblick die armen Juden und rauben ihnen die Mögliclikeit geistiger 
Bildung. War es ihnen doch kaum erlaubt, fhr ihre Existenz zu sorgen; 
elendiglich verdiMiten sie ihr tl^^ Brod. Wie. weit entfernt waren sie 
yon ihren vor Knraem befreiten Glaobensgenossen, denen jedes Feld menscb- 
lieher TULtifl^rait ge9lfiiet war, deren Geist sich in freiem Finge anf 
schwingen konnte! Und welche Verschiedenheit bestand in Folge dessen 
zwischen .luden nnd Juden! Diese ünglttcklichen hier, die stets füi' sich» 
für ihre Familien, Tür ihre ganze Umgebung zittern mossten, die wehrlos 
gegen Schimpf und Grausamkeit, auf der Strasse bedroht, kaum in ilu-en 
Häusern gegen Ueberfalle sicher waren und vor der Veraweilluiig nur durch 
die Inbrunst eines zu jedem Opfer bereiten Glaubens behütet wurden — 
die^e hatten keine Ähnlichkeit mehr mit jenen, die durch eine kräftige, 
geistige Entwickelnng ond durch das Leben in der Freiheit veredelt wor- 
den waren. 

Und dennoch waren es die Emder eines Stammes, die Bekenner eines 

Glaubens, die sich lange Zeit einander ähnlich gewesen waren. Ohne in 
der Geschichte weit zurückzugehen, konnte man noch inmitten dieser Bevöl- 
kerungen die Pflege der WLs.senscliaft , der Literatur und Philo.sophie, Ja 
eine ganze, jetzt von Eleud und Leiden vernichtete Cultm' antreffen! 

Was that not, um sie wiederzuerheben und die so schwer Gebeugten 
autzu richten? Einige Jahre der Ruhe und Freiheit, brüderlicher Beistand, 
Schulen und Gewerbe! Und wenn mau ihneu alles dieses gab, erwies man 
damit nur den Juden eine Wohlthat? Die Völker, unter denen sie leben, 
von der ÜndiWsamkwt und demFanatismus lu heilen, die Ideen und Sitten 
civiUsierter Linder btt ihnen sum Durchbmeh an biingen, ünteiricht an 
verbreiten, der Arbeit und dem Schaffen verlorene Krflite wieder znm- 
flhren — gereicht es nicht auch diesen Völkern selbst zum Heil? 

Und konnten Juden an dem gewissen Erfolge eines solchen Unter- 
nehmens zweifeln? Die gestern erst Befreiten brauchten nur eines Bäskr 
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blicks auf sich selbst, am wahrzunehmen, was eine nor kurze Reihe Tra 
Jahren des Friedens und der IMheit ans ihnen gemacht hatte! 

Trots der üngitnst der GooamtverfalÜtniBBe, immtten welcher eine 
g n m Ansahl tod Joden leben, konnte man doch aa ihrer "Wiederauf- 
richtnng nicht Terzweifeln, da die am Stndinm ihrer heOigen BQcher ge- 
nährte; Flamme des Geist*»? einer erbitterten, über die gsine Erde rer- 
breiteten Verfolpfimg widerstanden hatte. Welche verborgenen Krftfte ent- 
deckte man nicht, wo alles Leben schon erloschen schien! 

SolcheKräfte wiederzubeleben, ihrer Entwickelnng freien Spielraum zu Ter- 
schaiFen, wurde das nicht den emanzipierten Juden zui' Pflicht gegenüber den 
nicht emanzipierten? Der alte Geist der Solidarität, der stets ihr g^enseitiges 
ICtgefllh] wachgehalten hatte, der ihnen noch immer ein Mittel eingegeben 
hatte, um den üns^llcfcliehsten unter ihnen xn heUlBn, verpflichtete sie anch 
ftrnerhm im Glttdc Konnten de TeigesBen, daas sie jetit Beaseres nur ünter- 
stfitznng ihrer Glanbensgenossen, als nor den goten Willen be.sassen? Die 
Civilisation hat der Glanbensfireiheit eine Spannkraft verliehen, die sie nutzbar 
machen konnten. Tnd wie hätten sie nnthätig bleiben können in der TVberzeu- 
gung, da.**^^ jede Wirksamkeit Ciw die Emanzipation ihrer Glauben.sj^eno.ssen zu- 
gleich eine Arbeit an der Eutwickehuig der Civilisation selbst .sei? Ans 
diesem Gedanken ist die allgemeine israelitische Allianz geboren 
. worden! 



L 

Zweck und Organisatiou der Gesellschaft 



„Die Verteidigung der Ehre des jadischen Namens gegen 
jeglichen Angriff; die Ennnntenmg zom Betriebe jeglicher Handwerks- 
arbeit; der Kampf gegen Unwissenheit nnd Laster, die Kinder der Knecht- 
schaft; die Arbeit an der Emani^tion mserer, noeh nnter ehier Ansnahme- 

gesetzgebung seufeenden Brüder durch die Ibcht der Ueberzeugung und 
des moralischen Einflusses; die Beschlennigning ond Befestigung ihrer voll- 
ständigen Befreiung durch ihre geistige und sittliche Wiedergeburt — das 
ist in den Hauptgesichtspunkten die Aufgabe, weichet sich die allgemeine 
israelitische Allianz geweiht hat." Das war. im Jahre 1H60, der Gedanke 
ihrer. Begründer und derselbe ist kurz und büudig im 1. Artikel ihrer 
Statnten wie iblgt fhnnnliert: 

Die allgemeine israelitische Allians bezweckt: 
1. UeberaO an dar BanuipKlion nd den manSUbm Voriwdiritt te Jedn Hl 
arbeiten: 

'2. deiMD, die in ihrer Eigenscbalt aid Joden leiden, wirktamen fieisUnd sa leisten 
3. Jede n ümm Zwecke disdidw FMUkalisa n aaU M iatw . 



I 

» 



Dieses Werk Lst edel und erhaben; jeder Wohlgesinnte, welchem Lande, 
weldier Beligiou, welcher philosophischeik Bichtoug er auch angehören mag, 
JEun und daif « billigen, kann ud darf äch daran belefligaL Die 
Allians nimmt die HttUb ADer, n irddiem Qlanben und n welchen 
Ansichten aie sich aneh bekennen mOgen, mit Fraoden an; die Verwitk- 
lichnng der Grondsätze, die sie verteidigt, knttpft sich an die Verwirk- 
lichuDg: aller wahren Grundsätze, die Sache der Juden knüpft sich an die 
der Civilisation. „Wir werden keinen anderen Feind haben," sagten die Be- 
gründer der Gesellschaft, „als die Unterdrückung, keinen anderen Helfer, 
als die üeberzeugung, kein anderes Banner als die Gerechtigkeit uiid kein 
anderes Ziel, als die Verbreitung der Bruderliebe unter den Menschen * 

I 

AuigMoliloaMiia Fngen. 

Politische Fragen sind dem Programme der Gesellschaft gftnzlieh fremd; 
sie haben darin keine Stelle. Die Allianz steht den politischen, sozialen 
und nationalen Parteikärapfen fem, und sie soU ihnen auch fem bleiben; 
sie will sich nicht darein m Lechen. Sie hat ihre Stelle auf einem höheren 
Gebiet, auf dem sich alle polilischeu Parteien und luteresseu begegnen 
können, auf dem Gebiet der Näclistenliebe und Menschlichkeit.') 

Ebenso Terfolgt die Allianz keinen religiösen Zweck, sie ist eine 
weltliehe OeseUsehaft; sie hat weder religiflse Propaganda nach Aussen 
SU machen noch irgend welche leligiOee Lefanneinnng innerhalb des Juden* 
toms an nntetsULtien; ihr ist die Thedogie ebenso fremd, wie die Politik. 

Namen und Wahlspruch. 

Warum ist die Allianz israelitisch? warum ist sie allgemein? 

Sie ist israelitisch, weil die Juden verfolgt werden, weil sie, selbst in 
den dvüisierten Ländern , gegen Vorurteil und Hass von Jahrhunderten 
ankftmpfen müssen; weil sie in anderen Ländern unbilligen Gatzen, an 
manchen Orten sogar einer barbarischen Behandlung unterworfen sind. Sie 
ist imelitlBcfa , weil sie — welch Tortreffliche Mitwirkung auch von Per^ 
sonen, die dem Jndentnm fremd sind, ihr gewihrt wird, — eben unter den 
Joden , zwar nicht die lebendigste, aber doch die zahlreichste Betefligong 
geflnden hat Den Jnden nnserer Lftnder tberliast die OHhutliche Mei- 
nung die Pflicht, die unterdrückten Juden zu beschützen; sie würde es 
ihnen nicht feneihen, wenn sie diese Pflicht nicht erfüllen.*) 

') Ai. CtteiMU, d«r Prtaideot der Alliant, Ufte io im Q«inMr«nmIang der Alliu» «B 31. Ibt WM; 
■AB» fumn WMmj^ flU km O MU m ftirto» kknt,Mkwm — t ül MW. mA ■itwiririw ■* 41mm t m mm 
Weite 4« OlfffiHliM 4« OMMidUM rotMMHil «Bf irnktmam Iwwnirit iwlAir ftn*» 
WlH«n wir iknM «mt<*g:rri |,7>^en' Ali) irh tien glucklicbcD Oadankeo kttte, die Jaden dar fUMO Welt aiaftarufva, 
M i*n ChiitXm das Libaoon (1840) lu helfea, wie lebbaft utworleten Arm« and Keicii« danii (Hboe. Wohlan. 
tM^ra «ick Ul* B«kMUitelM« omdM ffWckaBMiMrMlHarm! ^inifkeit ud Portackritt tM die I.oxun; dar 
MMMkktit.' Die AlliMS M iMwk «r V^mmmg Am OhiMM im LikuM tai|«ln|W« Mm «to Mlkat 

.Ikr «ei! JudMi,*' Hafte Ad. rr> m in der Generat-Verrnnmloag der AlUani am ?2. Mai 1873, .and w 
kMdalt aiek daran, dto Jaden i« batcklUua. Wann nek «iaa Chrat«rwfoi(«Bf aAOk«, n wbdaiek Sacktwafan : 
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— 1 — . 

Alle Hauptbekenntnisse sind in der Welt durch Nationen und Reg^ie- 
rangen, die sie schützen , veilreten. Weuu die ClirLsten im Reiche der 
Muselmänner leiden, so gerät darüber die ganze Christenlieit in Bewegung; 
die französische Regierung sendet den Christen in Sjxien ihre Tiuppen zu 
Hülfe; jede protestantische Qemeiude kauu auf die Unterstützung einer 
jrotertantjgchen Itegiemiig rechnen; Biudand ainuit die griechiaehen Ge* 
Beinden der ganzen Welt in aänm SchEto. Schon allein die Bzkleni dieser 
Begiemngen ist für die Gemeinden desselben Bekenntnisses Bfkigsehaft und 
Schatz. Die verfolgten Jaden allein wissen nicht, wohin sie sich wenden 
floUen. ÜB die Öffentliche Meinung, die Presse und die Teilnahme der Be- 
giemngen zu ihrer Hülfe aufzurufen — eben desshalb ist die Allianz ge- 
gründet worden. Sie erkennt dankbar an» dass die erbetene Hülfe ihr 
niemals verweigert worden ist. 

Die Allianz ist allgemein (universell), d. h. sie wird gebildet aus 
Teilnehmern aller Länder. Ein Werk, wie das ihrige kann und darf sich 
nicht innerhalb der Grenzen eines Landes einschliessen, es muss den Men- 
schenfreunden aller Länder gemeinschaftlich angehören. Die Pflicht gegen 
das Vaterland liegt allen ob, sie ist die vornehmste Bärgerpflicht, das lehrt 
die Allianz in ihren Schulen. Ihre Zöglinge lernen die Sprache, die Ge- 
eddehte und Geographie der Tilikei in der Türkei, ^ hnlgai^die und 
nimeliselie in ihren bnlgarischen and mmeUschen Schalen, die niaroocaiiisehe 
in Tanger, Tetuan, Fez. Die Allianz spricht zu ihren Mitgliedern der 
Terschiedenen Länder: Seid Franzosen in Frankreich, Deatsdie in Deutsdi- 
land, Italiener in Italien. Die Allianz selbst ist eine grosse Schule der 
Civilisation; indem sie alle edlen Empfindungen in den Herzen dei- Judea 
entwickelt, kann sie in ihnen das Gefühl der Vat^rlandspflicht nur kräftigen. 

Die Allianz hat den Ausspruch eines alten jüdischen "Wei.sen zu ihrem 
Wahlspruch erkoren: Alle Israeliten bürgen für einander! Diese 
Solidarität aber haben die Juden nicht gesucht, sie i.st ihnen durch die Not 
au^ezwungen worden. „Besteht man nicht darauf"", sagten die Begründer 
der Allianz, ,4n ihnen einen Stamm zu sehen, der eine Sonderstellnng ehi- 
nehmen wih, wlhrend sie in Wirklidikeit nur danaeh streben, mit den 
Yblkem, die sie aufgenommen haben, allee zn teflen , was sie mit ihnen 
teilen dttrfen ohne Gewissenszwang? Sind es nicht die Gesetze und die Sitten, 
die uns Isolieren? Und dennoch legt man es ans zur Last, als ob wir die 
Sonderstellung als eine Bedingung unseres religiösen Lebens suchten!" 
Ist doch der grosse Gedanke der allgemeinen Verbrüderung gerade das 
Ideal der j&dischen Propheten! 



Eilen wir den ChriBiom n HSlf«! So kmb« ek (la Jahr« 1840) n «uek fsaprock««, alt tin« rerrnkscktaanftvllr di^« 
T««>(PH 4ia CkiMn «m Oitaali MMMhto la 4w 0«Mnl-T«MBBlnt tob K Mal IM»: .StoA wir micht 
Alk tmMmVtnn^ JMm. TitWItn. millkrtii. Ifn^Miiwiri M «kU AmmSk» (MA tarn Ukr Tatarl 
Im* bu «n« MMNB BrMara «kM ffiiiBiiillil im OiüWw H» ■w l wh ii l flM«l" 
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Kittel und Wege der WIrkiaiiikeit 

; AVie vollbringt die. Allianz ihr Werk? 

Für die Emanzipation der Juden wendet sich die Allianz an die öffent^ 
Sehe Ifflinang, wieldie aie asurnngga vnA «iMdirai veniidlt, und an 
du Wohlwollen der fiegienmgeiL Die H&lfe der libenlen Presse hat 
ihr nie gefehlt, die eoropiiBeheii Segienmgen sind in allen nndvüiaieitea 
Lindem stets sn Gunsten der unterdrückten Jaden in grossmtttiger Weise 
eingetreten. Es genügt, dass die Allianz ihnen die Frevel nnd Gewalt- 
that-en zur Kenntniss bringt, und sie bemühen sich, ihnen Einhalt zu thun. 
Niemals hat sie sich an die freien Nationen Europas zu Gunsten der ver- 
folgten Juden vergebens gewendet! Sie haben den Beistand Frankreichs, 
Englands, Italiens, Oesterreichs, Deutschlands in den vei-schiedenen Weltteilen; 
den Spaniens in Marocco; den Belgiens, Hollands, der Schweiz, so oft diese 
dämm angesacht worden; den der TBikei in den Gienaen ihres Kelches 
and innerhalb der von ihr abhängigen Staaten; In ernsten FlUen Hessen 
ihnen anch Bnsdand nnd Griechenland ihren Beistand angsdeihen; die Ver- 
einigten Staaten Amerikas haben oft ihre mftchtige Stimme an Gunsten der 
Beligionsfreiheit erhoben. Wie viel Unheil haben die französischen, ei^- 
lischen und italienischen Gesandten und Consuln verhindert und verhfttet, 
teils aus eigener Initiative, teils auf die, von den CJomit^s der Allianz an 
ihre Regieningen gerichteten Bitten! Dies sind glänzende Beweise für den 
Geist dej- r^Teclitigkeit und Näclistenliebe, der unser Jahrhundert ehrt. 

Die Aiüauz hat sich jegliche Action vei-sagt, die mit dem iuteruatio- 
nal« Beeht in 'Widersprach steht Unmittelbar nach ihrer Grttndnng 
verwaif sie dnen, die nngarischen Jnden betreffianden y<nschlag nnd 
q^Ater einen gieichartigen besllglich der polnischen Jnden. Wenn sie sich 
an Gunsten der mminischen nnd serbischen Juden an die Grossmächte 
gewendet hat, so geschah dies im Einklang mit den Verträgen, welche 
Rumänien und Serbien unter den Schutz der europäischen Mächte stellten 
und den eingeborenen Jnden Rechte gab, welche der Berliner Vertrag 
vervollständigt hat. Seit diese beiden Nation^^n für una])hänfrit:: erklärt 
worden sind, haben die serbischen Juden alle ihre Rechte erhalten; die 
rumäiiischeu Juden müssen die ihrigen erwarten von der Achtung vor einem 
irei angenommenen Vertrage, von der Gerechtigkeit ihrer Regierung und 
Ten ihren eigenen BemQhnngen. Die Allians kann ihnen helÜBn, sich 
dnrch Unterricht an heben, Schulen fai^s Leben an rufen, Handwerke 
za treiben und mit ihnen Mttel und Wege suchen und finden, um das 
Geschick der jüngeren Generation zu verbessern. 

Zur sittlichen und geistigen Hebung der Juden hat die Allianz die 
Schulen gegründet. Wie dieselben wirken, von welcher Bedeutung sie 
sind, welche Erfolge sie erzielt haben, das wird in einem be.sopderen 
Kapitel näher dargelegt werden. Um ihren Wert recht zu würdigen, 
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Tna«s man die Gesamtheit dieser Institutionen eingehend studieren : es ist ihr 
Zweck, der jüdischen Bevölkerung in den Ländern des Orients, Afrikas 
und bald, wenn möglich, auch in yerschiedenen europäischen Ländern eine 
elementare Bildung, eine gesunde und kräftigende Erziehung zu bringen, 
die Liebe zum Handwerk zu wecken und die Mittel dafür zu verschaffen. 

Dieses Werk wird gekrönt durch die der jüdischen Wissenschaft ge- 
leistete Hülfe und die den Gelehrten gewährte Ermuntening. 

Auf diese Weise wird, nicht ohne grosse Anstrengungen, das Programm 
der Allianz vervrirklicht. 

Organisation. 

Die Gesellschaft wird geleitet durch ein Central -Görnitz, welches in 
Paris seinen Sitz hat. Dieses Comit6 besteht aus Mitgliedern aller Länder, 
dieselben nehmen an den Beratungen des Görnitz«? Teil im Wege der Corre- 
spondenz und auf Grund der ihnen regelmässig mitgeteilten Tagesordnungen.*) 

Das Central -Comite steht mittels der Bezirks- und Local-Comit^s mit 
den Teilnehmern der Gesellschaft in Verbindung. Im Laufe der letzten 
Jahre hat der Anschluss von Local-Comites an die Bezirks-Comitfe grosse 
Fortschritte gemacht; es ist nicht möglich gewesen, überall und in allen 
Ländern die gleiche Regel bezüglich dieser Organisation durchzuführen. Man 
kann die Sympathien der Mitglieder nicht erzwingen ; die Vereinigung nach 
Bezirken kann sich nur aus der eigenen Initiative der Comit^s vollziehen; 
die geographische Lage der Comit6s, ihr Ansehen und vor Allem ihre Thä- 
tigkeit sind dabei massgebend. Diese Organisation muss durch die Corait^s 
geschaffen werden, sie darf sich nicht aufdrängen. 

Das Central-Comite wird durch allgemeine Abstimmung der Mitglieder 
der Gesellschaft ernannt. Die Abstimmung nach Bezirken und Ländern, 
oder durch Cooptation ist oft in Vorschlag gebracht worden, vorzüglich 
im Jahre 1876 und 1879. Das jetzige System hat wohl seine Nachteile; 
e.s kennen die Wähler die zur Wahl voi'geschlagenen Mitglieder nicht ge- 
nügend; die vorgeschlagenen Systeme haben jedoch nicht minder ernste 
Unzuträglichkeiten. Die Abstimmung nach Ländeni ist im Widerspruch 
mit dem Geiste der Allianz und bietet in der Anwendung Schwierigkeiten 
bei Feststellung des richtigen Verhältnisses in der Zahl der Vertreter. Die 
Cooptation würde den Mitgliedern der Gesellschaft das hoch anzuschlagende 
Recht der ControUe schmälern, und es wäre gefährlich, dieses Recht herabzu- 
mindern. Denn gerade in üirem Rechte, bei den Wahlen einzugreifen und 
ihrem Willen Geltung zu verschaffen, liegt eine Garantie für die Interessen 
der GevSellschaft. 

Die Trennung der allgemeinen (universellen) Allianz in nationale 
Allianzen ist im Jahre 1872 in Berlin, und auch im Jahre 1879 beantragt 

*) Dt« Pt'tCTftybra 0 and 7 d«r Stotaton, w*]tU ii» Zikl der Mitfli»d«T äm Ontral-ComiW« uf 30 nd 41« 
Zahl der im Pari« uaMatign aaf 30 facixtit«, find in der Oeneral-VvrMamlang voa 12. Kai 1872 ab|«lad«rt 
worden ; Die Vereammloai; rom 16. llai 1881 kit ihaea Ikte jetaif« FonB («(ebm and i«|leich die «lU Faaasac 
dar Pararrapkeo 9 and 10 «iaer Aeaderaf BaUno(aa. 
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worden; aber die AJHans findet in der Einheit allein ihre Kraft and ihre 
aMnliBche Macht Die Teilung würde nur Kräfte zerstflckeln und zer- 
streuen köDDen, die getrennt unfruchtbar bleiben würden. Die Grundidee 
der Allianz ist die Einheit; die Allianz teflen, hiease äe zaGmnde richten. 

7ortiolmltende Entwiokelaiig. 

Das erste Land, welches — nach Franloreich — der Allianz beigetreten 
und ihr grosse Hülfe geleistet, ist Italien. Die Verwandtschaft in Sprache 

und in Erziehung haben eine Amiäheiung beschlesnigt, die für die Ent- 
wickelung der Gesellschaft so glücklich war. Dann, vom Jahre 1864 ab, 
kamen mit bedeutenden Beiträgen die Türkei, die acandinavischen Staaten 
und die spanischen Gemeinden Amerikas, welche der Allianz stets die 
schätzenswerteste Anhänglichkeit bekundet haben; von 1868 ab Ungarn, 
England, die Niederlande, Belgien und die Schweiz. Im Jahre 1868 war 
die Beteiligung Deutschlands — welche seitdem eine so bedeutende ge- 
wordea — nodi ziemUeh gering; sie bat besondfiis aeit 1869 zogenommen, 
als die in Breda« und Leipzig 'abgehaltenen Synoden das Oentnl-Cknnit6 
beglttckwttnschten und seit die A Uianz in dem tiefbetranertea Dr. Laadabeif ^ 
Rabbiner ui Liegnitz, einen thätigen und ergeibenen Mitarbeiter gefUndm 
hatte. Die Vereinigten Staaten Ajnerikas haben von Anfang an der Allianz 
die deutlichsten Zeichen ihrer Sympathie gegeben; die Gesellschaft hat YOn 
den Juden jener Gegenden stets wertvolle Unterstützung erhalten. 

Folgende Uebersicht ergiebt, wie die Mitglieder Ende des Jahres 1884 
aut die Terschiedeneu Länder sich verteilen: 
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Auf dieser Tabelle stehen gar nicht, oder nor mit anbedeatenden Zahlen, einige 
Länder, die Tormals sehr erheblich vertreten waren, anter anderen England nnd Oesterreich. 

Die Scunme der Beiträge eines jeden Landes steht nicht im genauen VerhültniB ' 
zur Anaahl der Kitglieder; die Allianz z&hlt in Paris ein Mitglied, deaseu Beitrag allein 
soriel beträgt, wie der Ton 12,000 Kitgliedem zosammengerechnet. 

Verwandte Gesellgchaften. 

Die engliäcben Juden haben im Jahre 1871 eine Gesellschaft begründet, | 
welche sich Englisch-jüdische Assoziation in Verbindung mit der allgemeinen I 
israelitischen Allianz (Anglo-Jewish Association, in connexion with j 
the Alliance isra^lite universelle) benennt. Diese ausgezeichnete j 
Gesellschaft, welche aus der Allianz hervorgegangen ist, verfolgt die- 
selben Zwecke wie diese; sie unterscheidet sich von dei-selben nur durch | 
die Unabhängigkeit des leitenden CJomit^s. Die englische Gr€sellschaft unter- 
hält fast tägliche Beziehungen zum Central Gomit^, ihre Wirksamkeit und 
die der Allianz begegnen sich stets in demselben Ziel und in vollkommenem 
Einverständnis. Sie liefert alljährlich fftr das Werk der Schulen bedeutende 
Subsidien, die es ermöglichten, diesen Anstalten eine grössere Ausdehnung 
zu geben; sie beweist ihnen eine warme Teilnahme. 

Eine andere Gesellschaft hat sich zwei Jahre später in Wien nach dem 
Muster der Allianz und unter dem Namen Israelitische Allianz 
zu Wien gebildet, sie unteiTScheidet sich von der Allianz durch das Objekt 
ihrer Wirksamkeit. Dieselbe bezweckt vornehmlich die Verbesserung der 
Lage der Juden im eigenen Lande, aber si« vergisst auch nicht die allge- 
meinen Interessen des Judentums ; sie hat bei vielen Gelegenheiten, besonders 
gelegentlicli der gössen Katastrophe in Russland im Jahre 1881, durch ihre 
Thätigkeit and ihren Einfluss am gemeinsamen Werke mitgewirkt. 

Mitglieder, Budget. 

Trotz des Austritts der englischen und österreichischen Mitglieder, 
hat sich die Zahl der Mitglieder der Allianz stets vermehrt*), wie folgende 
Tabelle zeigt: 



Jahr. 


Zahl 
d«i 

Mitglieder. 


Beiträge. 


Einnahmen. 


Ausgaben. 


1862 


1,112 








1863 


1,386 








1864 


2,878 








1865 


3,000 








1866 


4,610 


a«,452 


35,410 


23,283 


1867 


6,826 


38,072 


47,678 


49.208 



*) Di* JahrMTAchoairwi to> 1M2— «5 iiad nieU ▼•rtff«atUc]>t; ii* bMiUta kew* gn-*» Wickti(k«it. 
la dMi Berickt der 0*a«nür«mamlaiif tob 12. Aofrut 1S78 kwtekt n Folg« eiDM dtmUs b«tmBS«aw Intun* 
•in anrrhtbürlitr Ualvradiied iwiichrs d«a duuUt g«f< b iO M Zahln aad tiai^ Zmlilra dltMr TtlwUe. 
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Zahl 



J«hr. 



XitgUeder. 



Bdtrftge. 



Emo&hmen. 



1868 
1869 
1H70 
1671 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1883 
1883 
1884 
1885 



9,158 
11,364 
13,526 
13,370 
14,797 
16.252 
184226 

20,312 
21,289 
19,297 
20,650 
22,443 
26,166 
27,825 
28,252 
28.416 
30,310 



46,367 
69,904 

79.:«2 
37,263 
78,068 
105,152 
113,384 
113,131 
121,813 
139,336 
145,215 
162,060 
165,997 
163,902 
182,197 
172,969 
228,727 



67,028 
82.914 
99.363 
58,162 
95,978 
138.952 
154,744 
164,525 
155,626 
161,501 
183,950 
250,764 
280,013 
283,336 
293,309 
337,832 
408,727 



60,411 
85,159 
90,937 
54,789 

m,7io 

128,779 
149,715 
143,397 
144,350 
182.344 
159,691 
218,207 
251,510 
277,186 
333,209 
371,583 
4:}3,728 



Ans dieser Tabelle ist ersichtlich, «Uas die Zahl der Mitglieder mit ziemlicher Regel- 
oiäsrigkeit ranimmt Der Stillstand tod 1876 tind die Abnahme Ton 1878 und 1879 sind 
Dor srheinbar; sie entstehen aas Streichnngen, die längst hitte» vorgenommen werden 
müssen. Die alten Listen enthielten eine gross« Ansahl Ton Kitgliedem, welche sich, in 
manchen Ländern, hatten einschreiben lassen, ohne sich der damit der Allianz gegenäber 
flbemommenen Verpflichtting recht bewusst zn sein, und die nnr selten ihren Beitrag be- 
sahlten. Die Gesamtziffer der Hitglieder in den ersten Jahren ist erheblich beeinflnsst darch 
diesen Irrtum. Seit 1 874 hat man sich bemüht, allmihlich diejenigen Hitglieder zn streichen, 
welche nnr auf dem Papier figurierten, nnd in den Listen nnr die Namen der wahren 
nnd treuen Hitgb'edem stehen n lassen. Im Jahre 1883, nach dem Tode des Herrn Dr. 
Landsberg in Liegnitz, hat sich Ähnliches ereignet, — die Allianz hat damals durch den 
Verlast zahlreicher Beiträge, die nicht eingezogen wenlen konnten, Schaden erlitten. So 
kommt es, dass trotz einer scheinbaren Zunahme von ungefähr 4,000 Hitgliedem — welche 
der Thätigkeit der damals neugebildeten Bezirks-Comit^s lu danken ist — eine Abnahme 
in den Beiträgen zn verzeichnen ist. Wenn trotzdem die Gesamteinnahme des .Jahres 
1883 beträchtlich höher als die des Jahres 1882 gewesen, so kommt dies auf Rechnung 
sowohl von Geschenken mit ansnahmsweis hohen Beträgen, wie auch von sehr beträcht- 
lichen Einzahlungen fOr die immerwährende Hitgliedschaft. 

Das Jahr 1871 ist eta Ausnahme- Jahr; die Ziffern beweisen, wie gross zur Zeit der 
Einfluss des Krieges auf die Lage der Gesellschaft gewesen sein mnss. 

Hau wird bemerken, dass im Jahre 1879 die Gesamtziffer der Einnahmen plötzlich 
um 50,000 Pres, zunimmt (ohne die 20,000 Pres., welche von den Beiträgen stammen) 
und dass sich diese Zunahme in den folgenden Jahren erhält und sogar noch 
erhöht. Sie besteht hanptsächlich in der bedeutenden jährlichen Subvention, welche der 
Herr Baron von Hirsch seit 1879 dem Handwerksunterricht im Orient zuweist (zur Zeit 
mehr als 47,000 Pres, jährlich), in den stets höheren Subventionen der Anglo-Jewisb> 
Association zn Gunsten der Schulen nnd endlich, seit 1882, in den zwischen 15,000 bis 
24,000 Frcs. variierenden Sobscriptionen für die Schule zu Jerusalem, wovon der gröaste 
Teil dem Comiti Montagu in London zu verdanken ist. 
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Die Aosgabe-Coloune obiger Tabelle seigt, (Um du Central-Comit^ stets beinüiit 
war, da» Gleichgewicht des Badget« anfrecht tu erhalten, dabei indes« nicht beabsichtigt 
hat, das Capital durch eine ttbelangebrachte Sparsamkeit som Schaden der von ihm ge- 
schaffenen und stets geförderten Anstalten sa TergTOssem. Gewiss wäre fUr die Allianz 
ein Kapital wünschenswert, welches ihre eigene Zukunft and die ihrer Schulen 
sicher stellt; aber solches Kapital mnas von grossen Geschenken kommen, nicht 
aber von Abzügen an den j&hrlichen Kinnahmen. Bis die Allianz durch solche Freigiebig- 
keit von allen Sorgen fttr die Zukunft befreit sein wird, ist das Central-Comit^ mit einem 
fieservefouds zufrieden, welcher aur Deckung etwaiger Deticits gentlgt, und kraft dessen 
der ganze Apparat selbst zu Zeiten einer Krisis völlig sicher fauctioiiieren kann. Das 
Kapital bestand am 30. Juni 18H4 aus ä59,57u Frcs., wovon 167,400 Frcs. unantastbar 
(nach Bestimmung der Geber und die Beiträge fllr die immerwährende Mitgliedschaft dar- 
stellend). In den Jahren 1882 und 1883 wäre es durch das Deficit bedeutend verringert 
worden, wenn die Grossmut des Herrn Baron von Hirsch der Gesellschaft nicht dadurch 
zu Hilfe gekommen wäre, dass er das Deficit dieser Jahrgänge deckte. 

Hirsch-Stiftung- 

Der Herr Baroa von Hirsch hat noch mehi* gethan; er hat die Reihe 
der grossen Stiftungen eröt&iet , die die Zukunft der Allianz vorbereiten 
werden; imDecember l»73 übergab er der Allianz eine Summe von 1,000,000 
Frcs. zum Zwecke einer Stiftung, welche seineu Namen trägt und aus- 
scliliesslich der Elntwickelung der Schulen in der Türkei gewidmet ist. 
Dank dieser Stiftung, deren jährliche Erträge von mehr als 53,000 Frcs. 
den Einnahmen und Ausgaben der letzten Tabelle noch hinzugerechnet 
werden müssen, konnte die Allianz — den Absichten des grossmütigen 
Spenders gemäss — neue Schuleu in der Türkei gründen, diejenigen, welche 
bereits bestanden , vergiüssem und vor allem ihre Sorgfalt der Stadt 
Constantinopel zuwenden, wo die Schwierigkeiten fiir das Werk der Schulen 
80 gross waren, dass die Allianz es bis dahin nicht gewagt hatte, denselben 
näherzutreten; sie unterhält durt jetzt 10 Schulen, denen sie den grössten 



Teil der Erträge aus der Hirsch'schen Stiftung widmet. * 

Mit dieser Stiftung stellt sich das Jahi-es-Budget der Allianz unge- 
fähr (in runden Summen) wie folgt. 

Einnahmen. ^ 

Jahresbeiträge 190,000 

Geschenke 30,000 

Diverse Einkünfte') 44,000 

Subventionen fttr die Schulen, (von der Angio- Je wish- Association, 

dem Comite Hontagu und verschiedenen Gebern) 40,000 

Herr von Hirsch fttr den HaudwerkäUiiterri«ht 47,000 

Hirsch-Stiftung 54,000 

Beiträge für die immerwährende Mitgliedschaft . S,000 

>) Um» Einkauft« («.uhn: Sunune 400,000 



1. kl» d*n InUnoMD des KapiUU ; i. uam den Eiirtf«B «iaar im Jfthr« 1880. ucb den Tode Adolf CMnieiu'a, 
•lOffMUD Hobacription bebufit eioar Crtaiemuttfluag, welche der Erricktuu( vou .Schulen ia PaUaUaa irewidmet saia 
■oll; deir Ertrag betritt 68,6«0 Frr«.; 3. eiu eiaen VermKhtnui tod 2,000 Frcs. de> T«r«torb«o«D Cherle« NeUer 
H Qnnttom der Vorbenituogwhal« ; 4.MU dem Keet too 4,7'JO Vtcü. aiu «iaer vom a«l. Albert Cuhn la't Lebea gersfe' 
■ea, «bar nicht fortceeeiitaD Stifliuig iti Fürdermng der jtdUchea W i ei e at ch afl; 5. au eiaem sehr betrtchlUchea 
Jahnebeitraf des Baroa vea Uirich. 



Digitized by Google 



1 



— 14 — 



frak 

AUgemon« Kosten, Hietai , . . 88,000 

Brock der fruizönseh« ud AmlMboiMwiitt-udSflnettral-Baidite; 

VerseoduDg, Porti , . 16,000 

lllei),Handwerksunterncbt,LebnuitteinirdieSchaleD,ReüeD, 
Fl VoriwnitnigMdnilM nr HiTMiMWaag tob Lebreni, 

Ackerbanschule in .TafiFa ').,, 825,500 

Frühere rassische Subscription 8,000 

Bibliothek 2;S00 

Sokfartkin fIrwiMBieliitfUidw nd fttwd^^ 9fillO 

ZnrXaiitalUeraiiff der BMgt fOr die immerwItowideltitgliedBcluift 5.000 

Snmme 400,000 

Man siebt, «lass bei diesem Bodget von 400,0fH) Frcs, die Jahresbeiträge und Geschenke 
ngefähr die Ualfte der Einnahmen «osmacUea, währeud der Best durch die Beisteuer 
wkMnt OtmOmAtitu, den Bttng der Orsdi-Stiftang ud den bedesteadsn Jebreebeitng 
dei Herrn Baron von Hirsch gebildet wird. 

Es ergiebt sich weiter, da^i'^ auf eine Ausgabe von 100,000 Frcs. 335,600 Frcs. ledig- 
lich auf da« ErziehoDgswerk, welchem eich die Allianz geweiht hat, entükUen, oder wenn 
guB die 8000 Tn». für die nuaiaeben WatmUndsr und 7S00 ¥tm. ftr die BiUiotiiek 
«nd ftr wissenechaftliehe PatHkntinnn Uunurechnet, 841,000 Free., das heisst, nngdUir 
Ifl werden Bildongszwecken gewirlmpt Das Uebrisre wird durch die Verwaltung vcr- 
tnncht, die eben eine ganz eigenartige ist and welcher die grosse Verbreitnng der Be- 
ridito «lasenndeBUlote Anagaben uferiigt. 

Tm Budget ist für andere Publikationen als die PoblikiliOMB der Alliani nnd f4r 
wissenflchaftliche Werke kein Titel vorhanden. Die Allianz besitzt keinerlei geheime Fonds; 
der Beistand, welche ihr die politische Presse stets gevrahrt hat, ist durchaus uneigen- 
■tttaif, ee iat der Belitnd, welchen die Schriftsteller aller Richtungen einer gwediteK 
und der Teilnahme würdigen Saobe eatgegeaMagen. Bi ist die Bhre d« Pnne, in dieser 
Weise filr den Triumph der CSvilisation und Menschlichkeit mitzuwirken. 

Ebenso wenig hat das Budget einen Titel fllr die Wohlth&tigkeit. Die A Iiiana ist 
yUbmtropische, aber keine WohltbfttigkeitsgeseiUchaft , sie darf und muä.s — in 
Mlmieflllen - wenn eine gieaae CMainitlt gaaie Oegenden trifft, der belnffBBen Bevöl- 
kerung zu Hülfe eilen; sie allein ist Dank ihrer Organisation darauf vorbeidtet. So hat 
sie ftr die Jaden Terschiedener Länder Suhscriptionen eröffnet, Oir Tunesien, Maroeoo, 
Fteiiai, die TBrkei, Rasslaud. Aber indem sie dies tbdt, hat sie dem allgemeinen IntaNMt 
gedient Loeale oder individadle AagdegeolMiten sind Onem Progntmne frand. 

Nach den Statuten (Art. I. § 3) darf das Comitß aus den allgemeinen Ausgaben oder 
aus dta Gteldem für Publikationen literarische Werke unterstützen, welche dazu bestimmt 
änd, die Aofisabe der Allianz zu fördern. Mau wird weiter uuten eine Uebersicht dw 
Werke dntett; mUhe in dieser Weise Ten der AOiau pvbUziert oder eibfeationiert woiden 
sind. Um eine Subvention zu beanspruchen, muss das Hannscript derartiger Arbeiten 
dem Oentral-Comit^ unterbreitet werden, damit dieses zuvor seine M^i*'i'"g Uber den Wert 
md das ZeitgemSsse des ftaglichen Werkes aussprechen könne. 

DeeCtoadM sobfeatioiiiert weder jttdladw Zdtimgen, noeh popaUre WiMenseheft. Be 
wird jetst «maeUiesslieb gelebiten Arbeiten nad (MginalfbreeliingeB Üntenttttimg 
gewährt. 

Mitarbeiter. 

In erster IteiJie helfen dem CJentral-Coraite in der Propaganda und in 
der Arbeit fttr Erlialtuiig und VermehniDg der Mittel der iGtooeUscbaft di« 

■) Siak« dk) DeUil« aoter Al«ehnitt IV. 
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Bezirks- und Local-Comitte und das Propaganda-Görnitz in Paris. 
hingebenden Mitwirkung verdankt es die Entwickelung der Allianz und 
den Fortschritt aller ihrer Schöpfungen. 

Zu seinen Mitarbeitern zählt es ausserdem die Ober-Rabbiner und 
Rabbiner aller Länder, die Prediger, Lehrer, die Verwalter und Beamten 
der jüdischen Gemeinden und jüdischen Gesellschaften, alle woblthätigen, 
dem Judentum ergebenen Männer. 

Eine ehrfurchtsvolle Anerkennung schuldet es denjenigen, welche aus 
dem Leben geschieden sind: Dr. Landsberg, Rabbiner in Liegnitz, dem 
wahren Apostel der Allianz in Deutschland; Dr. Schwarz, Rabbiner in 
Köln; Leopold Loew, Rabbiner in Szegedin; Sir Francis Goldsmid in London, 
welcher ihm so lange mit seinem Talente und seinem Einfluss beigestanden; 
Charles Netter, dem Gründer der Ackerbauschule zu Jaffa; seinen beiden 
berühmten Präsidenten — S. Münk, dessen Arbeiten, zur Ehre des Juden- 
tums, die Wissenschaft bereichert haben, und Adolf Cr6mieux, der sech- 
zehn Jahre liindurcli der geliebte, geehrte und bewunderte Präsident der 
Allianz gewesen ist. 

Es schuldet seinen Dank den Gesellschaften, welche es bei seinem 
Werke unterstützt haben: vor Allem der Anglo- Je wish- Association; dem^ 
Consisteire Central des israelites franqais; dem Board of Delegates zu 
New- York, dessen hervorragende Leistungen bekannt sind, welcher die 
Purim- Sammlungen zu Gunsten der Allianz eingeführt hat und der hiermit 
.seine Propaganda nicht schliessen wird; den amerikanischen Gesellschafben 
Bnai Brit und Kesher shel Barzel, welche ihm stets Beweise ihrer Sym- 
pathie gegeben ; dem Board of Deputies zu London, welcher mehrere Jahre 
liindurch zum Unterhalt verschiedener Schulen in Marocco beigetragen hat 
und jetzt noch eine mit der Allianz-Schule in Tanger vereinigte englische 
Schule subventioniert. 

Ihnen Allen spricht das Central-Comit^ seine Anerkennung und seinen 
Dank aus! 

n: 

Die Juden in den europfiisclien Staaten. 

Allt^melae Lag^. Die Lage der Juden in Rumänien and Serbien hat die Sorge 
der Allianz seit dem Ta^;e ihrer Uriindnng in der emstUcbsten Weiae in Anspruch ge- 
nommen. Durch Vülle siebzehn Jahre, und zwar bis zam Berliner Vertrage von 1878, hat 
<lie Allianz ohne Ruhe und Rast daran gearbeitet, den nnglflcklichen Jnden dieses Landes 
zu helfen, sie pegen die Verfolgangen zu schützen und sie in ihrem eignen Ringen nach 
der Freiheit zu unterstützen. En war dies die peinlichste und mühseligste Arbeit, die 
sie ausführen mnsste. 

Die OoiLitltnieraiis Siim&zil«iui. — Die Moldau und Walachei, bis daliin getrennt 
■nd der Türkei unterworfen, waren soeben durch den Pariser Vertrag von 1856 und durch 



Digitized by Google 



16 — 



'1 



die PaiiMT CmmOnk vra 1868 m Mlbtttadigwi ÜntMiMbnani ooMlititet «wd«; 

sie waren nur noch darch ein nominelles Band mit der TOrkei yerknflpft, aad elllB ge> 
Bdiickte poUtüche Haaarei^el hatte sie 1859 za eiuem Fürstentum vereinigt. 

X ü M t a nwi ttb«r SamJLalui. — Rumänien wurde za dieser Zeit in Europa als ein 
die C&TfliBatioB nUm Land beteaehtet Seit eiaer Bdke tob Jahna war nit 

einer patriotischen Ausdauer, die man auerkennen mosa, winra Stäatsmftonem gelungen, die 
Sympathie der öffentlichen Meinung xu gewinnen. Besonders war die französische Presse 
für dieses kleine Volk lateinischer Basse und Sprache ein^uommeu, dasselbe erschien wie 
ein aa der Greise der orientaiiaekeB Welt ptOttOidi eatdeektae utd wiedwrgeftmdenee 
Bmdenrolk vaii stellte sich dar, als sei es von dem reinsten Gefllhle fttr Freiheit 
md religiöse Duldsamkeit erfiillt. Niemand zweifelte, dass Runiiiiiien, welche» in Allem 
Ikwkreich als stein Beispiel luuzii» teilen schien, dieses Beispiels sich auch würdig zeigen 
ui aar die Jodn die granett Friiwipien der Bnaaiipatioii, wddn nealmkli nent 
proklamiert hatte, aawendeu würde. Die Bnawqiatiou der rumänischen Juden erschien 
also gesichert; man erwartete sie mit vollkonnnenem Vertrauen; fttr die Juden hatte sie 
eine btuMudere Wichtigkeit. Rumänien schien bestimmt, das damals noch so enge geographiaehe 
GeUeC an gwe lte m, auf dem enroptiache Joden unter dem Sdmtee ein« pariameBtarisehea 
Regierung und billiger Gesetze lebten; es sollte mithelfen, den Ideen der Doidsanikeit und 
der Glaubensfreiheit den We<3r *Q bahnen in die orientalische Welt. Die« wäre für Rumä- 
nien eine sciiöue Aufgabe gewesen; seine Freunde werden es stets bedauern, dass ea die- 
aeibe nnllekgewieaea bat. 

Vene Oeeets^bnnif. — Beunruhigende Svmpti^me waren wohl ächoubei der Oov 
^ptituierung Rumäniens bemerkbar geworden. Dieses Land besass, in der Moldau wie in der 
Waladiei, ein organisches Keglemeut; im Jahre 1^1 unter widrigen Einflüssen ausgear- 
bflilet, entbleit deaadbe <Be tnujgeten BrinMrngee an ^ 

eher das Mittelalter die Juden getw ü m hatte. Die meisten Atiniahmegeeetae» die ipiter gegen 
die rumiitiiHchcu Juden erla-Hsen >vorden, sind nur Remiuiscensen dieses Kegleuients , uder 
Plagiate aus den cauonischeu Gesetzen, oder der russischea Oeaetigebung. Mau begriff 
ea, den diese ettes Brianeraugeu nicht in einem Tage auageiBieht inttien,«nd ver aiobl 
eUieaabr llbenaacht, ab man sah, dese der Paragraph 4A der Pariser GonTentien wm 
19. August IH58, wahrscheinlich auf Verlangen der nmänisrbeu Vertreter, zwar allen 
Moldau- Walacheu ohne Unterschied de» (rlanbeus den Gennss der Civilrechte zusicherte» 
gleiflhcdtig aber die politischen Rechte nur den Moldau-Wallachen chriitUoben GUttbena 
ineiluuuit bette und sieb anf den Zoantn besehriaiifee, daea der Geniie dieser Beehte 
durch gesetzliche VerfUiniugen auch auf die anderen Glaobeesbekenntnisse ausgedehnt 
werden könne. Da.H 18-iG verfanste Civilgeaetzburh hatte im Artikel 6 diese Bestimmung 
adoptiert und in Artikel 8, ä und iö Bestimmungen lünzugefügt, welche den bi Bnriidin 
gebatcnen nnd «Ukeweehssnen Jaden, salbet wenn nen sie ala Rrnnde behandeln aeUts, 
einen leichten Weg «ur Naturalisation zu eröffnen schienen. So schien e.««, als ob Rumänien, 
wenn auch mit mancherlei Zögerung zur Schonung des Uebergange, daran gehen wollt«, 
die Juden zu emanzipieren. Was man tuu seinen Staatsmännern und vom Fürsten Oooia, 
der daaals das Land regierte, wuaste, reehtfertigte diese HoAnng. 

OitelMB lA avIwfMl iB Jnhre 1866. 

Die Mitglieder des Central-Comitfia kr Allianz, deren Einige Gelegenheit gehabt 
hatten, die rmnänisdien Staatsmänner in Fans zu sehen, oder von Uiren Ansichten und 
Glaubensbekenntnissen gehört hatten, zweifelten weniger als irgend Jemand an den guten 
Ahsiditen Tfaim«n<fnffr Die Allianc ftndse genn natadisb, dem regierenden Fttnlen dnrdk 
Üe fteandschaftliche Vermittluug der französischen Regierung ihre Hoffutmgen nnd ihre 
achtungsvollen Bitten anszmliücken . der Filrst selbst nahm das Ansuchen dea 
Oemitös noch im Jahre läiU4 auf das wohl woileudst« auf, indem er ihm die Bnennang eines 
Jidsniim linann^peelsvmittsilte; s«gleiehbeeiiftragl»«rseinsnTertietivinPaiii, sich 
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mit dorn Central-Gomit6 in Verbindang sd Mtzen. Solche g:uten jündthen berahfg^tetf 
diS ComitS über die Zukunft der Juden. Als Crömieui, der Prandent der AUiwi«, 
ftof «einem Wege nach Coustautiaopel im Jahre lÖQQ Bukarest berührte, um doaelbst 
fllr die Joden n wiikni, gbnbte «r in FtrenodesUmd in g«lien und tludite lisli Ueria 

auch nicht gänzlich. Er wurde von den Ministern und den Deputierten der 
constituierenden Versammlang mit der lebhaftesten Sympathie inirl dem herzlichBten 
Wuhlwollen empfangen. Mau führte ihn in einen der Säle der Kammer, und die Deputierten 
drlngtoi rieh um flm und laiuditen winen beredten Worten; mtui war gerade dabet, über 
die ÜODStitution abzustimmen, und der MiniHter Iiatte den Artikel 6 eingebracht, der 
den eingeborenen Juden alle bfir<f- rlidien uml politisrhen Rechte tuerkannte. Cr6mieux 
verliess Bukarest in der Uehdrzeugnng, daas der Artikel 6 ohne Schwierigkeit durch- 
sehen wSidOi 

* WUmUatnng der ■fuceg« la BBkwwrt. ~ Es wir ein Tranm, du Bnraehen 

war grausam. Kaum hatte Cn'mieux Eukare<it verlos-sen , &U ein Anfttiad g^en die 
Juden ausbrach. Sonnabend, din :30. Juni, eben aln die constituierende Versammlung den 
Artikel G verhandelte, wurde der Hof der Kammer gestürmt, in der Kammer selbst 
entstand ein Tnanüt; die Unister und die Depotierten folnderten ihre Haltung, der 
Artikd 6 wurde zurückgezogen, die AnlMIhrer, trunken ton ihrem Sieg, warfen sich auf 
die Synagoge, welche die Juden von Bukarest vor kurzem erbaut hatten, und zerstörten 
sie in ihrer Wut Diea war der Prolog zu dem Drama, das lieh seitdem in Kumäuien 
entrollt 

«MM MUHE, Bmln««n wm UM. - Eine nene Politik begann Uasiditliflh 

der Juden. Unter der despotischen Regierung der Hospod^ konnten keine Eieeise 
stattfinden, die demagogi'»clien Agitationen wurden in Schranken j^elialten; der Fürst, 
durchdrungen von dem Uefübl seiner \'erautwortlichkeit, setzte aiiea daran, die Ordnung 
nnflreeht in eihalten, die Gtemttter in beruhigen nnd die Jndenftige, wenfgetens allinihlidi, 
mm Äb!whlus.s zu briutren. Die Revolution, welche Johann Oouza stürzte (23. Febrtiar 1B66) 
gab dem Fürsten Carl von Hohenzollern. der heute König von Rumänien ist, die Macht. 
Die persünlicheu Gesinnungen des Königs Carl sind bekannt-, er beklagt die Qewaltthätig- 
keiten, vnter denen die Jnden in Bmilnien sn leiden haben, nnd die sein Lind in 10m* 
achtung bringen, aber die Judenfeinde herrschen im Lande, und dai eonititntionille SO' 
gime hat die Macht in il r? Hände gelegt. 

Demagogiaohe Umtriebe. — Sie sind die Herren, unil zwar Dank einem WaU> 
System, welches die Juden dem dritten Collegium — das zumeist aus Uandelsleateu und 
Indnstrlelkn, die anf die Handelstbitigkeik der Jnden eUbnAehtig abd, gebildet wird — 
aosgeliefert hat. Das vierte Collegium, welches nur in zweiter Reihe votiert, und welches 
sich aus der grossen Majorität der Nation zusammensetzt, hatte gar keia Interesse, die 
Juden zu verfolgen. Die rumänischen Christen waren gewohnt, mit ihren jüdischen Mit- 
bOrgern in gnter Harmonie m leben, aber es ist immer leidit, alte VoraMHe 
wa<liznrufen, und die politischen Aufwieijler haben ea daran nicht fehlen lassen. Nach 
und nach wurde die Judenfroge der Mittel uml S< hwer|mnkt der Innern Politik Rumäniens. 
Diese Frage wurde von der Opposition zu einem AugriUspunkt gegen die Regierung bei den 
Wahlenbenntct, nnddieHegierong, besorgter fBr ihre Parteiginger, ab Ar die ZnkniA und den 
guten Bnf des Landes, triumphierte über ihre Uegner, indem sie ihnen dieJudea auslieferte. Die 
Verfolgungen, die Au-itreibungen, die Ausnahmegesetze fallen alle in die Zeit der Wahlen, 
sie sind lauge Zeit hindurch nur ein Kampfmittel gewesen ; die Juden waren weniger das 
Ziel, als der Vorwand. Diese abnitetterlidie PoUtOc hat ihre FMebte getragen; das wieder^ 
holte Spiel mit der Verfolgung hat die Verfolgung entfesselt. 

Verfolgung In Form des Oesetnen. — Vorzüglich in den JaLrtm 1!SÜ6 und 
1H70 hat dieselbe einen acuten Character angenommen. Sie hat sich gleichzeitig in 
gesetsgebeilMhin Husnahmen und in Qewili- iid ünrelthnten giliMtt. -> — 
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Die Verfulguog in dir Form de^ ür^^et^o bftt di^ Gd;uiluer w3%dr erregt-, sh ist aber 
taaflendmal mDrd«risoher gewesen, «Ii die AofSitliide nad die Au^treilmiigen, vud sie 

dauert hente noeb fort. Das Civilgesetzbucli von 1801 g^estattete in seinen Artikda 6, 
8. 9 uihI 16 den i n Tiande ge^oren^n und anfgcwachscnen Jnden, die bür>?erli''lien Rechte 
uud die Eigeuscliad eines Rtttnäuen zu beauspraclieu, weuugleicb es, was den Geaoss 
der poHtiseheii Becfate aaMeiiigi, sie denselben Formalitäten derNatonlisationwifl IVende 
m unterwerfen schien. Die Verfassung vom :J0. Juni 186Ö verweigerte fVeilich in il'.rem 
seitdem berüchtigt gewordenen Artik.i 7 jedem nicht chnstlichen Fremden die Naturali- 
sation, aber die Juden waren ja Keine Fremden. Die Artiliel 8, 9 uud 16 des Civiige- 
setsbiidiee Ueiben ttuweifelhaft mif sie anwendbar; de konnten ihren bttigerlieben Rediten 
den Gennss der politischen hinzufllgen. In demselbein Jalvi 1864, welciies das Civiige- 
setzbnch entstehen sah, wurde das Commuusilgosetz angen-^mracn, welches die Communalrechte 
der Juden beschränkte. Insbesondere das UeseU betreftend das platte Land, oder vielmehr 
dfe beattglidieQ uinifterldlen Oirevtare, «fie irar Akte der IVllkflr und dnreh den WoH- 
laut des Gesetzes in keinerlei VtWs - autorisiert sind, ist unheilvoll gewesen. Die VerwaN 
tnngsjustis behnnptete aller WalirLeit zuwider, dasa die alte Ge!<etzgehun2r ni''ht nnf<,'e- 
hoben sei, and dass die Jaden, wie im JJittelalter, nicht das Recht hätten, auf dem 
platten Lande xn wohnen. Sie hatte ein ganses Arsenal von Dekreten, Brlassen und 
Cirfculareu zur Verfügung, die eigens m diesem Zwecke ausgegraben worden waren. 

Aa^nahmegesatxa. ~ Diese Doknraeats traten an Gesetzes Stelle ■. sie Ia<:-Tn sii-li in 
eiiiigcu Massnahmen von schreiender Ungerechtigkeit zusammenfassen. Die Juden sind nicht 
berechtigt , anf den platten Lande ihren bleibenden Wobnsits zu nehmen, sie dHrfim steh 
dort nieht anwedeln, und wenn sie daselbst wohnen, so kann die Behörde sie als Vaga^ 
buiiden, oder uut(>r jedem anderen Vorw;in<h^ !iinwei<en, «ii? 'lilrfi'n w^Mler TT.in'^pr. LHnde- 
reien, Weinberge, no.li soustiges unbewegliches Eii^eutuni besitzen; nnr in den Städten 
ist ihnen gestattet, (uud das kaum!) Häuser und Läden zu besitzen; sie dürfen keine 
LSnderein paelitei, de dltafen kdne Oasthtnser nnd Sehenken anf dem Lande halten, sie 
dflrfen nicht Octroi-Pächter der Landtjemeiriden werden. Ein Genetz vom 13. April 1873 
endlich überbietet alle diese Verbote noch und sajit in seinem H. Artikel: In den Land- 
gemeinden, Dörfern, Fieckea, in den isolierten oder an den Landstrassen gelegenen Gast- 
hlusem kann Sduakgerseht^keit nur denen erteilt werden, die in eine OemeindewaU- 
liste einer rumiini-^chen Gemeinde eingetragen .»ind. Der Debit von Spiritnouen war vordem 
ein Houupol der Bojaren, • und diese Terpaclitctcn ibn gewöhnlich an Jmlen. Mit einem 
Federstrich hat das Gesetz von 1673 Tauseude von jüdischen Familien ins Elend gestürzt« 

Die Juden in den Stidten rind sieht weniger hart betroim. Das Aeeht, HSnser sn 
besitzen, welches das Gesetz ihnen bewilligt, wird ihnen von den Gerichten verweigert.; 
man bestreitet ihnen das Recht, «i- 'i an städtisdien Wahlen zu beteiligen. Es ist «ber- 
lltisi^ig zu äagcu, duas die Jndtru v<>t) den öffentlichen Aemtem, Ton den freien Berufen 
avHgesefalessen sind; ein Jude darf nieht Advokat (1864), OivU- (1869) oder Fnld» 
Apotheker (1874) werden, nicht Eisenbabnbeamter (1871), oder Tabakshändler (I87j). 
er dirf an dem Aus^eb .t der öffentlichen Arbeiten (I8G8) oder der Staats-LUnde- 
reicn (lt(6Ü) stich uiclit beteiligen. Vor den Gerichteu leistet der Jude den Eid more judaico; 
wenn er eine ehristHelie Dienerin hat, linft er Oefehr, wie es 1867 md 1879 Toigekoninie& 
ist, an die alten kanonisehen Bestimmungen über diesen Gegenstand erinnert zu werden. 
Der Jiiile liat keinerlei Recht, aber er hat alle Pflichten und trä^t alle La^*ten; er ist 
dem Militairdieust wie alle anderen Rumänen uuterworfen (Gesetze von 1868 und 1870); 
er hat wohl das Reeht, tüA fVr sdn Land toten m iassen, aber nieht das Bcdt, Un> 
terofticier zu werden. Noeb am 15. März 1884 hat das Geseti Ober den Himierhaiidel 
'^ü,UO0 ruuiäniHche Juden ihrer Rxistenzmittel beraubt. Xienia'« .nind «ie si gransam ge- 
trolFen worden; ibr Elend ist schrecklich, seit diet'erZeit reiben sie sich im Kampfe gegen 
nnenilglkiw LeldsB md. 
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Aatafef mmä MMCaL — J«nM nQftebelil 0 <lH t nd all« foita^e^an ^enen 
wirtiduiftUohen Gesetze haben in in StiUd neltf Opfw g«flnd«rt, als alte HcImii und 

alle Aostreibuiiffeii, d e frülicr Europa anfgcreg^ haben. Wozu hier die traurigen und 
aelunersliciiea Ep'uuAtu dieser Verfolgungen aufsftblen? Sie leben im Ucdüi^htnisse Aller. 
Man kat Me aMit faigMieii, niebt dia ]faMeiiaiiitrailNiiige& voai Frfihling 1867, die 
HeiT JeaaBratiaaA angeordnet, nad bei «abhen die nnmenachliehen Brtrlakaiigen tob Qalata 
sich ereignet, iii-rlit rlie ErciErnip^e von 18fiS, die Hetzen in BerJad nnd Galatz und die 
Austreibungen in Jassy, uicbt die grausameu Aiistreil uugea auf Befehl des Herrn CogaJui- 
ceanu 1869 nnd Anfang dea Jakraa 1870, nicht die blutigen Hetieu desaelben Jahrea 
in Teeodi «id Baka« und die noeh aehUannw von 1819 in liaall« Oalnd.uid l^leov 
wegen eine? Weihgcfa5<!<es, Aa.'i ein getaufter Jude in der Kathedrale in Ismail gestohlen 
haben aoUte; ebenso weuiij die iHlt] und Anfanj^ 1877, wahrend der Wahlen, ina Bezirk 
Vaalui stattgehabten Austreibungen, die fixcesse in Jassy, die Hetze in Darabaui, welche 
fOB der Bdelfran Saiaraada daam aagwliftefe worden iat. Dieae Irnnrlgen iNigniMe 
bnben in «ler ganzen Welt Absehan und Sebraekan herrorgemfen! 

Thätlgkeit der Allians. - Wla bat aiek di« Alliau dieaan VevfUgODgfn 

gegenüber verhalten, was hat sie gethan? 

Sia kat angefangeu, sich mit den ram&niiclien Jndan nn beaiUftlgett nnter ZnatianBang 
dar Begierenden. Ate sich CrAmienz 1860 in Bukarest von den DepnUerloi TwakacMedete, 
rief «r aus: „Gott, segne RnninieB!" Die AlHaoniallnBnniinien «lata nnrdar Gflgarr 

dar Verfolgung gewesen. 

Dl« anropUsoliea Kiohte. — Rumänien existierte zu jener Zeit unter der 
Oarantie der Hlokte, und dieae ftUten sieb TerantwortHek ftr die Bzeeaae, die BnmliileB 
varflbte. 

..DicKe Unterdrückung dr\rf nicht gedaldet werden," hatte dar Kaiser Napoleon III. 
zu Herrn Crimieoz im Jahre 1867 gesagt, und das £zpos6 Uber die Lage des französischen 
Kaiaaneieka von demselben Jahre epricht gans ana sieh adbat, „T<m den bedaueriieben 
KvBdgdmBgen religiöser Intoleraai, die in Rumänien TOrgefallen wären.'* 

Den enropäiflchen Miichti^n war der Gedanke nnerträglich, da^s so ungehennlidia 
Verbrechen so zu sagen unter ihrem Schutze begangen worden. Die Enirflstnng nnd der 
Sduners kaben naek den Anstreibnngen ven 1087 den raropliieheB Oonmdn in Jaaey die 
idrailioke Note Tom IS. Jnli 1867 diktiert, in welcher diaaalben es als ihre atrenga 
Pfl rht erklärten, lant gegen die?e Parbareien zu prntcstieren; diffpllpn Gefühle bakaa 
auch die identische Note vom 15. April 1868 tlber die Vorkommnisse in Bakau veranlasst, 
nnd ebenio den Brief tou Herrn de Houstier, dem Miniiter dea Atnasem in Frank« 
reich, und die Note des Baron f«n Sder, des Ssterrdekiseken Aganteo und General-Oonsnl 
vom 18. April 1872, welche sich auf dieselben Ereicrnisse beziehen; endlich die Collectiv- 
uote der General Consn'n in Bulcarest, vom 18. April 1872 über die Affaire iu Ipmnil 
und ViicoT und die den Scliuldigen bewilligte Straflosigkeit Die Anijsabe der Allianz in 
diesen flUan war, dia «ffantlicba Xainnag nnd di« Bngiarani« aniknUlreo, ibnan genane 
Nachrichten zn liefern, der dnrak die romänlsriMm Doenmonte arg «nttteUten Waktkeit an 
ihrem Recht zu verheltVu 

J^ne weise und gemässigte Regiernag hätte in diesen Schritten nicht Grund zn Be- 
idnUignngOB gogen daa Analand geanekt, sie kklt« iUbmia datin gafnaden, was man 
ihr emsig und allein bieten wollte: Stütze und Kraft zur BeraUgnng darCtantter nnd die 
inr gere -Ilten T.;>^ung der Judenfrage nötige Autorität 

KozutgrlfTd der Verfolgung. — Endlich mu^ate doch die WMhrheit au den Tag 
kommen, und es war die Aufgabe der Allianz, sie an s Licht zu bringen. Die Beharrlichkeit 
dar raolniscton Agantan in dar BntalaUnng indet nidit Ikroogieieken. Dia Anatfoiknngan 
TOD 1867 sind bei ihnen nur einfache hygienische Massrrgeln, di"» Anstreibnnire« von 1868, 
m 1878^77 reine Srindnngap- HanOrer, nm Bunänieu in Vernif su hnagen In dar 

2* 
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langen Reihe der diplomatischen Docnmente, welche sich auf diese Frage beziehen, kann 
man verfolgen, wie die enropäischen Coneuln den Behauptungen, die hie anhören mussteu. 
beharrlichen Widerspruch entgegensetzten. Die VerfolKungsgesetze insbesondere waren 
und sind noch so abgefasst, um das Urteil irre zn führen. Das Wort „Jndeu'" wird 
darin nie ausgesprochen; die Unduldsamkeit hüllte eich in die zartesten Euphemismen, sie 
zeigt ein so unschuldiges, harmloses Uchicht, dass mau »ich leicht täuschen läs«t. Das 
Bürgerrecht wurde verweigert, nicht den fremden Juden, sondern den Freuden, die nicht 
christlichen Glaubens sind; der Wohnsitz auf dem platten Lande wird nur denjenigen 
Personen gestattet, die in die Gemeinde-Wahlliste eingetragen sind; der 
sehr gewöhnliche Kunstgriff besteht darin, die Juden hinter der Bezeichnung , Fremde" zn 
rerstecken. In den Augen der Rumänen sind alle Juden, selbst diejenigen, welche schon 
Ton Vater auf Sohn im Lande geboren sind, und deren Familie seit undenklichen Zeiten dort 
lebt, Fremde. £4 ist Niemandem ein Geheimnis, dass alle in den letzten Jahren gegen 
di« Fremden im Allgemeinen erlassenen Gesetze eine falsche Anfschrift tragen; unter 
„Fremde" sind einzig und allein nur die rumänischen Juden zu vertiteheu. Dieses Ver» 
fahren scliien zuerst geschickt, heute ist es abgenutzt; daa unheilvolle Hausiergesetz von 
macht keinen Gebrauch mehr davon, dies ist ein allgemeines, auf alle l.audej^bewohuer, 
Eingeborene oder Fremde, lautendes Gesetz. Man muss nur verstehen, es anzuwenden; 
68 enth&lt genug Ausnahmen, um den Behörden die Sache leicht und bequem zu machen; 
•8 wird nur diejenigen treffen, die es treffen soll. 

Dl« öffentllohe Jieinong^ nnd die Kammern. — Die Alliauz hat die Presse, 
die Regierungen und die öffentliche Meinung über den wahren Stand der Dinge in 
Rumänien, Uber den Sinn und die Tragweite der Gesetze gegen die vorgeblichen Fremden, | 
ttber dia Gewalttliätigk«iten, Hetzen und Verfolgungen aufgeklärt, und bin j^hiubt, duss 
dadurch manch grosses Unheil verhütet nnd anderes, das sie nicht vorhiudem konnte, > 
doch gemildert worden ist. Das Ministerium Bratiano war nach den skandalütten 
Austreibungen von 18G7, das Ministerium Cogalniceauu noch denen von IKüO— 1870, , 
zurückgetreten. Die in dem Oberhause von Lord Stratford de liedcliffe am 1. Juli 1867 
gestellt« Interpellation, sowie die am 24. April I8Ö8 und am 19. April 1873 von Sir IVaucis 
Ooldsmid, einem Mitgliede deH Central -diniites nud später der AngIo-Jewi«ih Association 
in dem Unterhause, sowie die Interpellation von Godefroi am 23. September 1872 in den 
Kammern der Niederlande zerstreuten alle um diese Frage gehäufte Dunkelheit. Niemand 
zweifelte mehr an der Wirklichkeit der so lange and so hartnäckig geleugneten 
Verfolgungen, die Sathe der Juden war vor der öffentlichen Meinung gewonnen. Sie 
hatten schon vordem ein glänzendes Zeugnis erhalten durch die Ernennung eines Juden, 
des Herrn Feixotto, zum Geueralcounnl der Vereinigten Staaten Amerikas in Bukarest. 

Veraammlnn^ In Biüsiel. — Die durch die Vorkommnisse in Ismalil im Jahre 
1872 hervorgerufene Erregung veninlasste die Juden im westlichen Enropa zn neuen 
Anstreogungeu fUr ihre rumänischen Glaubensgenossen. Auf den Vorschlag des Berliner 
AUianz-Comit^s vereinigten »ich in Brüssel Vertreter aus Frankreich, Denstchland, 
England, Belgien, Holland und <len Vereinigten Staaten Amerikas zu einer C«nferenz, 
welche am 39. und 30. Octuber 1873 unter Vorsitz von Herrn Cr^mieuz, dem Präsidenten 
der Allianz, abgehalten wurde. Die Conferenz billigte laut, dass die rnmänischen 
Juden an die rumänischen Kammern, die am 27. desselben Monats zusammengetreten 
waren, eine Petition gerichtet hatten, dee Inhalts, dass man ihnen als treuen und 
ergebenen Kindern des Vaterlandes die bürgerlichen und politischen Rechte wieder erteilen 
möge, die ihnen durch die Verträge zugesichert worden waren, die sie aber der wohl- 
wollenden Gerechtigkeit ihrer Mitbtirger verdanken wollten. .Dieser Entschlnsa,' sa^ das 
Protokoll, .ist zugleich ein Akt der Weisheit und des Patriotismus, weil die Petition, 
ohne answirtige Intervention , sich an die Vertreter des Landes, an die Erwählten der 
Borger wendet* Die Cenferenz beschlosf zugleich, an der geistigen und sittlichen Entwicklung 
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d«r rainliiiioiieB JvAm dweli OrlidiiDg ?oa Sohalen adtmwlrlmi. Li dw HMtpt. 

tttdten mit Muebnlicher jädi8ch«r BevSlkwiiiig sollten rumänbchc Spezial Cotnitcs 
gebildet wcnlei). um dieses Werk zu outcrstützen; • ein derartigem Comiti', <la^ ebtMiHowohl 
(äristeu wie Juden zu ueineu Uitgliedero zählte, bedtaud schon iu Amsterdour, ein anderes 
wddwi jetil noeh in Borlb besteht, bat der Sadie der nuniniedMn Joden wichtige Dienite 
gelaistet Die Oonferenz con^tituierte ihr Comiti; in Wien BoUte dos Executivlnueiui sein; 
hieraus scheint später die israelitische AJliaiiz zu Wien entstanden zn f^i in. Eine Denkschrift 
aber die Schnlfrage wurde 1674 Ton dieser Geaellscbaft verfasst und dem Coofereuz -Üomit6 
Ttngelegt. Es ging dnnuu im Gtaicn bemr, da» die imtaktkin Joden in den groisen 
SUdtenavigweidioeleElementafedMiIao bitten,! oaddan, unandirwirtaeoldMiagrBuden, 
beträchtliche Summen erforderlich wären, an Jeren Beschaffung man fÄr den Augenblick nicht 
denken konnte. Die jUdiBoheu Kinder iuKumauicn besuchen übrigens sehr gerne die öffentlichen 
Schulen, und sie würden dies in noch viel grSaaerer Zahl thon, wenn sie nieht von Seiten 
der Lelirer ond Seiifller einer seUeehteE Beluuidlong aneg e se t i t niieik 

▼•ffWBIftlWMr n Vwto M7<. — Die Ereignisse, die ia Jahre 1876 in der Türkei 
stattfonden, der Krieg der Türkei mit Serbien und Montenegro, dem die Conferau in 

Contitantinopel folgte, goliienen Jen Juden dc3 Weslens euW gflattjge Odegeidwit nblelSI, 

nm für ihre rumänischen Giaubeosbrii'ler zu wirken. 

Auf Veranlassung der Anglo-Jewish Asnoiiation berief die Allianz am II. Deiember 1875 
in Paris eine Versaumlung, die aus Abgeordneten verschiedener europäischer Länder 
ond der Verdnigten Staatflii V<urd-AnMiiluu geldldet war VBd aMhxer» Tag« tther diese er^ 
Frage nrhandelte. .Wir haben nicht die Abaiehfc*, sagte einer der Redner dieser Vf rsamm- 
lang, .gegen Rumilulen an die Türkei zu appellieren, sondern an die QarantiemäeUte , die 
Freunde und BesehUtzer Rumäniens, und dieser Schritt kann durchaus nicht als eine Belei- 
digong Ar dieses Land erachtet werden. Wir wenden naa an dielllehte, niditin lUndüeher 
Absicht, soiulern Djit dem Gedanken, den Rumänen einen Dienst su e^eisen, indem wir 
die Lösung der liwereu Frage, die Emauzipati m der rumänischen Juden* beschleunigen." 
In diesem Sinne wurde von der Versammlung eine Denkschrift verfasst, die der verstorbene 
(Maries Netter in Oonstantinopel den Tersdiiedenen Oonftienn-Hitgliedeiii flbendfefedte. Li 
gleicher Weise Uberreichten die Delegierten jedes Landes auch ihren Bfgieiniag« disse 
Denkschrift, ond alle emjifiagen daraof die braten ZOsieheraig«B. 

floimtii Iii lleiliii — Dius liisslin^^en >Ier Conferena in Oonstantinopel, und wie 
daraus der rassisch-türkische Krieg hervorging, ist bekannt. Als im Jalire 1878 der Ber- 
liner Oongress zusammentrat, um die orientalische Frage zu regeln, nahm das Central-Comit^ 
sdna Thitigfceit von 1876 wied« aof; es legte dem Oongiess efaie DenksdiTift tot, 
welcher alle Mitglieder der Versammlong von 1876 beigestiinint hatttt. Ausserdem 
entsandte das Ceutral-Comit6 Herrn Kann, den verstorbenen Charles Netter und Herrn 
Veueaiani nach Berlin, um bei den Congreas-liitgliedern im Vereine mit dem Local-Comit6 
der Alttoan di»* tot ers s BS« dar Joden des üstUehen Saropa und insbesondoe die darnuBi- 
niaieBhaD Joden wahrannehmett. Ihre Sache war von vonihanio gafwooMo. Aof Antrag dar 
franzi^^^is(•l>pn Regierung erklärte der Congre*s, als er die TTnahhilngi^keit Serbiens und 
Runiiiuiena proklamierte und Hultrariea und Ost • Rumelien organisierte , dass iu allen 
diesen Staaten „der Unterschied der Religion und Confessiou Niemandem als Qrund 
der AosseUieBsong ond Untangliehkait im Gonoss der bürgarliehao ood ^tXtOttim Redite 
entgegengehalten werden dürfe." Diese Bestimmungen bilden die Artikel 5, 20, 35 und 
44 des am i;^. Juli 1878 unterzeichneten Berliner Vertrages. Dies war ein grosser 
Triaujpb, der Lohn für fünfzehn Jahre ausdauernden Kampfes. Das vereinigte £nropa 
erklirte feiertioh die Oleiehhelt aller Beligionen vor dem Oeseta rmd proklamiarte die 
Emanzipation der Juden auch für den Osten. Dieser grosse Akt steht in der Gksoidchte 
des Jodentoma einaig da, er ist die fekriiakita Yerbii^ong seiner Befireioog. 
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jPolgren d«B OongrMMt. — Eme neue Versammluii^ wurde 1878 voji der 
Allianz nach ParU berufen. Niemand täu:$dite sieb Uber die Scliwierigkciteu, denen 
iUe UurchlUhrung des Vertrages iu Kiuuäuieu b^egueu würde. Zu die^r Zeit gerade 
iiuteriuuidalta Rami&ien mit d«a mdaten Miditeii w«g«n des AbsdiliUM von Handels- 
Verträgen, und ging darauf aoi, wiue intoleranten Gesetze sogar auf die Juden der anderen 
Länder in Auwendutoj^ tu btingen. OeBterreicb-Uuyaru hatte im Jahre lt<75, niclit ohne 
Widerstrebeo, einen derartigen Vertrag unterzeichnet; ebcnsu Kudulaud im WiiA it»7Ü. Jm 
OegeaHte dain iMsehiinitten akh England vnd Fhukteieh auf provisoriidiei im November 
und Deamnbjr 1876 uuMmeidinete Erklärungen, und der italioniüche Hiniiter des Aenaaem , 
hatte in einem Brief vom 13. September 1876 seinen festen Entsehluss erklärt, iu die^r 
JJeziehuQg dem Qnmdsatse der üleicbberecbtiguog aller B(^ger treu zu bleiben. Aber 
die nminiadie Begierang emtdete nicht. Noch onmittetbar vof dem Berliner Oo^sreei 
veAattdelte sie mit der Schweiz, Italien und Dcutsclilaud. Das FeUseblagen ihres 
Plaues in der Sitzung vom 14. Mai 1H7H im deutschen Parlament ejitinutigte »ie 
keiueswegd. Die Schweiz gab schUeüülicb {im Mai lU7b) nach, und al« fiumäuien später 
den mehten die mehr idMinbare all wirklidie Genngthnnug gab, den Artikd 7 der Con- 
atitntionf der in gar zu grellem Widerspruch mit dem Veitrage von Berlin atand, «i 
atnichen, unterzeichneten sie ihrerseits die Couvi iition. 

Anfhebiuig: dea Artikela 7 der Constitution. ~ So weit war man 1H7H noch 
nicht. Der Berliner Vertrag forderte die Auihibuug aller Ausnahme-Ucsetze gegen die 
nmiaiacl>en Joden nnd ihre Zolamalig an allen politiaehen mid bflrgeiüflhen Beehten; 

die K* ;ierung dachte nicht einen Augenblick daran, dies dorchanftthion* Anstatt alle 
rumäu bclien Juden, die von Vater auf Sohn im Lande (»eboren sind, ftlr rumänische 
Bürgel zu erkläreu, fuhr sie fort, sie als Fremde zu behandeln und erbot sich nur, einzig 
lud aUdn diesen Artikel 7, der die Natnralisatiott ftemder Juden verbot, abansehalbn. 
Die 11 ächte lieaaeo steh Inerdurcb nicht tKnsclen, die meisten weigerten sich, Gesandte 
nach llumänien zu schicken. I'ie St-nafs- und Kanimerverbandlungen in Italien vom 
Januar und li'ebruar 1879 lüärteu die üüentliche Meinung geungsam aufl Kumanien 
entsditoaa sidi an einer Sdieinconeession; der Artihd 7 wurde im October 1870 nach 
langen Discussionea, die das Land ein ganaes Jahr hindurch in Aufregung erhielten, 
abgeschafft. Ein besonderer Artikel des nenn Ge-iftzoH bewilliu;te das Bürijerrecbt 
en bloc 883 jüdischen Soldaten, die im letzteu Kriege gedient hatten-, ungefiUir fQnfaig 
rumänische Jnden dad laltdem von der Kammer aataraliiiert worden, imd M hat BnmSnieu 
den Tertiag von Berfin aWKefllhrt 

Die Uuabhiiuifigkeit Rumäniens wurde von mehreren Ländern anerkannt; Deutschland, 
England, Praiikreich folgten endlich ihrem Beispiel, weiini,'loioli mit Protc^it. Kine iden- 
tische iNote wurde am 28. Februar 1H8U von deu drei itegieruageu iu Bukarest übergeben, 
in welcher sie^erklärten, dam sie Bumftnien als selhstlndigen Staat anerkennen wollten, 
obwohl die von Kumaiuni ;;< trofreueu Massregelu tmd insbesondere diejenige, welche die 
rumänischen Juden iler iuiliviiiut'll<'n Natnnili- ciitn unterwirft, als den Aii.-iichten der 
Mächte, weiche deu Uerliuer Vertrag uuterzeiuhuet haben, ganz eut^precheud uicut augeseheu 
werden kOnntea. Seibit die 883 jfldiacheii S<ddalett konnten nicht alle die Natoralisation 
erlangen; die atldtisoheB Behörden hielten ihnen die »ir Veititellnng ihrer Uentitftt 
notweadigeiCFapiere vor. 

Ooi^nwärtig^e Lage. — Trotz: alle-leni war tMn jfrosser Fortschritt, vollbracht 
und uune das verhäugnisvoUe Hausiergeaetz, da» iUie Befürchtungen und alle Schmerzen wieder 
waofagemftn hatte, könnte man dalttr halten, dass die rambdsdie Frage in dne nene Pbaie 
getreten ist. Mit der Aufhebung des Artikel 7 , mit dem Berliner Vertrage und dam 
Artike; 8 des Civilgesetzbucbes, welciier jeile in Ihmiiinie'i i^eboreiie und Buf.?e\va( hsene 
Fersüu berechtigt, bei ihrer Volljährigkeit ihrliecht als LaudedbUrger geltend zu macheu, haben 
die rumänischen Jndsn das Werkaeng in Hlnden, dai ihn vdlatliidige KmanaipaMea 
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bewerkstelligen Boll. Es gicht kein sre^ctaliche« Hlnderais mehr, den 'Rechten, die 
ihnen gchiiren, Anerkennung «u schaffen. luJessen noch leiden sie schwer. Die 
Verfolgnnsj in der Form der Ge^etzgebnng dauert fort, sie richtet sie durch Hungersnot tu 
Grtinde; sriion jetzt int d'e Stfrblichkeit gross unter ihnen, in einigen Jahren werden sie 
dnrch Not nnd Elend dezimiert sein. Es ist ein schmerzlicher Anblick, zu sehen, wie diese 
th&ti^en, fleissigen, intelligenten Meusclien durch ein erbarmungsloses Gesetz an den 
Bettelstab gebrac Ii t wrrden. Die Juden haben die Gerechtigkeit, das Recht, die Constitution 
die Vertrüge, die jJfTentliclie Meinung Europas auf ihrer Seite, es ist unm!>glich, das« nicht 
endlich auch die «öffentliche Meinung in Rnroftnien ihren Irrtum einsehen, und daan dies Volk, 
da« man aN gut bezeichnet, die Juden, die seit so vielen Jahrhunderten mit ihm leben, 
nicht als seine Mitbürger und Brtlder auerkenBeu sollte. 

Ii&ffe. — Di« Jndenfrau'C hat in Serbien niemals dieselbe Wichtigkeit gehabt, wie 
in Rnmänien. Der Gmud liegt vielleicht im Charakter des »erbischen Volkes, in seiner 
politisch*>n Organisation, in der Festisjkeit der Regierung und in der kleinen Anzahl 
der Jnden in Serbien, die höchstens 1 ,500 hi.s 1 ,800 Seelen beträgt. Nichtsdestoweniger »ind 
ihnen Leiden nnd Demütigungen nicht erspart geblieben. 

Ornnd der Verfolffungen. — Hier wie in Rnm&aien ist die Quelle der Ver 
folgnngen das kleinliche und eifersüchtige Interesse der Kanflente. 

Was ist — sagte 1803 W. Rickets, englischer Consularagent in Belgrad — der 
ünind zud»»n Verfolgungen der Juden? „Ich habe diese Frage vielen Personen gestellt, und 
all« sind darin einig, dass der Jude — in diesem Lande wie in den meisten anderen — ein 
friedlichen nnd arbeitsames Mitglied der Gesellschaft ist Er verleiht Gelder, das ist 
w.^hr, aber zu dem landesüblichen Zinsfass .... Er ist es auch, der dem Landmann im 
Innern des Landes die Waaren liefert, deren er bedarf. Der Wohlstand, welchen die 
judischen Einwohner diesem Handel verdanken, errei(t den Neid der serbischen Kaufleute, 
und viele dieser Letzteren, die eben nicht dnrch den Geist der Liebe glänzen, wftren tther- 
glUcklieb, die armen Juden aus dem Lande verjagt zn sehen." 

„Die Opposition, welche man den Juden macht" — sagte seinerseits der Finanz-Minister 
Herr Zukitcli, im Jahre 1865, ,,»taramt von den Kaufleuten in Helgra«!." Und Herr Long- 
worth, Geueral-Cunsnl Englands in Belgrad, äussert dich im Jalire 1867 also: 

,.Die Regierung richtet den Handel des Landes zn Grunde, indem sie ihm, (dem Handel 
der Ju<liMi), Schwierigkeiten in den Weg legt und indem sie der Cuuoarrenz Thür nnd Thor 
verscidiesät, aber der Einfluss der Turgowatz — d. h. der Kiufleute — ist alimiichtig". 

Hente verhält es sich nicht mehr so. Die serbischen Kaufleute haben anfänglich 
wahrscheinlich das Misstrauen und die Feindseligkeit gegen die Fremden geteilt , welche 
allen erst im Entstehen begriffenen Nationen eigen ist, und welches bis 1864 in Rumänien 
so mächtig war, das.s dort keinem Fremden, we.4S Glaubeus er auch sein mochte, det- 
Besitz von Immobilien gestattet war. Inzwischen wird die Erfahrung , in Serbien 
wenigstens , gelehrt haben, wie kintlisch und unzuträglich dieite staatswirtschnftlicheu 
Theorien sind. 

OeBOhlohtllobes — Oetetsgebnug. — Diese Theorien waren im Jahre 1860 
noch sehr in Gun.st, und die Juden muHSten deren traurige Folgen ertragen. 

Unter der Dynastie der Obrenowitz, und bis zur Zeit, wo dieselbe von derjenigen 
der Kara-George gestUrzt wurde, war das Loos der Juden erträglich. Der im Jahte 
für Serbien vom Sultan erlassene Gustav hatte allen Bewohnern des Landes die 
gleichen Rechte zugesprochen, der Artikel '^8 des Pariser Vertrage» vom Jahre 1850, 
gleich wichtig für Serbieu^wie fUr Kamäuieu, hattvoUee Religioustreiheit procLuuiert. 
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Alles schien geregelt, um den Jadea den roUea Qanasi der politischea ual bUrger liehen 
Rechte ca sichern. 

06S«ts« von 1866 und 1861. — Dieselben bestanden nicht lange. Schon im Jahre 
des Pariser Tractata, am 30. October 1856, beraubte ein niemals publizierte.i Gesetz die 
Jaden einiger ihrer Rechte. Ein Dekret vom 4. November 1861 untersagte den Juden 
den freien Aufenthalt in Innern des Landes, gestattete ihnen nur, in denjenigen Städten 
2U bleiben, wo sie etabliert waren und verbot anderen Jnden den Zutritt ins Land. Die 
Constitution vom 11. Juli 18G9, Art. 132, hielt diese Dispositionen aufrecht, und wena sie 
aach beute nicht mehr in Anwendung sind, so sind sie doch noch immer geschriebenes Gesetz. 

Dieses Gesett beeinträchtigt die Joden in ihren bürgerlichen Rechten; ihre politischen 
Rechte sind — wenigstens in der Praxis — niemals angegriffen worden. Sie habeu 
aktives wie passives Wahlrecht sowohl für die Gemeinde, wie fdr die gesetzgebende 
Körperschaft; ein Jnde, Abraham Oser, wurde zum Hitglied der grossen Skuptschina, die 
am 28. Februar 1877 zusammenberufen wurde, ernannt. Derselbe Jude and ein anderer, 
Hustapha aus Niscb , wurden vom FQraten zu Mitgliedern der Sknptschiua am 
30. Dezember 1880 ernannt. Die Juden dienen in der Armee, eine grosse Anzahl von 
ihnen hat in den Kriegen von 1876 und 1877 in der Artillerie, dem Train, der Infanterie 
und Cavallerie gedient; vier unter ihnen wurden durch Orlen abgezeichnet, zwei als 
Militair-Aerzte und zwei andere fttr Waffenthaten, und es giebt keine Betimmung, welche — 
wenigstens heute — den Juden die oberen Grade der Armee verschliesst. 

Verfolg^nnyen. — Die traurigste Zeit in der Geschichte der serbischen Juden ist 
diejenige von 'der Thronbesteignng Alexanders Kara-George, im Jahre 1842, bis zum letzten 
Kriege. Unter der Dynastie der Obrenowitz zu Anfang dieses Jahrhnnderts wurden sie 
mit Wohlwollen behandelt und genossen dieselben Rechte wie ihre Mitbürger. Nach der 
Revolution von 1843 hielt sich derPtlrst, welcher von den Kaufleuten abhängig war, fUr ver- 
pflichtet, die Juden zu verfolgen. Sie wurden nach und nach aus den Städten im Innern 
des Landes vertrieben und in ein elendes Viertel von Belgrad zusammengedrängt. Man 
schloss ihre Handelshäuser, welche das wirtschaftliche Gedeihen des Landes befördert 
hätten, und stiess sie ins Elend. Im Jahre 1856, und gerade zur Zeit, wo der Pariser 
Vertrag den serbischen Juden eine Aera der Befreiung zu eröffnen schien, bestätigte Kara- 
George durch ein Gesetz die bedauerlichen Praktiken der Verwaltung gegen Hie, und 
ihre Vertreibung aas den Städten des Innern. Als im Januar 1859 der alte Milosch von 
neuem den Thron bestieg, wollte er das Uebel wieder gut machen, nnd ein Decret vom 
26. September 1889 gestattete allen Einwohnern, ohne Unterschied der Religion oler 
Nationalität, sich überall im Lande niederzulassen und jeden beliebigen Beruf zu wählen. 
Ausserdem wollte der Fürst in der Skuptschina desselben Jahres jüdische Vertreter 
haben, and ernannte deren drei. Sein Sohn« Fürst Michel, hatte nicht, wie er, die Kraft, 
den Reclamationen der serbischen Kaafleute zu widerstehen. Kaum einige Monate nach 
seiner Thronbesteigung wurden die Juden im April 18GI aus den Städten des Innern ver- 
trieben. Dank der Verwendung des englischen Consuls erliess der Senat das Gesetz vom 
4. September 1861, welches den Juden den Aufenthalt ia den Städten, in denen sie sich 
seit 1859 niedergelassen hatten, erlaubte, ihnen aber anderweitige Ansiedlungen verbot. 
Selbst dieses Gesetz wurde nicht geachtet. Es fanden Austreibungen statt in den Jahren 
1862, 1863, 1873 (Austreibung der Juden aus Cbabatz, aus Pojarevatz und ans Semen- 
dria,) 1874 (Vertreibung aus Cbabatz) nnd 1877 (Vertreibung aus Semendria). Dje Con- 
Htitntion von 1869 änderte nichts an der Lage der serbischen Joden; die Zustände blieben 
beklagenswert bis zum Berliner Congresj. 

Th&tiffk«lt der Alllans. — D.e Fürsten von Serbien haben stets die Schritte zu 
Gun«ten d-jr Juden ua l die Rit^chläge d^r für den Pariser Vertrag Bürgschaft leistenden 
Grossmächte mit Wohlwollen aufgenommen. Die Klagen <lcr Allianz in de« Jahren 
1863 nnd 1864, ihre im Jahre 1864 an die serbische National- Versammlung gerichtete Pe- 
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tition, die Interpellation des Sir Francis OoldHunii in dem englischen Parlament, am 39. H&n 
1867, welcher der Sdiritt eine« MitgUedea des Ceutr&l-Comitä«, des Herrn von Camondo in 
Coujitautiuapel, beim Fürsten Michael fi)it{te, habeu d.uu beigetragen, die serbische Regie- 
rung Uber die Lage der Juden uud de» Vorteil der von ihm seither befolgten Politik der 
Freiheit und Toleranz aufzuklärdu. Der Prutest der vier GrossmlUrhte, England, Oeater- 
reiuh, Fraukreidi und Italien, am 22. November 1H6U, gegen die Aufrecbterhaltung der 
illiberalen Getietze von 1836 und 18(31 in der Verr'aasung hat die Meinung Europas bezüg- 
lich dieser Frage klargelegt. Der jetzt regierende Fürst Milan hat stets erklärt, dass die 
Emanzipation der serbischeu Juden in der nlicbateu Zeit zu erwarten stehe, und die Adresse, 
die ihm 1872 bei Gelegenheit seiner Grüs.sjährigkeit von der Allianz im EinverstAndnis mit 
der Anglo-Jewish Asdociation Ubersandt wurde, mit Wohlwollen angenommen. Ebenso 
hat er auf die in Wieu nnd V^tis ioi Herbst 1873 und in Oonsiantiuopel 1874 ge- 
richteten Vorstellungeu geantwortet. Noch im Jahre 1880 gab er Herrn S. Kann, Mit- 
glied des Central-Comit^, die bebten Versidiei nngeu in Bexug auf die Zukunft der aer 
hischeit Jnden. 

Berliner Vertrair* i^elne Folgpen. — Seit dem Berliner Oongress ist ihre Emanzi- 
patiou zur TiiAtsadie ge>vordeu; der Artikel 35 des Vcrtragd, welcher fUr die serbischen 
Juden die vulLitäudige Gleii;liberechtiguu<; stipuliert, wird ehrlich erfüllt. Die Gesetze 
vuu 181U und 1801 können zur Zeit uU geHlricheu betrachtet werden, obgleich sie noch 
iu dem Wortlaut der Constitution vorhanden sind; au.s der Annahme des Berliner Ver- 
trages ergiebt sich ihre Abschaffung. Kiu Cirkular de« Justizministers vom 4. Mai 1884, diese 
Angt-legenheit betreffend uud auf die Gesetze von 185G und 18Ö1 Bezug nehmend, spricht 
Hich folgeuderma.<!<)en an.4: „Nach Artikel 3.~> des Berliner Vertrages kann in Serbien die 
(ilaubensverschiedenheit als ein Motiv zur Ausschliessung oder Unftiliigkeit iu dem Genuss 
bürgerlicher oder pulitiscUer Hechte Niemandem gegenüber geltend gemacht werden. 

Dieser internationale Akt, der so eng mit der Verkttndiguug und Anerkennung des 
Königtums in Serbien verbunden ist, hat folglich alle Glaubeusuuterschiede hinsichtlich de« 
Genusses bttrgerlici;er Rechte vernichtet- (Dies war iu einem Prozesse, welcher dieses Cir- 
kular veraiÜL^t hat, in Frage gestellt^. Diese Vertrüge sind von unseren gesetzgebenden 
Küriierschaften bestätigt worden und sind mithin Laudcsgesetze geworden, die sowohl Ittr 
die Gerichte aU auch für die anderen Obrigkeiten Serbiens bindend sind. Wenn sie mit 
alten Gesetzen iu Widerspruch sind, so sind diese letzteren se.bstvers Ländlich als auf- 
gehoben zu betrachten. Nur die ueueu Gesetze dürfen angewendet werden.* 

Fdr die aerbischeu Judeuist cdso diese Frage zu Ehren des Königs Milan, a«iaer Re 
gieruug uud des serbischen Volkes gelöst. 

8. Ost-Rnnelien mmA B«lcarl«B. 

Diese beiden Fflrstentümer sind durch den Berliner Vertrag nnter denselben Stipu- 
lationen kou-itituiert woideu, wie Serbit^u und Runiäuieu. Die Verfassung, welche sich 
Bulgarien im Miiiz gcgebeu hat, und welche eine Staalsreligion auerkeimt, erklärt in 
ihrem Artikel 53 alle diejenigen, welche in Bulgarien geboren sind Uüd nicht unter fremder 
Protektiou sieben, ab bulgaiische Uuterthaneii, und nach Artikel 57 siud alle Bulgaren 
vor dem Gesetze gleich. Die ost-rumelisciie, im Jauuar 187U ausgearbeitete Constitution 
enthält in anderer Gestalt dieselben Hcstimmaugcn. „Ich werde alle meine Uuterthaueu 
ohiiC Unterschied der Religion lieben*', sagte der iiMrst von Bulgarieu zum Überrabbiner 
von Sofia, ,,die Gesetze werden für alle die nämlichen sein." Niehl ohne Rührung sahen 
die jüdischen Familien Bulgariens zum erstenmal im Jahre 187U die jüdischen Rekruten 
ausziehen, aber sie alle haben begrifi'eu, du^s sie dem gemeinsamen Vatei laude gehüren, 
uud dass die Verbrüderung im bürgerlichen Leben durch die Wafl'eubrUderscbaft vorbe- 
reitet uud besie^^elt wiid. Die Juden haben das politische Walilrecht; drei Juden aus 
Solia waren 1880 Mitglieder des Muuizipahrates. Die Regierung gewährt Ittr den Ober- 
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rabbiner von Sofia eine Snbveutioa, die Sohalinspsktoren Staates basacbea die Schale 
der Allianz und interesuereii sich dafür. Einige Munisipalbahürden hatten 1880 den Sonn- 
abend zum Markttag bestimmt, am die Jaden davon fern zu halten; die dadurch entstan- 
dene Schwierigkeit scheint, zam Teil durch die wohlwollende Intervention des Fürsten, 
erledigt. Endlich ist die absurde BeschuldigUDg wegen des Chriateublnts, welche im 
Jahre 1884 von einigen böswilligen Individuen in Sofia aufgebracht worden war, alsbald 
imterdrUckt worden, Dank den energischen Kasauahmen der Behörde und der vorzüglichen 
Haltung der Geistlichkeit imd Presse. Zu der^ielbeu Zeit, wo dieser B;'richt veröffentlicht 
wird, haben sich die Gemeinden Bulgariens — unter Zustimmung der Regierung — ver- 
einigt, am sich eine centrale Verwaltung zu gaben, eine geregelte Organisation zu schaffen 
und einen Oberrabbiner au ihre Spitze zu stellen; derselbe wird sie auf dem Wege deti 
Fortschritts leiten und ihnen durch seinen Einfiu'^s b<>i den Behörden znr Beseitigung der 
Voreingenommenheit und der Vorurteile beistehen, welche von Zeit en Zeit noch bei 
dem Volke und der Presse auftreten. Die balgariscben und rnmeliBcbeu Juden erfüllen 
ihre patriotische Pflicht, eignen sich uatiohale Sprache und Sitte au. Ihre Beziehungen 
zu den Bulgaren und Rumeliem bind vorzüglich. Beid' Länder, von den besten Ge- 
sinuongen der Brüderlichkeit beaeelt, führen das durch das Gesetz an^'rkanute Prinzip 
der Gleichbereclitiguug auch praktirch durch und wandeln iu loyaler Weise den Weg znr 
Civiiisation. 

#. Rnislmnd. 

Frtthcr« Besiehungen inr AUImk. — Es gab eine Zeit, wo das Wirken der 
Allianz von der russiiicheu Kegiern ik' günstig auge^ehen wurde. Dies war bald nach der 
Begründang der Allianz. Zur Zeit, Juden von Sarat 'ff auf die Anklage , ein 
Chriätenkind ermordet zu haben, ungerecht verurteilt worden waren, gab der russische 
Gesandte bereitwilligst dem Comitä die bebten Versicherungen. Die bei dieser Gelegen- 
heit, im Jahre 1862, vom Görnitz an den Kaiser gesandte Denkschrift fand volle Beach* 
tung bei der Regierung und späterhin, im Jahre 1868, wurde — infolge einer Petition 
von Cr6mieux — der letzte Ueberlebende der armen Verurteilten, die nach Sibirien traos- 
portiert worden waren, vom Kaiser begnadigt. Im Jahre 1866 übernahm Herr v. Budberg, 
russischer Gesandter in Paris, die Ueberreichuug einer Petition zu Gousten eines zum 
Tode verurteilten Juden aus Biusk; man erreichte eiud Strafinindemng. Im Jahre 1H68 
veranlasste Baron Bndberg, wiederum auf £ir8u<-hen des Comitä«, eine Untersuchung be- 
züglich eines jungen Mädchen^ welches gegen den Willen seiner Eltern getauft worden. 
Das Central -Comit^ erinnert sich dieser Thatsacben mit dem GefUble lebhafter Dank- 
barkeit 

Wie viel Gates könnte die Allianz stiften, wenn sie bei den nusischen Jnden ilire 
Th&tigkeit entfalten könnte, wenn sie ihnen ihre Hülfe angedeihen lassen dürfte bei der 
Organisation von Schulen, von Handwerks- und Ackerbauunterricht, wenn sie mit ihnen 
an ihrer Erhebung arbeiten dürfte! Da sie in Rassland, wo selbst ihre Veröffentlichungen 
verboten sind, keinen Eintritt hat, hat sie an der Grenze Halt machen und sich darauf 
beschränken müssen, ausserhalb eine Tbäiigkeit zu eutwickebi, die, so gering sie aacli ist, 
doch nicht ganz ohne Nutzen geblieben ist. 

Dl« Hong^ersnot Im Jabre 1869. — Zweimal haben zwei grosse Calamit&ten 
die russischen Juden betroffen: die Hnnger^nut und der Typhus im Jahre 1869, und die 
schrecklichen Verfolgungen im Jahre 1881. Beide haben die Schöpfung dauernder Hilfs- 
werke herbeigeführt, die bestimmt sind, einen wohlthätigen EiufluHs auf die Lage der 
Juden dieses Landes auszuüben. 

Die Hnngersnot im Jahre 1869 hatte das furchtbare Elend der Juden in Polen auf 
das Grellste beleuchtet. Zusammengepfercht in diesem westlichen Bezirk, den zu verlassen 
ilmeu verboten ist, sind sie gezwungen, ohne hinreichende Erwerbsquellen in verarmten 
Provinzen zu wohnen. Die Hungersnot hatte zahlreiche Opfer gefordert; die Zahl der 
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7eriaH«en«n Waisen war gros»; die Allianz erlies« zn Gunsten der rassisclien Juden einen 
Aufruf, der erhört warde. Eine grosse Subscription gestattete ilir, jene nngltlcklicbc Be- 
T(S;kerung zn unterstötzen und für dieses chronische Leiden ein wirksames Heilmittel 
zn suchen. 

Veraammlnn^ in Berlin. — Im October 1869 fand zu Berlin eine Versammlung 
statt, welche aus einer Delegation der Allianz, unter Führung ihres Prfisidenten Ad »Iph 
Cr^mieux, und den Mitgliedern des Allians - Görnitz von Berlin, Königsberg und anderen 
Stedten bestand. Zwei Mitglieder des Corait^s, Herr N. Leven und Herr Leonce Lehmann, 
besuchten die von dem Unglück am meisten heimgeaufhtcn Städte und sammelten das Ma- 
terial für eine gründliche Untersuchung über die Lage der Jaden. E» worden verschie- 
dene Projekte vorgeschlagen, die zum grossen Teil ganz vortrefflich gewesen wären, wenn 
sie nicht in den Landesgesetzen ein Hindernis gefunden hätten. Man wollte den Ackerbau 
befördern, ab.-r es ist den Jaden untersagt, lÄudlichen Grundbesitz zu erwerben; man 
wollte sie Handwerke lehren, aber in diesen verarmten Gegenden fehlt es an Arbeit; man 
wollte sie nach dem Innern einwandern lassen, aber das Gesetz verbietet es auf das Aus- 
drücklichste; man wollte die Auswanderung na:h dem Auslände unterstützen, aber eine 
solche Auswanderung ist sehr kostspielig, (üe Unsicherheit des späteren Geschickes der 
Auswanderer sehr gross, das Gelingen scJiwierig. 

Die Versammlung in Berlin besthloss folgende Massnahmen: 

1. Die £iu Wanderung in das Innere des Landes bei einer gewissen Anzahl von 
russischeu Juden zu unterstützen, die zu deijenigen Kategorie von J»»deu gehören, 
denen das Gesetz ausnahmsweise gestattet, sich im ganzen Reich zu etablieren. 
3. Eine kleine Anzahl rusi<i8cher yamilien nach Amerika zu schicken; diese Fami- 
lien sollten sich — unterstützt von den amerikanischen Juden — dort nieder- 
lassen und, falls sie e^ mit den Hilfsmitteln der Allianz zu etwas bräc Ilten, all- 
mählich zum Anziehungspunkt für ihre Glaubensgenossen .werden. Man wollte 
in dieser Weise eine dauernde Auswai>derung von Rus^land nach den Vereinigten 
Staaten anregen. 

3. In Königsberg und anderen Städten sollte speziell für die russisclien Kinder 
Uandwerksunterricht eingerichtet werden. Ausserdem beschloss das Ceutral- 
Cnmit6 einen Aufruf an die Gemeinden und au Privatpersonen; eine gewisse An- 
zahl russischer Waisen, deren Eltern in der Hungersnot gestorben, sollten in 
Europa verteilt und adoptiert werden. 
Das OonÜtA sn KSnig^sbergr. — Diese Massnahmen wurden ausgeflihrt. Ein in 
Königsberg unter dem Namen Hanpt-Coraitö errichtetes Spezial-Comitö wurde mit der 
Aosfiilirung beauftragt 

In weniger als einem Jahre waren 675 Auswanderer in Amerika etabliert, wo sie der 
Board of Delegates in Empfang ualim und ihnen bei ihrer Niederlassung behUlflich war. 
Zweihundertfünfundzwanzig Waisen wurden von Gemeinden oder tinzelnen Personen 
adoptiert. Ein Comit6 für Haudwerksunterricht wurde in Königsberg, ein zweites iu 
Memel, eiu drittes in Köln eingesetzt (Hin Ungenanuter aus Brüssel Ubergab dem 
Herrn Oberrabbiner Astruc, Mitglied des Central-Comit^s, die Summe von 50,000 Frca. 
mit der Bestimmung, eiu Waiseuhans zu gründen, iu welchem während der ersten .Tahre des 
Hilfswerks russische Kinder erzogen «iurden. Auch das Lokal - Comit^ zu Berlin leistete 
diesem Werke seine Hilfe und trug zn dessen Eutwickelnng bei; 1873 betrug die Zaiil 
der nach Amerika gesandten Personen 800, die Zahl der :u den Gemeinden unterge- 
brachten Kinder 300. 

Als die Mittel der Subdciiptionen erschöpft waren, versuchte dos Comit6 sie zu er- 
neuern und veran8talt>:te in Berlin im April 1874 eine Couferenz, die jedoch fehlschlug. 
Nichtsdestoweniger hat der Handwerksunterricht fUr die russischen Kinder weiter bestanden. 
Er wird von den laufenden Mitteln der Allianz nuterbalten und hat in dem Budget seine 





stelle. Dm Hanpt-Comit^ in KOni^berg, unter der hingebenden Leitung des Herrn 
Rabbiner Dr. Bamberger und Herrn Sal. Feinberff, hat noch immer 55—60 Kinder, welche 
die Elementarschule beKticben und ein Handwerk erlernen, unter «einer AnfHieht. Auch in 
Hemel befindet sich, unter Leitung des Herrn Dr. RUlf, seit 1S69 eine Sdinle flir m-tsiffcbe 
£iuder, die von der Allianz subventioniert wird. Das Ooinite von Köln fahrt mit f'ein 
HandwerlcKunterricht und der Erziehung russischer Kinder fort. Schliesslich ist auch dem 
Comit6 in Po<4en, unter L''itung des Berrn Dr. Peilchenfeld, in den letzten Jahren eine 
Subvention für denselben Zweck bewilligt worden. Die Erfolge ^ind nicht zweifelbalt; die 
diesen Kindern gegebene Erziehung wirkt zurück auf ihre Familie in Russland, auf den 
Krei^ in den sie zur1l;:l kehren; rs ist ein nützliches Werk, 

DU STOrae "V^rtolgnng von 1881-1883. — Unrergleichlicli sr hwerer nach ihrem 
Ursprung, wie in ihren Fo'gen, war die grosse Kataitro;>he von 1881-18SÜ. Alle Schrecken einer 
barbarischen Epoche, die man für immer verschwunden glaubte, ernenerten sich; vo i Eka- 
terinoslaw bis Wilna stürzten sich Aufrtthrerbanden auf die Judeu. ^V'cr erinnerte sich 
nicht jener blutigen Seinen von Kord, Pltlndemng, Brand und Zerstörung! In unserem 
Jahrhundert hatte man derartige Auabrüche der Brutalität und des Fanatismus noch Dicht 
erlebt 

lu ganz Europa erhob sich ein Schrei der Entrüstung. Diese unerhörten Griusam- 
keiten, welche ohne die geringste Veranlassung, ohne jeden Vorwand verübt worden, von 
den Snbaltem-Beamten schlecht unterdrückt, mitunter sognr unterstützt, durch ministerielle 
Akte sogar beschönii^t wurden, riefen eine allgemeine Verurteilung hervor. Diese fand 
ihren lautesten Ausdruck in jenem bewunderungswürdigen Meeting in London, im Kan- 
sion House, im Februar 188ä. Alle Freunde d'^r Civilisation waren gerührt, die vornehm- 
sten Staatsmänner und die höchsten l-ir<'hli''hen Würdenträger Englands vereinigt zu 
sehen, um feierlich im Namen der (Gerechtigkeit, und Menschenliebe dagegen zu protestieren 
■aborlptioaeii, Spexial-Oomlt^a. — En genügte nicht, d e Opfer der Verfolgung 
lU beklagen, es musste ihnen geholfen werden. Spezinl-Comit^s, in denen alle Glauben«« 
hekenntnisse vertreten waren, organisierten sich zu diesem Zwecke überall, in England, 
Frankreich, Deutschland, Oesterreich, Italieii, Belgion, Holland, in der Schweiz, Dänemark, 
Amerika. Dem Comit^ zu London präsidierte der Lord Mayor, einem Pariser Comit6 
Victor Hugo. Die beiden von der Vllianz eröffneten >Subcriptionen gestatte.ten ihr, dein 
Hilfswerk die Summe von mehr als andertha'b Millionen Francs zur Dispontinn zu 
stellen, ausser einer Million Francs vom Herni Baron von Hirsch Ein Hilfs-Coinit6 zu 
Paris, unter dem Vorsitz des Barons Alphons von Rothschild, sammelte gleichfalls bei- 
nahe eine Hillion Francs. Die von dem Mansion-House-Corait^ und von dem Berliner 
Spezial*Comit>i gesanmielten < leider waren ebenfa'ls sehr I edentend. Mit diesen Hilfs- 
quellen konnte man teilweise den ungeheuren Schaden ersetzen und <len Versuch zur Auf« 
hilfe machen. Da« Werk wunle sogleich orgnniHiert und besteht lieu'o noch. 

Das Elend im Innern der durch Aufruhr und Feuer verwüsteten Stfidte verlangte schnelle 
Hilfe. Grosse Summen wurden verteilt. Eine gro-^se Anzahl Unglücklicher, vor der Ver- 
folgung fliehend, war in deu OrenzstÄdt-cn zusammengepfercht; man mn 'to ihnen r.u loben 
geben. Hau dachte daran, f-ie in die Heimat zurückzuführen, aber nie hatten keiqen Herd, 
keine Mittel mehr, um zu existieren. Ihnen anderswo eine Stlxitc r.u l>crciten, verhinderten 
die Gesetze, die ihnen einen Teil jenes riesigen ru.'^sischen Reiches, wo sie sich so nützlich 
machen könnten, verschliessen. Vielleicht ist der Tag nicht fem, wo die russische Re- 
gierung die entge^ren^tehenden Bestimmungen ver.s<'hwinileii la.iseu wird. Sie hat 
zur Zeit eine Commisoion znm Studinm die-^er Frage ernannt; hoffen wir. da-*s die 
selbe den Forderungen der Civilisation gerecht werden wird In diesem Angenbli k gab 
es Ar die Juden im eigenen Lande kein Rettungsmittel, mau musste ihnen abo die 
Auswanderung rrmttglichen. 

Dl« UnmöffUohk«lt dar AnawandenmB^ nAOh Paläatlna. — Wnliin <<n||te 
man üe dirigieren V Nach i'aläetma? Gewiss oicbt! Palästina ist ein armes Laud, wo es 
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weder Indrutrie, noch Handel, weder Wege, noch Verbindnngfiinitt«] «fiebt Die Ein 
Wanderer hKtten das bereits n» g^rosse E'end der Juden, die schon im Lande «nd, nnr ver- 
mehrt Wen-^jer als irgendwo anders konnte man dort Ackerbancoloni^n grftnden; gntcs 
Land ist dort weniif vorhanden Kbenso Rind dort Wasser und Baninaterialien selten, 
die Acke'(jerÄts< haflen müssen von answUrls ein^efithrt werden. Selbst die Araber, trotz 
ihrer Lebenskraft, trotx der Kenntain, die sie von dem Klima oiid der dm Boden an- 
gemen'en'n Knltnr haben, bringen sich dort nur küinmerlirb fort. 

An«wand«rui>g^ naoh Amerika. — Nnr au die Answnndemng' narh Amerika 
konnte man ernstlich ileukeii. Amerika ist ein reiches, weit ani^f^dehntes I>and, dort finden 
alle Ariveiter. aif^ser ihrer Bxi<<teue, die Wohlthat eines freien Regimes; dort waren die 
Oj>fe7 der reli^rtsen Verf-tlgnn? der öffentlichen Sympathie und der Unterstü'znnt^ ihrer 
(ilaubenxi^enossen sicher. Durch die Krfahrnnifeu von IH6'J erinutitrt, entHchiwl sich die 
Allianz dafür, die jüd'sohen Emigranten Ku^slands nach den Vereinigten Staaten tu schicken. 
Der Boird of Delegates zu New- York versprach die kräftigen, arbeitsfähigen Männer anf- 
zunehmen- I >ieser Board, und mit ihm die H»brew EroiiTrant Aid Society (bis zum Augen- 
blick, wo fie sich anflJiSte) die Hebrew-rhaiities-Socjety, das vortreffliche Comit6 zu Phi- 
ladeljiliia, und and- re Co:nit(^s s^iiirjen ans Werk zu Gunsten der Auswanderer. 

Oharlei Hetter In Brody. — Bs musste die Au:<wandernng organisiert werden. 
Herr Charles Netter begab sich nach Brody. Er wählte selbst die Auswanderer aus, 
und nach einigen Monaten waren — unter Beistand der Comi'^s von Brody, Liegnitz, 
Breslau, Berlin, Antwerpen, Unnibnrg und der amerikanischen Comit^a — zweitausend 
Ter-^onen von der Allianz nach Amerika beftlrdert. I'ie Auswahl der Au.'iwanderer war 
eine so stiense und versfÄndiiie. dass fast alle in bewunderungswürdiger Weise ihr Kurt- 
knnimm gefunden haben und kaum welche nach Europa rurUckgekehrt sind. Herr Netter 
vollbrachte eine erstaunliche Arbeit, die für neiue Gef^undheit verhänguisvoU wurde; weiuge 
Honaie sipäter hatfe die Allianz den Schmerz, ihn zu verlieren. 

V«n« Schwierigkeiten. — Man durfte das Werk in Brody fllr beendet halten, 
nN die Verfolgungen imKrühjahr 1HS2 eine ans-ergewöhnliclie Anzahl russischer Juden 
nach (jalizien trieben, die sich in Brndy und Lemberg ansammelten. Ihre Zahl vermehrte 
sich allmäh*ich anf 2n.n<>0. Die Lage wurde ernst, und es musxte Rat geschafft werden. 
Auf den y:?. April wurde nnch Berlin eine Vcrpararalnng zuKammeuberufen; man besch'oss 
die Auswand' rung fortzusetzen Die Speziaf-ComitSs von London, Paris, Wien und anderen 
Sfildt-n C'klärfen sich zur finanziellen Beihilfe bereit. Das Görnitz des Mansion House 
allein sandte bis zum Jnli 1882 m^hr Ha 8,00'J Flüchtlinge nach den Vereinigten Staaten, 
nach Canadi unfl anderen Landern. 

Herr Veaeslani in Brody. — In Brody verblieben noch 12,000 Flüchtlinge; da 
he -ab sich Herr Veneriaui, Mitglied des Central Oomit^a, im Auftrage desselben und des 
Herrn Baron von Hirsch, dorthin. AufgeklÄrt durch die Verhandlungen einer Versamm- 
lung. Hie zn Wien im Apri' unter dem Vorsitze der Wiener Allianz stattfand, führte er 
die Expedition der Flüchtlinge nach einem methodischen Plane ans. Herr Veneziani war 
so glücklich, da« von Herrn Charles Netter begoi'uene Werk zu vollenden. EJine Veränderung 
war in den Dispositionen der russischen Regierung vor sich gegangen. Graf Ignatieff 
bitte seine Demission gegeben; er war durch den Grafen Tolstoi ersetzt worden; die 
AufstAnde hatten aufgehört, und die Rückkehr de* Flüchtlinge in ihre Heimat wsr müi'lich 
geworden Herr Veneziani bemühte «ich, diejenigen Personen nach Russland znrilckzn- 
sfhaffen. welch» unfähig waren, mit Nutzen ansznwanden». Unter dem vortrefflichen Bei- 
stand der Allianz zu Wien, der Oomitft» zn Breslau, Berlin und Hamburg, sundte e- 
eine Anzahl Flüchtlinge nach Amerika. Ansserden 1,000 Flüchtlingen, die es bereits früher 
angenommen, übernahm das Spezial-Comit^ zu Paris, im Einverständnis mit der Allianz, 
wiederum üOO; und die Allianz brachte schlie«slich eine weitere Anrahl in den jüdischen 
(iemeinden Frankreichs wnter. Im IMonat Oktober war Herr Veneziani so glücklich, dem 
Ceatral-Cumitö zu melden, dass die Ansammlung iu Brody nicht mehr existier«. 
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M« Aok*rbanool<ml*n in Am«rika — Mit den in Amorifc« Mlbst gesammel- 
tem Gebbrn und denjeuigen, welche von der Allianz und anderen caropRischon Coniit/-« 
«lortUn geaaadt worden, wurden die Aaswanderer unterettttzt und in iudustricilcu oder 
AdurbauuMtaU«« Amerika^ uatergebndit. Kleine AikeffbaiieoloBie& mnden -in einer 

Anzahl von Ortodiafteii g:egrUudet: die Colonie AUÜUiz in Vineland; die Colf^nien 
Cr6mieux, Betblehem-Juda bei Mitchell x\iv\ Momit-Vemon auf dem Terrltorinm von Dacotn; 
die Co)ouie liew-Odessa bei Zeland in Oregon; die Colonie Montefiore und die Colonie 
Leiker in KauBU, nnwelt der fm Deeota*, andere, weniger bedeutende Oolonien, die eine 
145 Kilometer von Washington; die Colonie Water-Wiew bei Baltimore, die Colonie 
OologttU iu Coinrmld uml eine kleine Colonie in Independanrc County. Arkansas. Schüess- 
Ücii bat die Allianz mehrfach einer tehr interessanten Ackerbaucolonie beigestanden, welche 
▼on HermDr. Wedider, Babk in StPanl, in8t*Pkmted>Weoda, lOaneeeta, gegrOndefc wwden. 
Im Ganzen umfassen diese Oolonien eine fie vSlkerang von ca. 900 Familien oder 1,000 Kn|iftn. 
Die übrigen Flüchtlinge nni in der Industrie und im Handel untergebracht worden. 

Aokerbauoolonlen In Palüstill». — Kine Anzahl ruseischcr FlUchtlioge hatte 
sieh nach Faläütina begehen. Unter audeien grOndeten sie dort in der Nnhe von Jaffa eine 
Oolonle, benannt Bfeehon*le>Zion; de iit auf dem Wege sieb sn orgaaiiieren. Bnmlnieehe 
Joden, die durch das Elend aus ihrem Lande vertrieben wurden, gründeten zwei Colonien, 
Rosch-Pinnah, in de i Nähe vuu SafeJ, nud Samarin einige Kilometer von Caiffa. Sie bilden 
losanunen eine Gruppe von Q2 Fauülieii. Die ^e Oolonien sind das Werk eines rumänluoheu 
Oomilta, welehee eidi von der Idee einer landwiitaeltaftlidien Niederiaenng in Fattstina 
yerftthren liess. Aber die Unzxilänglichkeit der Mittel w&re diesen Aniwaikdereni ver* 
hängnisvoll geworden, wenn ihnen nicht von anderswo Hilfe gekommen wäre. Dank 
dieser Hilfe ist ihr Fortkommen mögiicU geworden, aber dieser Erfolg darf keine Ennuu- 
tenmg für die AwwanderaDff naob Ffettitina eeia, wo dieidbe nmBUigeB Hlndwrniiiiwm 
begegnet 

Wm slitd die Auasichten für die Znkonlt? — Wie gestaltet sich indessen 
die Lage der Juden in Kussland"-' Sie ist eine sehr unglückliche' Vor zwei Jahren ist 
eine Oommissiou ernannt worden, um die Gesetzgebung, weicher sie unterworfen sind, zu 
»tndieren; de illüt berrorragende Mitglieder. Einer tos ihnen, Fürst Demldoff San 
Donato, hat im Jahre 1883 eine vorzügliche Studie über die Juden veröffentlicht, in welcher 
er für dieselben die Emanzipation, daa Recht, in ganz Rus.>ltuul zu wohnen, das gemeine 
Reclit fordert. Diese Ideen werden noch von anderen llitglied«rn der Oommissiou geteilt, 
nBgoi lie ibre SMdite tragen! Die IBmaniipatioB der nidaeben Juden «iid einer eebmen» 
liehen Frage ein Ende machen, an welcher l»«— l««>^ gfjj^ lange Imudtt; de «ild Ar 
das ^aase Land die grösate WoMtbat «ein. 

Unter dieser Rubrik ttHgen der IMnnerang halber folgende Punkte Erwähnung finden. 
Zur Zeit ihrer Gründung that die Allianz bei dem Jonischen Senate Schritte zu (runstcn der 
griechischen Juden; dieselben Warden gUnstig aufgenommen. Den algerischen Juden, die 
dareb dae Dekret dee Bin. OMoBienx fon 21. Oktober 1870 emanniFiert waren, kam «Ue 
Allianz zu Hilfe, um ihnen die eben erworbenen R':chte zu sichern. Den ftranzösiachen % 
Juden in der Schweiz schaffte der Handolsvertrng mit Fiankreich 1N04 endlich einen wirk- 
samen Schutz, der auch den Schweizer Juden selbst zu gute kam. Zur Zeit, wo die 
AHtena gegrttndet wude^ aehien die Sadie der <StiIiBation in den mdeten emoptiwlien 
Ländern gesiegt in beben, und es erschien nicht gerade wabnebeiniieb, daii die neoe 
Qesellflchaft dazu berufen sein werde, sich damit zu befassen. 

Die Ereignisse haben diese Hoffnungen widerlegt. Europa wohnt seit einigen Jahren 
den nnerwertetrten mid betrttbendaten Sobawfid beL Mitten fan 10. JaLibnndeit bat naa 
fimdidi dn iMatinnae dei lOttelelten mit eil Minen HagefeenlkktfeglMibteBliBidett- 
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Schäften, seinen für Uiigst verarteilt gehaltenen VerleiimdimgflQ wieder siflabMi sehen. EiM 
abscheuliche Literatur predig't täglich den Judenhoss und den Krieg gegen die .Tndon; 
der AntiMmitumiu hat wine Vereine, seine Witzblätter and seine illoatrierten Kalender. 
Die imditiiolM AIKui ist «ine« setner Sdireckgespenst«; tinsfthlige Lflgen vaA Ycr- 
leumdungen werden über sie ansgestrent. Nicht ein einziger von denen, die diese LBgea 
erfinden, hat sich die Uttbe gegeben, die Berichte der Allianz zn lesen, diese VerOfTent- 
lichongeD, welche die AUieiis jShrlich in 60,000 Szemplaren verbreitet. An dieser einen 
UMtNuto km iMB ftn Wdnlmftigkeit «ad «ton Wert {hrar Behraptungen meesen. 

Die Alliau hat aidi iikht in diesen Streit gemisebt -, gerade in den Landen, wo die 
Juden nm meisten ansjecrriff^n wurden, beilnrften sie ihres Beistands nicht; sie wollten 
fttr ihre Khre and für ihre lieohte allein kämpfen and sie haben wohl daran gethaui der 
Triumph der Wafaxheit ist geddürt. 

Eine der tnmrigileB Bpiioden dieaee antiMBitiseheii Krieges bOdete der Ihimm yoa 
Tissa-Eszlar, wo einige arme ungarische Dor^nden die Opfer einer sch&ndh'chen und zn- 
gleieh lAoberliohen, in Wahrheit gegen das ganze Jadentam gerichteten, Beschuldigung 
tmdea. Daes eine solche Besoholdlgung Erfolg haben kOimte, hat keiner gedacht*, das 
ftr die Welt BManIiebe lag daiin, daas eine aekdie BeaehoMigng ibaAaavfe er* 
hoben werden konnte. Die ungarischen Gerichte haben sie nach Gkbttbr gerichtet 
Kan konnte ihrem fiechtaspraohe mit Rahe entgegen sehen; diet|enigen aber, die in 
Ungarn nnd andenwo Haaa imd Faaatismna sa atmen fsTtfldiran, hat n sieht entmutigt. 
Ihre MdeoadaltHdMB "SnaäpnUgtm. legaa üb Geiiter anf und erwedan nnd aiMien 
alle Vorurteile. Der Kampf gepcn diese brndermörderische Propaganda darf nicht ruhen, 
diese immer vou Neuem aufächiessenden Verleumdungen mUssen iouncr von Neuem aus- 
gerettet werden. Sind die Judenfeinde haHn&ckig, so nass man dieselbe Hartnäckigkeit 
hei der Yerteidigiuig hewdaen. Dieae Avflrahe hat aidt die Aliiann hei ihm BogrOndvig 
geateUt; sie himeht darin wa an beliamn. 



HI. 

Muhanunedanische Länder. 

1. TArkel. 

Die Regienmg^. — Nach der Revue über die La^e der Juden in einigen euro- 
päischen Ländern gewährt in der That die Tttrkei eine wahre Erleichterung. Hier 
giebt ea keine Ansnahmegeaetze gegen die Jnden, iKrineriei Verfolgung in Form der Qe> 
aetsgebung, keinerlei Plackerdan- von Seiten der Regierung, noch Vorurteile von Seiten der 
mnhammedanischen Bevölkerung, vielmehr anf beiden Seiten Wohlwollen nnd Sympathie, 
strikte Anwendung der Prinzipien der Gleichheit und Gerechtigkeit nnd strenge Massregeln 
gegen IrrtOaar oder Üeheigriflh aabalteniw Behörden. Bei jeder Gelegenheit bähen der 
Sultau, die MiniBtar, die Oonvemenre der Provinzen den festen Willen gezeigt, die Rechte 
der .Inden zn schtttzen nnd Unperechtigkeit oder Gewaltthätigkeit, Ober welclie sie sich 
etwa za beklagen hätten, gutzumachen. Niemals hat sich das Alliana-Comitö in Constantinopel 
veigebHeh ns die hohe Pforte gewendet, nlemab — adhatfn denenÜegviwtwProTinieBAeaea 
weiten Reiehea — ohne Erfolg die Ahndung einer Ungerechtigkeit odereines Verbrechens ge- 
fordert Die Regieruncr der Pforte hat sieh bereitwilligst allen Schritten der Grosamächte 
zu Gunsten der mmäuiachen Jaden angeschlossen: noch 1877, als sie mit Serbien einen 
Vertrag aehloss, hat sie sieh sn Gmaten der Juden Jenea Liutdea Tarwendet Torigea 
Jalir, aur Zeit des Brandea TOn Haakeui, bei dem die Jaden jenes Viertels so forclitbar 
litten, stellte kich der Sultan selbst an die Spitze ekes Hilb-Comitös, nnd wihiead er die Opfer 
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des Ungiacks tuiterstiltzte, richtete er f^leiühzeitiüf an dea Oberxabbiiier von Cknatantiiiopel 
lierrlicbo Woite der TeiiualiiuQ liir alle Juden der Türkei. 

Um CI«MtB. — Dia traurig Lig« der Jaden wiidabo nidit dnrdi die Politik dar 
Bogieiaug verschuldet. Wie uUea Rtiios, idud auch ihneu die frelBinnigcu Verordnungeu 
sa gute gekomiiicu , weh he seit 50 Jahren der hcrUhmte Haiti Sciierif von Gul aneli am 
8. NoyemUer lb3d beKuuueu hat, und die durch deu Uatti-Muiuauiu vuiu 16. Februar Ittöti 
•igimt worden atnd. Dlo OonatttntfaHi Toa 29. Deeonber 1870 prodouderC in d«a Ar* 
tikeln 17, 18 und lü die Gleichheit aller Ottomanen vor dem Ue^ets und ihre Berechti- 
gung zu öffentlicbcu Aemtern. 1877 wareu «irei Jaden Mitglieder der Deputii^rteu Versamm- 
luug, zwei gehörten dem Senate au, zwei andere nahmen hoiie Poeteu iai Staatürat eiu. lu 
•Uon mioii hat okii die Pforte beieit eritUrl, Joden in die Venraltiing «Intreten sa 
lassen. 

IstkgB der Jaden. — Das Uebel, an welchem die türkischen Jnden leiden, hän^t 
also nicht mit AtLoiahmegedeLzeu uder mit einer derartigen Praxis der He^^ierung zu- 
BaauMii; et kat leiaett Grand in der nil^eoielnett Lige md den wirtselnftlidien Zoitindflit 

des Landes Überhaupt, in dem Mangel jeglicher Qeweinde-Organi^ation, in der Armut und 
Unwissenheit, in wel<;he sie das deniiotiHilic Re;{ime der früheren Jalnhundi-rt^' ^estür/.t 
hat. Dies Üebel leicht tief und ist eiu »chweres. Die Gemeinde vun CuuHtAntinupci mit 
hat 40,000 Seelea beeitit weder Einlidt aodi Zauunuenliang; Jahriiundeite kiiidiireli 
ist die Erzieh an;( veruachhissigt worden. JQilische Witsenachaft, welche anderwirt« daa 
geistige Leben der Juden w.ir!» erhalten, wurde hier vollstiiiidi^ aufi^eiireben, oder wurde, 
wie in Palästina, in euie rein mcchaniscLe ücbuug verwandelt; Mäuner von Ihatliralt 
nnd Untemetunangageiat fahlen entweder, oder sind Freaide. Ueberall hat daa Elend Br^ 
schlaß'ang, Entmutigaug, V^einachlässignng der gemeinsamen lutereeseu, Verfall herbei« 
gefiihrt. Die Regeneration dieser uu;LfUliklict)eii Revülkerung wird du'ch die Schulen, 
welche die Alüauz begründet liat, uud durch die freisinnige PuUiik der Regierung voikiereitet. 

BMtnfto CtowaltttItlfiBtllML — In der eoniplisdiai Tftrltei nnd in Syrien ge> 
hören die Oewalttuaten gegen die Juden zu den SleltenheiCen, seitdem man weiss, diss 
die Regierung entsch'ossen ist, cie zu unterdrücken. Zu ii,rer Bestrafung hat es genügt, 
dass sie von der Allianz der * ottomanischen (Jesandtschuft zu Pariä oder der Regierung 
aellnt, dureh Yemittlang dea Coadtte an Oonatantlaopel, angOMlgt wurden. Der Baub 
fliaea jungen lUdcLens in CaStt^ im Jahre 18(34, Erpressungen von Seiten der Qouver- 
neare von Larissa, von Salonidii und Bagdad, im Jahre 1»6G; vuu Erv l, 18Ö7; die Un- 
ruhen in Jauiuu, IblJ; ia Smjraa, 187«]; in Tirie, lb74; die Mordtliaten in Damaskus, 
om dieadbe 2Mt — aie alle haben lefebnMgaiHglddMiMle Maaanahmen dar Bagieraag Hadder 
lokalen Beamten anr Folge gehabt Die Regierang bat ihr llöglichstes gethau, um dto 
armen Qsmeindeu zu schützen, welfbe iomitten der halb barbarischen Völkerschaften des 
Kurdistans zerstreut sind, obwohl dieM (iemeiuden d^e .Autorität der Regierung kaum 
aditen. Die Jndeu tob Dfaurbekir und Djfannvk haben 1874 vnd 1875 den Sdrata der 
Alliana augerui'eu , man unterwarf sie, selbst am Sonnabend, ausnahmsneiseu Zwangsar- 
beit;;n; man verbot denen v.»u Diarbekir, Wansvr zu schöiifen ausi einer der reiuen Quellen der 
Stadt, die durcheiuenK.aualgespe:st wud, zu dessen liansie beigcUOjjen iiatten; ihr isLirchhof 
wurde oft entweiht, man aehnitt dort denTotea die KOiilbab, die ana apiter der Sonne anaaetat«, 
um nc nach dem Voiksaberglaubcn als ^liitel gegeu die ^Urrezagebrauoheo; ein andMMT Aber 
glaube, der die Barthaarc iler Juden als ein Heilmittel j^eafen Krankheiten ausgiebt, ijab 
die Juden fortwährenden R'>heiLeu preis. Das EiuscUreilen des Comitds von Constau- 
tinopel bat, wenJgatau Ar eiae Zeit lang, di«aen Verfolgnngea «in Ende gemaebt, und 
anf Befehl der Hegierung nimmt seit dieser Zeit ein Jude am Provinzialrat Teil. 

Temen, Oann. - Die Jnden Vemcns sind nicht wenigir uii^^Mli-kl cli , als die von 
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xwaug sie, die Abtritts^aben zu räumeu und führte si« brigadeuweise zti dieser Arbeit, 
man erpresste Geld tou ihnen, indem man sie verdorbene EHSwareii zu kaufen zwang; »ie 
durften nicht reeht» vou einem Araber gehen, durften nur schwarze Kleider tragen, dnrften 
auf dem Markt erst einkaufen, nachdem die Muhainmedauer gewählt hatten, man erdrückte 
sie mit Steuern und schmähte sie anf das Ur&blichste. Die TUrkei hatte 1H71 das Land 
unterworfen, sie hörte die Klageu an. die ihr von der Allianz überreicht wurden, und that 
fiir die Armen, was sie nur konnte. Sie hat im Jahre lb<75 die Muniiipalrechte. welche 
den Juden von Cana zugestanden worden waren, und die Rerechtigong, einen Vertreter 
bti dem Generalrat der Intel zu ernennen, mit Energie aufrecht erhalten. Auch bei den 
Wahlen im Juli 1881 hat sie ihre Rechte geschützt. 

Dtr Blntabari^lanb«. — Man wei^s, wie sehr nuoli unter der christlichen ßevölkerung 
des Orients jenes absurde und gehäsbige Vorurteil ~~ nämlich der Blutaberglaube, dass die Juden 
zu angeblichen Ostermjsterien Christenblut gebraucheu sollen, — lebendig ist. Es vergebt 
selten ein Jahr, ohne dass dieser Aberglaube unter den Griechen oder Armeniern des Orients 
Unruhen veranlasse. Uan sah ihn und, wie immer, in seinem Gefolge Gewaltthaten, Meu- 
tereien, brutale Haussuchungen, gewaltt'uätige Verhaftungen im Jahre 1S72 iu AdrianopeJ, 
Larissa, Sa»yrna, Marmara; IH73 in Cana und Kilniasti-Cassaba (bei Brussa); 1874 iu Cou- 
stautiuopel, Vurla (bei Smjrna), Adalia, Caratosch; 1874 iu Haskeui und Smyma; 1875 
iu Aleppo, Kustendil und Melasso, 1880 iu Metelin uud Kuntendil, und erst 1881 in Cun- 
stantinopel, in der Ntthe der Dardanellen und in Tchorlou. Das Central-Comiti und das 
Comite in Constantinopel haben Jedesmal bei der Regierang «lie beste Stütze gefunden, 
um diesen Unruhen ein Ende zu machen. Sie waren .schon durch den Firman von 1840, 
bei Gelegenheit -der Unruhen in Damaskus, verdninnit worden. Die ökumenischen Patriarchen 
ia Constantinopel 1804 und- I87.i, auch der armenische Patriarch haben mehrmals, auf Er- 
Buchen des Comite^ zu Constantinopel, an ihre (lliinbigen Encykliken gertcht«t, um die G«- 
uiOter zu beruhigen oder Uurulien vorzubeugen. Ein angemessenes Cirkular ist durch den 
ökumenischen Patriarch Joachim zu Coustantinupel 1874 veröffentlicht woiden, von dem 
bulgarischen Exarchen 1875. Der ökumenische Patriarch war auch 1874 so freundlich, 
dem Patriarch von Antiochia zu Gunsten der Juden von Diabekir zu .schreiben. Rührende 
Zeichen von Men.'<chlichkeit und Brüderlichkeit der griechischen (leistlichkeit! 

Haof«rsnot, Krieg«, F«n<r*briüiatc . — Das Central-Comit^ mnsste mehrmals 
den Juden der Türkei materielle Hilfe angeileihen lassen. Durfte es dieselben sich selbst 
überlassen bei den schmerzlichen Prüfungen, dir sie zu bestehen gehabt haben? Beschränkte 
Subsctiptionen haben es ermöglicht, die Opfer der Feuersbrünste, die in den Stadtvierteln von 
Cuscuudjuk und Balata in Constantinopel 1874, in Haskeui 1883 ausbrachen, sowie anch 
die Opfer des Erdbebens in Chios zu unterstiitzeu. Während der Hungersnot, die 1880 die 
Provinzen der asiatischen Türkei heimsuchte, konnte die Allianz. Donk einigen grossmütigcn 
Gebern, dem Schmerzeusschrei nu^ dem Innern Asiens Gehör schenken; Diarbekir, Mossol, 
Kerbrnk, Ervil, Baschkala, wurden sowohl wie Aleppo und Bagdad bedacht. Von Herrn 
Sioufti, Vice-Cunsol Frankreichs, wurde in MormuI eine kleine Waisenanst^lt gegrttndet. 
Er nahm dort Kinder auf, denen von der linngersnot die Kltam geraubt waren; diese 
kleine Anstalt, welche zum grossen Teile durch eine Snbscription Hes Herrn Dr. Salvendi 
zu Dürkheim a. d. H. erhalten wurde, hat bis in ilie neueste Zeit fortbestanden. 

D«r Srldf von 1877. — Eine grosse Sulmcription, welche im Jahre 1877, znr Zeit 
des russisch-türkiseben Krieges; eröffnet wordeu, ermöglichte es, den schwergeprüften Jaden 
der europäischen TUrkei Hilfe zu bringen. Der Krieg hatte sie von ihrem Herde verjagt; 
sie irrten umher, ohne Obdach, ohne Existenzmittel, anf der Flucht vor der Invasion, vor 
dem Bombardement der Städte, vor der Wut der Bulgaren, welche, gegen die Türken 
losgelassen, iu ihren blutigen Repressalien alles, was nicht Christ war, uiedermetzelteiL 
^lan erinnert sich der blutigen Zerstönmgsoenen zu Kezanlik uud Eski-Zagara, der Ein- 
iUcberong der Synagoge, der Plünderung der Häuser. Adrianopel, Scbumla, Varua, Soüa, 
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PhilJppupel ,* CüDtttautiaopel uud selbst Bukare»t waren gedr&ugt voll toii Flüchtlingen. 
Herr Veneziani bradite Uuien Namens der Alliauz und des Barou vuu Uird4:li die Utlfe 
ihrer Glanbensgeuossen. Man gab ihnen Nahrung, Obdach und Kleidung; wo es notwendig 
war, baute man Baracken fUr sie. Das Werk war ein langwieriges und schwieriges; eine 
baldige Rückkehr in die Heimat wäre gefahrvoll gewesen; man mnsste damit warten, bis 
sich die Gemttter beruhigt hatten. In Ck>U8tantinopel allein befanden nich noch im April 1870 
1,320 Flüchtlinge; man schätzte ihre Anzahl in den anderen Städten der Tdrkei auf nicht 
weniger als 3,000. Allmählich kehrten die Flflchtlinge in ihre Heimat zuiUck : man unter- 
stützte sie bei Wiederaufnahme ihres Beruf», zu Anfang IbäO war die ZorUckffihruug in 
die Heimat zu Ende geftlhrt. 



Das Loos der Juden Palästinas ist ein noch weit traurigeres, als das der Juden der 
europäischen Türkei. Wohl werden sie von denselben Gesetzen regiert, auch das Wolü- 
woUen der Regierung verleugnet sich nicht. Der üeneralgonverneur von Jerusalem, bei 
dem 1808 das Central-Comit6 wegen des Schutzes einer in dieser Stadt gegründeten 
kleinen Schule sich bedankt, antwortet, .dass er eine wirkliche Pflicht erfülle, wenn er eine 
Anstalt beschütze, die zu einem so etilen Zwecke geschaffen sei, durch den Unterricht 
einem der wichtigsten Bestandteile des ottomanischeu Volkes wieder aufzuhelfen." Seine 
Nachfolger sind diesen Grundsätzen treu geblieben. Aber Palästina ist ein armes Land ; 
der Boden hat seine alte Fruchtbarkeit verloren, die bebauungsfahigen Ländereien sind 
selten, das Wasser fehlt allenthalben, es wird von keiner bedeutenden Hamlelsstrasse 
durchzogen, Industrie und Gewerbe sind gleich Null, die Apathie der christlichen und 
jüdischen Bevölkerung wird genährt durch die Almosen von ausserhalb, welche zweifels- 
ohne n&tig sind, die aber durch eine vernünftigere Anwendung nutzbringender wirken 
könnten. Die jüdische Bevölkerung ins Besondere ist dort durch jalirhundertlange Leiden ge- 
schwächt, und dazu erhält sie noch alle Jahre einen beträchtlichen Zuwachs aus alleu 
Weltgegenden, von Armen, Greisen, Siechen, Witwen, welche, dnrch den besonderen Heiz, 
den Jerusalem auf alle Gemüter übt, verführt, dorthin kommen, von der Halncca leben 
uud im heiligen Laude sterben wollen. Diese imaufhürliche Einwanderung juacht aus 
Jerusalem einen bodenlosen Abgrund, von welchem, ohne dauerhafte Wirkung und ohne 
Nutzen für die Zukunft, naheza zwei UiUionen Francs jährlich verschlungen werden. Ein 
Teil dieser Gelder sollte der Gründung dauernder Wohlthätigkeits-Anstalten, Schulen, 
gewerblicher Anstalten gewidmet werden. Die Halucca, deren Notwendigkeit anerkannt 
wird, würde nicht darunter leiden. Die Allianz hat dieses Werk begonnen, indem sie 
in Jaffa und Jemsalem Gewerbe- und Ackerbauschulen gründete; die Aufmunterung des 
Fnblikmns wird sie in den Stand setzen, denselben die erforderliche Entwicklung zu geben 
und so die Regeneration der palästinensischen Jadenheit vorzubereiten. 



Die Juden Egyptens bedürfen kaum des Beistandes der Allianz; Egypten ist in manchen 
B«Kiehungeu ein europäisches Land. Die Juden in Egypten unterstützen in grossmütiger 
Weise die Allianz mehr, als dass sie verlangten, von ihr unterstützt zu werden. Das 
Ceutral-Comitä wird ihnen bei der Reorganisation und Entwicklung ihrer Schulen, die 
übrigens gut sind, beistehen können nnd müssen. Das Comit« hat sich femer bemüht, 
1865 die Freilassung einer Tochter eines Juden aus Alexandrien zu bewirken, die nach 
dem Tode ihres Vaters entführt und in einem syrischen Kloster verborgen wurde. Es 
hat den Juden in Alexandrien Beistand geleistet gegen die Blutanklagc, die sich von Zeit 
IQ Zeit bei den Griechen Alexandriens regt, uud welche im Jahre 1880 eine leichte, im 
Jahre 1881 eine grössere Aufregung in Alexandrien hervorgerufen. Eine ganze jüdische 
Familie wurde thatsächlich angeklagt, ein griechisches Kind, den jungen Evangcli For- 
naraki, dessen Leiche im Meer aufgefuuilen worden war, umgebracht eu haben. Der 



PAlftstina. 



8. Eryptea. 




I 



— 85 — 



öknmeniBche Patriarcli Joachim III. «dirieb deshalb eiuen rUhrciiden Brief an den ver- 
storbenen Dr. Moses ^Ilatini, den ausgezeichneten tief beklagten Prftsidenteo des Comit^s 
von Saloaicbl Dr. Brouardel aus Paris erwies in einer medizinischen Zeitang die Nichtig- 
Ijeit der Anklage. Man durfte Übrigens auf die Einsicht der griechischen Gerichte rechnen, 
welche Uber die Angelegenheiten zu richten hatten; das Tribunal in Corfli entliess die 
Angeklagten. 

Im Süden Egypten«, in Abvssinien, lebt eine merkwürdige jüdische Bevülkenmg, welche 
TOn jeher die Aufmerksamkeit der Reisenden uud Gelehrten anf sich gezogen hat. Dies 
sind die Falaschas — schwarze Juden — welche unter den Völkerschaften zerstreut sind 
und den Ackerbau, sowie die Tüpfer-, 8chmie<le-. Weher- xuid Maurer-Handwerke etc 
betreiben. Man schätzt ihre Zahl auf 50,000- 100,000, sogar auf 200,000. Im Jalire 1876 
hat die Allianz den gelehrten Joseph^ Halen* zu ihnen gesendet. Er brachte einen jungen 
Falascha, der in Paris erzogen wurde, mit zurück. Derselbe b€kam jedoch bald Heimweh, 
niusate zurück nach der Heimat und starb unterwegs. Die Beobachtungen des Herrn 
Hab^ry über die Falasdias wurden im zweiten Seniesterbcricht der Allianz von 1868 aufge- 
nommen; ein cr^rÄnzender Bericht Uber seine Reise ist später von der Society uf Hebrew 
Literature heraasgegebeu ; aubh hat die Allianz unter Zustimmung dieser Gesellschaft das 
ethiopische Gebetbuch der Falascba-Juden publiziert. Diese Arbeiten haben ein historisches 
Problem von grossem Interesse beleuchtet. 

t 

4. Toneflen und Tripolis* 

In .den beiden von der Ttirkei abhängigen Ländern, in Tunesien bi» zur Zeit des 
französischen Protektorats, und in Tripolis hat sich die ottomanische Kegiemug gleich- 
fallü bemüht, ihr3 Prinzipien durchzuführen. Dank ihrem Beistand und demjenigen der 
Consuln wurde im Jahre 1887 Schadenersatz geleistet für die Einäscherung der Syna- 
goge in Zliten. für den Mord von Saal Raccab in Tripolis, 1870; ebenso hat die Allianz 
gegen den Raub eines jungen unmündigen Mädchens in Bengazi Reklamationen erhoben. 
Als 1870 Juden in. Zouvia und Tripolis gemordet wurden, setzte die Intervention der 
Consnln Frankreichs und Italiens bei der Lokalbehörde die Verurteilung der Schuldigen 
durch, welchen zalilreiche Präcedenzfälle die Straflosigkeit zu sicheni schienen. Der Bey 
von Tunis hatte 1862 seinen Ländern eine liberale Constitution bewilligt, die auch den Juden 
in gute kommen sollte; die Alltanz beeilte sich, ihm wegen einer Wohith«t zu danken, 
die aber nur von kurzer Dauer war. Die Constitution kam nicht zur AusfUhrung. Im 
Jahre 1864 stUnteu sich aufrührerische Stämme auf die Juden von Nabel and der Insel 
Gerbi; sie retteten sich nach Tunis and Tripolis. Die Allianz kam ihnen mit einer Sub- 
scription zu Hilfe, und Dank den Unterstützungen der europäischen Regierungen wurde 
später den Opfern dieses Aofstandes eine Entschädigung gezahlt Aber es fiUlt schwer, 
die Juden in einem Lande der Anarchie, der Frechheit der Stammbäaptlinge und des 
Ungehorsams der Beamten zu schützen. Der Cai'd von Derid konnte 1866 einem Juden 
ungestraft die Baatonade geben; ein Vornehmer scheute sich nicht, 1867 jttdizche jungt; 
Mä<lchea iu seinem Schlosse einzusperren, um sie zu bekehren, bis sie der frausSsische 
Cousul befreite. Die au den Juden verübten Morde waren eo zahlreich geworden (17 im 
Jalire 1808 und einer iu Tunis seihet im Januar 1869), das-i sie einen gemeinsamen Protest 
der Consuln an den Bey (21. Januar 1869) hervorriefen. Diesmal worden die Mörtler 
verfolgt; die Gewalttbaten, von denen sich noch einige in Nabel 1876 und in Dubdo 
ls77 wiederholten, wurden seltener, das Protektorat Frankreichs bat dieselben beendet. 

5. Haroklto. 

Lai^e. — Ganz andere, als in der Türkei, ist die Lage der .Juden in zwei Ländern, 
welche sich, so zu sagen, an den beiden Endpunkten der muhnmniedanischen Welt befinden : 
Marokko und Perslen. 

Die judische Bcv(ilkeruii-.r Maiukko?, zum Teil spaui^chcu Ursprungs, zum Teil aus 

3* 
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Arabien ein^ewandertt scheint mehr pbjmsche und intellektuelle Kraft bewahrt ta haben, 
ala diejenige der Türkei. Sie beaiiit noch unterrichtete Rabbiner, Talmadachnlen, die 
nicht TolliULndig degeneriert sind, und legt Energie und Thatkraft an den Tag. Die Ge- 
setse, welchen sie unterworfen sind, sind bejammernswert. An der Küste werden die Jaden 
gescbUtKt durch die europäischen Consuln. Eine jede an ihnen verübte Gewalttat hat die 
Vertreter der Regierungen Frankreichs, Englands Italiens und Spaniens tu Zeugen, 
sie wird augenblicklich dem Scherif augezeigt, und die Strafe lässt nicht lange auf sich 
warten. Im Innern dagegen, in Marokko, Fez und Keqoinez sind die Juden die Beute 
der Beamten, das Opfer der Räuber, die die Wege unsicher machen, die Prügeljungen 
einer wilden und fanatischen Bevölkerung. Man überbtlrdet sie mit Abgaben und er- 
drückenden Frohnden, man giebt ihnen die Bastonade, jene barbarische und mörderische 
Tortur, man untersagt ihnen, den Turban oder den Fez zu tragen, ein Pferd zu besteigen 
In Marokko selbst müssen ihre Frauen täglich für einen wahren Spottpreis an den Arma- 
turgegenständen arbeiten und empfinden lebhaft den Schimpf, ohne Schleier den Bücken 
der Araber ausgesetzt zu sein. Das kleinste arabische Kind beschimpft den Juden, 
wirft mit Steinen nach ihm, zupft selbst den durch sein Alter und seine Tugenden ehr- 
vrttrdigsten Juden an Rock und Bart In all diesen Städten ist es den Juden verbotrn, 
ihr Ghetto (Mellah) anders als barfuss' zu verlassen. — Herr Joseph Hal^vy, welchen 
das Central -Comitö im Jahre 1861 damit beauftragt hatte, einige dieser Städte sa 
besuchen, ist mit blutendem Herzen zurückgekehrt. Es ist ein herzzerreissendes Schau- 
spiel, wenn die Juden in Marokko, zuweilen massenweise, ihren Mellah verlassen, um sich 
an rgend welche Frohnde zu begeben, und, die Schuhe in der Handi einherhüpfen, um 
sich die Füsse nicht auf den spitzen Steinen, womit die Strassen gepflastert sind, zu 
verwunden oder zu verbrennen, den Kopf einfach in ein Tuch gebttUt und dem Sonnen- 
brände ausgesetzt. Dennoch ist diese so misshandelte Bevölkerung fleissig, arbeitsam; 
sie ist es, die den Handel zwischen dem Innern und der Küste vermittelt: der Kaiser 
kennt die Dienste, die sie dem Lande leisten, er wftrdigt sie mit Wohlwollen, aber wenn 
er auch viel zu ihrem Schutze thun kann, liegt es doch nicht in seiner Macht allein, 
eine Lage umzugestalten, welche mit den allgemeinen Verhältnissen des Landes nnd der 
Stimmung der Gemüter zusammenhängt. 

0«waltth&tlKk«lt«ii and Mord«. — Gross ist die Zahl der Morde, Meutereien, 

Erpressungen und OewaJtthaten, wegen deren die Allianz angerufen worden ist, und wo 
ihre Bitte den Beistand der europäischen Vertreter herbeigeführt hat; so aus dem Jahre 
1864 der Prozees eines spanischen ZoUeinnehmera, durch den ein jüdisches Kind ohne den ge- 
ringsten Grund der Giftmischerei beschuldigt wird-, so' im selben Jahre die Mordthaten 
von Larache, die Gewaltthaten des Caid und der Bevölkerung von Demnat, Gewaltthaten, 
die sich heut im selben Orte wiederholen-, in Haha, der Tod eines Juden unter der Bastoi 
nade-, 1865 die eigenmächtige Gefangennahme der israelitischen Junta in Tetuan und die 
Wegführang dieser armen mit dem Tode bedrohten Menschen in'a Innere-, 1866 und 1871 
die Mordthaten von S<iffi und Tetuan, die Belagerung Tetuans durch einen Räuberhaupt- 
mann Aissa und seine Truppen, deren Waghalsigkeit durch die Schwäche oder Nachsicht des 
neuen Gai'd unterstützt wird, und welche die Juden der Stadt in Angst und Schrecken 
erhalten-, 1B68 neue in Safii begangene Morde; 1872 die Juden von Rabbat gezwungen, 
die Köpfe der Hingerichteten am Sabbat einzusalzen; 1873 wird zu Dukalla der Markt 
auf den Sonnabend verlegt, und den Juden von Safti, Marokko und Mazagan verboten, 
sich nach europäischer Sitte zu kleiden; ein armer Jude aus Fez, der auf Anordnung des Arztes 
das Verbrechen begangen hatte, ein muhammedanisches Bad zu betreten, wird zu 500 Stock- 
Schlägen verurteilt; 1874 die Unrulien beim Tode des Sultans, die Mordthaten von Safii, 
von Larache, 1877; 1K78, die Unruhen bei der Nachricht vom Tode des Sultans; 1H80 die 
wilden Scenen zu Marokko und Entifa (bei Marokko); und endlich die grossen vou Marokko 
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gemachten Ajutrengungen, am di« Abflch&ffang der Protektionen lo erlangen and damit 
den Juden eine ebeiuo nötige wie wirksame Garantie in entneben. 

S«hntSBUMnr«|^«ln, Flrmuia. — In einem Lande, wo der Wille des Scherifi all- 
gewaltig ist, aind die kainerlicben Finnans der einzige legale Schate der Juden. Ein Fir- 
man, den Sir Keaes Uontefiore, welchen die Verfolgungen von 1863 in das Land gerufen 
hatten, 1S64 von dem Kaiser erlangt hatte, sicherte den Juden das Wohlwollen des Kaisern, 
das Versprechen gleicher Behandlung mit allen Übrigen Unterthaneu, die Abschaffung 
der AusnabmegesetM and besonders der Bastonade. Dieser Firman wurde auf Andringen 
der fremden Regierangen im Angust 1872 und später bei der Thronbesteigung des neuen 
Soltans, im Friibjahr 1874, erneuert. Ein kaiserlicher Befehl vom Jahre 1876 beauftragte 
■peaiell einen Beamten, Qber die Slcheiiieit der Jaden sa wachen, und ein w&brend der 
Madrider Confereux 1880 an den bei der Conferenz anwesenden Minister des Aensseren, 
Sidi Maliommed Bargacb, gerichteter Brief erneuert die Zasieherungen der alten Edikte 
and betraute diesen Minister mit dem Scbatse der Jaden- Wenn non auch diese Firmans 
ein aogenscbeinlicber Beweis der guten Dispositionen der Soltane sind and ein legales In- 
atrument yon bedeutendem Werte, so ist doch ihre Wirksamkeit eine zweifelhafte. Kaum 
hatte Sir Moses Montetiore den Finnan von 1864 erhalten, »o entstanden die Unruhen von 
Demnat and die Verfolgung der Junta von Tetoan. Den gemeioscbaftlicben BemUbungen 
der earop&ischen Vertreter gelang die Absetzung des Goavemeors von Demnat und die 
Freilassung der Juden von Tetuan-, eine von einer firanzösischen Fregatte an der Kflst« 
gemachte Demonstration veranlasste a'n 13. Mai 1868 die Bestrafung des Räubers Aissa. 
Die Unterdrückung der Mordthateu von Saffi (1868) und die Emeuerang des Edikts von 
1864 ist demselben wirksamen und fortwährenden Schutz in danken. Alle Jahre, bei Ge 
legenheit des Besuchs, welchen die europäischen Vertreter dem Snltan abstatten, erinnern 
sie ihtf an die Notwendigkeit^ die Juden zu schätzen. Das Central>Comit6 hat nicht ver 
fehlt, bei passender Gelegenheit ihnen diese Frage ana Herz zu legen; es hat im Jannar 
1864 und im Juni 1876 direkte Schritte bei den ausserordentlichen Gesandtschaften Marok- 
kos in Paris than können. In diesen steten and immer emeaerten Fürbitten liegen die Ga- 
rantien, deren die Jaden in Marokko so sehr bedürftig sind. 

IH* Prot«ktlOB«B. — Eine weitere Garantie finden sie in den sogenannten .Pro 
tektionen". Die Mehrsahl der europäischen Mächte hat in Marokko fremde and einbeimi- 
»tebe Sohntsbefohlene, welche infolge dieses Schutzes der inländischen Gerichtsbarkeit ent- 
zogen sind und ausschliesslich anter derjenigen ihrer (Tonsuln stehen. Der Hauptzweck 
dieser Organisation ist, den europäischen Handelshäusern, welche in Marokko etabliert sind, 
tinbeimisebe Agenten in yerscbaffen, die, anter dem Namen von Sensalen, ausser Bereich 
der Plackereien dsr LokalbebSrden stehen. Was non Frankreich anbetrifft, so bestehen 
die Protektionen in Marokko seit dem Vertrage und der Convention von 1767 und lü. August 
1863. Marokko wünscht sehnlichst, dieselben abzuschaffen, und erklärte am 8. Februar 
1880, dass es sie ferner nicht anerkennen würde. Diese Massnahme rief unter den Juden 
des Landes die heftigste and berechtigtste Anfregung hervor. 

Omnt^TWa tu Kadrid. — Zn dieser Zeit gab es in Marokko 563 Schutzbefohlene, 
woronter 103 Juden. Jedoch darf man die Tragweite der Protektionen nicht nach der 
Zahl der Schutzbefohlenen beurteilen. Sie sind ein Hemmschuh gegen die Greuelthaten 
and Erpressungen der Beamten; sie erinnern die Behörden, die es vergessen machten, dass 
es irgendwo eine Grenze fflr ihre Launen and ihre Gswalttbätigkeiten giebt. Die 103 
jüdischen Sensale in Marokko bilden den festen Mittelpunkt, auf welchen sich die ganz« 
marrokkauische Judenheit stützt. Schon die moralische Wirkung, welche die Nachricht 
T<m d^ Abschaffnng der Protektionen hervorbrächte, wäre verderblich gewesen. Die Re- 
gierangen von Frankreich und Italien verweigerten ihre Zastimmnng zu dieser Massregel. 
In einer Denkschrift, welche die Allianz an die europäischen Regierungen richtete, war 
erwiesen, wie nnentbehrliob die Protektionen seien. Ein Verzeichnis von 307 Jaden, die 
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Itturkalb drei«r Jahre (1884—1860) uur in einem Teile Marokkos ermordet waren uud 
«twft 1^00 Witwen voi Waben MntatHewen, idgto mr OenOg«, wtlehee ilir Selddnnl 

nach Abscliaffnü? der Protektionen sein wtirde. Charles Netter und B. F. VenuHAiü be- 
gaben sich als Abgesandte des CeutralComitea naili Kadrid, um die Sache der nmrokka- 
nischen .Juden zu verteidigen^ die EutsoldUüäe Frankreich« und Italiens waren oueracbUtter- 
lieh; die mamm Wdite, vadgtr «nlieUata, tmten scUiflfliliefa iluMn M: die Ftolek- 
iouen blieben bestehen. Die am 19. Kai 1880 begonnene Conferenz beendete ihre 
Arbeiten Ende .Toni. Sie begnügte sich nicht damit, die Schntabefohlen<'n in ihren Rechten 
zu erhalten. Sie richtete an den Sultan die Forderung der Glanbenafreiheit fUr Christen 
md Joden. Der Minister Sidi ICibomed Baignok neigt« aogleieh einen Brief den Saltuu, 
welcher ihn gans besondere mit dem Schutz der Juden in Marokko Jietrante; und vermit» 
telst des Briefes vom 18. September 18H0 «ficlierte i^ie inarokkaniMhe Ae^ierunflri infelge 
des Gesucha der Mächte, Christen und Judeu vuUe Freiheit. 

Uatonlfttxiuii^en. — % Die Juden Marokkos sind arm, das Regime, unter weichein 
flie Man, hingt aie im Bhal, die Ghettoa, fai weldien rie ringeieUoesta rind^ Ueten 
einen jammeryollen Anblick-, die geringste Epidemie richtet dort furchtbare Verheerangen 
Ml in den .Tahren der Misseratea sind ihre Ijeiden grausam. Die Allianz hat mehr als 
einmal ihren Gemeinden beigestanden, das Jndeuviertel in geäuudiieitlicher Beziehung zu 
wt BM B ra, und beeonden ia Jeiire 1866 bnt de von einigen Penonen bedentende 9ti- 
trägt! erhalten, zur Verhe^serunt? des Mellah von tfogador. Zur Zeit der Hw^ersnot. 
1868, wurde eine grosse Subskription zu ihren Gunsten und der Juden Tnne?»ien9 und 
Palästinas ins Werk gesetzt, auch konnte man ihnen zur Zeit des Typhus und der Uun- 
genoot, im Jalire 1878, Mentnile TTntenMtnangen sokemnen Urnen. Keine BevtfUee« 
rang mdienft mAr nli sie «Mie Beweise von Sjapetlde. 

6. Pernien. 

Xrflgre. — In Persien ist die Lag-e der .luden eine beklagenswerte. Ihre Leiden werden 
dnt nielit durch die Nähe der europäischen Länder uud die unmittelbare Einwirkaug der 
abendMndiselMn OtTflinitien gemildert Bqueaw ui gen vnd Gewaltthtten Mren nidit nu^ 
man erfiilirt sie gar nicht, denn die .Tuden dürfen es nicht wagen, sii h bei der Re^ienuisf 
zu beschweren, wollen sie nicht noch schlimmerer Dinge gewärtig sein. Sie sind gezwuns,nMi, 
Tor den Muselmännern zu kriechen. Da, wie in Marokko, mttsseu sie besondere Kieidnug 
tiagen; de, irie in KmeldHi, aisbt rieli der Mflrder eine Joden dndi einfl OeUbnoM ana« 
der AfTaire; da, wie in Marokko, genügt es, dass anf das nichtigste Zengnias bin ein Jnde 
der Gotteslästerung angeklagt werde, um sein Leben und dasjeniire seiner GlanWnsg«- 
uossen in Gefajur zu bringen. Die erswungenen Bekehrungen sind zahllos; der Ueber- 
fetntane erbt eUein dae Bedtatoin dar Vanilie. Anf deai Maritte werten die Jnden ge- 
•wongen, mit ihren Einkäufen zu waita, bis die Muhammedaner mit den ihrigen fertig 
sind-' wenn sie eine Frucht berühren, so ist di'^selbe nnrein, und sie müssen sie kaufen-, 
an Regentagen mttsaeu sie bei geschlossenen ThUreu zu Hause bleiben; denn die religiöse 
ünrrinbait IcOnnte dnrdi den Begoi Ton den Joden anf den Mnuhnann tbergehsn. Blne 
besondere Steuer wild Wter dem Namen ^Judensteuer* ertioben; die Gemeinden sind ftr 
diese Abgabe haftbar verantwortlich und dürfen keins ihrer Mitglieder frei ausgehen lassen. 
So werden die armen Juden iu Städten behandelt, wo ehemals ihre Gemeinden in Blüte 
atanden, ond die daa Andenlcen an Brtber ond Kordeebai noeh lebendig bewabrt beben. 

Der Soluih In Barop*. — Die Schritte des Central ComitcIs haben ätct:^ bei der 
persischen Gesandtschaft in Paris und London die beste Aufiiahnie uef'iuden; <>ft haben 
die Regieruogeu von Frankreich und England die ihnen aus Teheran, Hamadau und 
enderan Ortadtallen angegangenen Ehgoi ifnteratlltat; iiA Jabn 1865 aalBte Sir Francis 
Goldsmid, M. des Oentral-Comitte, die Verwendung des cuglisebea Anewirtigen Amt« s für ^ie 
durch. Als \H(\7 c^eletrentlicli iles Verschwimleus eines jnntjen nmliammedauischen Mitd- 
chens in Baifomsch la Judeu uias»akriert wurdeu, gelaug den veiciulgten Bemühungen 
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der franzüsischen und eigUidMli Jfiegienmgen, sowie der persischen Gesandtschaft in 
Paria, die Bestrafang za erlangen, wie aie von der Gerechtigkeit and Notwendigkeit, 
Mlcheo Graudamkeitea zaTorittkommen, gefordert wird. Eine grosse Manifestation warde 
. snr Zeit der ReiM dee Sebabs im Jelire 1878 ipjinliereitet. Alle AOiaiifrOofldtte Inaditeii 
ibm in den grossen StKdten, wo er ddi anfliielt, ihre H\ildi§^gen entgegen and ibre 
Bitten tn Gnnsten ihrer Glanhensjrenossen. Ein Jalir vorher hatte die Hungersnot da« 
Leid verheert und die Jaden deainiiert; die Allianx und andere Gesellecbaften eröffneten 
ftf aie eine flnben^tiatt. Dw AadeiibeD tu dieie Leiden wer nodi bei den Joden mserer 
linder lebendig und regte dieselben zur Fürsprache bei dem Schah an. Er empfing die 
Adrepsen der Allianz-Comitös zn Berlin, Amsterdam und Brüssel, im Anfang Joni 1873 
die der Auglo Jewish Association gegen Ende desselben Monats; später die Adreesen der 
Juden m Wien, Bon, CenstnitinoiMl. Li Ferii, am 18. Juli 1878, nntenehrieb der 
Minister Hossein-Kbaa mit Znstimmonff dea SebaliB ein Protokoll über den Besuch der 
Allianz. Da.^elhe entiiUt die bemhigendsten Zasicherxingen betreffs der Lage der Jaden, 
worunter auch difyenige, die Schulen, welche die Allianz in Persien grttndea dürfte, su 
scbOtien. 

Dieae Demonatifttionen blieben niebt «dnw Unfloae auf daa Loqb der Jnden Feniena; 

man kann vorsichem, dass sie einen dauernden Eindnick auf den Gei-^t des Monarchen ge- 
raaeht haben. Im Jahre 1876 wurde ein Aufstand gegen die Jnden von H&raadan, in 
*. deren Viertel aien eine tote Frau gefunden, sehr bald unterdrückt; es genügte im Vor- 
jahre ein Tetegnuttm dea Priteidenten der AUans an Hnseein-Ebsn, «n in Hnmadan die 
Verbreeher bestrafen an laaaen, welche einen der Gotteslästerong angeklagten Juden le- 
bendig verljraniit nml die israelitischen Hanser ausgeraubt hatten. Endlich betraute 1H7S 
ein Dekret des Schah, welches eine neue Verteilung in der Verwaltnng der persisdien 

* Provinien anordnete, daa Hiniaterivm dea Aenasem mit den JBdiadien Angelegenbalten. 

Nach der 1873 stattgehabten Reise des Schah wollte die Allianz zwei junge Kbuier 
nach Paris kommen lassen, welche sie zn Tjehrem flir ihre Heimat ausbilden wollte; aie 
waren bereit, aber die weite iieise schreckte sie ab. Ein junger persischer Jude, merst 
▼en dw An^o-Jewiab Aaaoelation attliK«nommen, beflndet aleb lu dieaem ZwMke angen- 

* bUcklieh in der fik^ule der Allianz zu Paris. Die Jnden Fersiens befinden sich in der 
ftllertief^ten Ünwissenheit ; sie haben weder Schalen noch BiJcher ir^'en<l welcher Gattung; 
sie leben getremit von der ganzen Welt Der Unterricht, welchen ihnen die Allianz bringen 
dOrfte, wild flr aie eintf nnbendwnban WoUthnt aein. 



IV. 

Elementarsehulen, Handwerksschulen, Förderunf? 

der Wissenschaft. 

I. Elementar- und Handwerfcsschulen. 
Zweck der Schule«. — Die Allianz lässt den verfolgt«)) Juden 

Schutz nnd Hiilfe an^edeiheu, U)ul zu gleicher Zeit arbeitel sie an ihrer geis- 
fij^en und iiioi alischen Ve)'edlung. Das "Werk der Schulen i.st ihr Lieb- 
]ing.swerk, .sie verwendet daraof fast alle ihre Mittel und einen grossen 
Teil ihrer Kräfte. 

Verbreitang der Schule«. — Alliauzschuleu bestehen heute an der 
gamen Kttste des Hittelnteeras Ton Tanger bis TmiiB, von Smynia Iiis 
GaMk und Beirni, von - Salonichi bis za den Dardandlen und Oonstanti- 
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nopel; sie bedecken die Türkei, Bulgarien, Rumfinien; sie erstrecken sich 
in Asien bis Bagdad, in der europ.'iischen Türkei bis tief in den Balkan 
und die uHrdlichsten Küsten des Scliwar/en Meeres, in Marrokko dnngen 
sie bis in das Herz des Landes, bis nach Fez. Man darf liolten, dass der 
Tag kommen wii-d, an dem sie in Knsslanil, in Rumänien und Serbien, in 
Pei-sieu Eingang finden werden. 

Nutzen der Schulen. — An allen Orten, wo die Allianz eine Schule 
gründet, dorthin bringt sie einen Strahl der Civilisation des West4»ns. Der 
Segen des Unternchts litsst sich nicht bescliieibeu, man sieht und fühlt ihn, , 
Die Kinder, die ehedem in der engen und ungesunden Talmud-Tora erzogen 
wurden, von Ijehrem, deren ganzes Wissen sich darauf beschränkt, die Gebete 
abzusingen und mecJianLsch zuübei-setzen, sind in den Allianzschnlen der Obhut 
und Leitung von Lehi-ern anvertraut, die die Allianz im Sinne der modernen 
Pädagogik ausgebildet und mit einem ebenso soliden wie reichhaltigen 
Wissensschatze ausgestattet hat. Die sittliche Einwirkung dieses, in diesen 
Ländeni so neuen Unterrichts zeigt sich sehr bald. Die jüdische Jugend 
gewöhnt sich an Ordnung und Sauberkeit, die Kinder bekommen das Gefl\hl . * 
der persönlichen Würde; die Cliaraktere veredeln sich, die geistigen Fähig- 
keiten treten hervor und entfalten sich; sie lernen die Sprache, die Geschichte 
und Geogi*aphie ihres Landes kennen. Diese Gegenstände haben die ei'stM 
Stelle im Progi amm der Allianz ; die Kinder leinen eine europäische Sprache, 
die es ihnen ermöglicht, aus den Quellen der Literatur des Westens zu 
schöpfen, unsere Elementarbücher über Naturwis.senschaft, Geschichte, unsere 
Reisebeschreibungen zu lesen; der Lehrer weiht sie ein in die hauptsäch- 
lichsten Erfindungen der Neuzeit, in das Leben der Völker, in die grossen 
politischen Ereignisse, in die lianptsächlichsten Naturerscheinungen. Eine 
ganze Welt neuer Gedanken und Empfindungen offenbart sich ilinen und 
hält ihren Einzug in dieses arme J uden viertel , dessen Gesichtskreis bis 
dahin so eng gewesen. Eine Wiedergeburt im wahrsten Sinne ihs Wortes • 
vollzieht sich. 

Fortschritt der Schalen. — Derdurch die SJchuIen vollbrachte mora- 
lische Fortecliritt Ist heute sichtbar. Wurden sie zuerst von der jüdisclien Be- 
völkerung mit Misstrauen oder weuigsteiLs mit Gleichgültigkeit aufgenommen, 
so sind .sie heute populär; ihre AVirksamkeit beschränkt sich nicht auf die 
Städte, in denen sie errichtet sind, .sondern dehnt sich auch auf die Um- 
gebung aus, .sie ziehen die Kinder aus den Nachbai-städten an , vei*anla.ssen in 
ihrer Nähe die Gründung neuer Schulen nach ihrem Muster und werden 
vpn diesen oft um Direktoren angegangen. Zahlreiche Schulen dieser Art 
sind in der europäischen Türkei, in Bulgarien und Rumelien gegi-ündet worden; 
solche Schulen bestehen zu Haskeui, Monastir, Sliwno, Seires, Eski-Zagara. 
Jeni-Zagara, Plewna, Riiodiis; andere sind eben in der Bildung begriffen. 
DieAllianz unterstützt .'^ie, giebt ihnen Rat.<clililge fürOrganLsation, Leitungund 
Programm, And versieht sie mit Büchern und Karten. Das Ceutral-Oomit^ ver- 
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fUgt mit der gHknten Teilnahme diese Schulfn, die sich um die Allianz- 
adiulen gruppieren und deren getreua«; Abbild siud. Die Initiative der 
Gemeinden, die sie gegründet haben, ist ein offenkundiges Zeichen flir das 
Erwachen des ütl'entlicheu (ieistes bei den Juden des Orients und zugleich 
für das Central-Odiiite der liöchste Lohn seiner Anstrengungen. 

Moralische Erfolge. — Der Einfluss der Schule int sdion an den aus 
ihi' hervorgegangenen Generationen bemerkbar. In einer grossen Anzahl 
Stldte, wie ia Aleppo, Adrianopel, Onstantinopel, Rostsdiiek, Smyma nad 
anderen» haben die ehemaligen Schttler kleine Leeevereine. gegründet, die 
ihrer eigenen Fortbildung gewidmet sind und die der Sehlde Zoschttase 
gewähren. Die durch die Kinder bekehrten Eltern leigan ehien weniger 
beschrftnkten Geist, sie lesen die jüdischen und politischen Zeitungen, 
sie kommen schliesslich dahin, die Wohlthat des Unterrichts zu würdigen, 
und legen sirli um seinetwillen Opfer auf. Christliche und andere Schulen 
sind nach dem Muster der Allianzschulen und manches Mal mit Hilfe ihrer 
Lehrer errichtet worden. Von ihrer Gründung an hat das Outral-Comit6 
die Schulen bereitwillig den Kindern jeglichen Glaubens geoünet; jeder 
Familienvater, welcher Beligion er auch augehören mag, kann seinen Sohn 
dort hinbringen; er wird finendige Aufnahme Ifaiden. KathoMaeha, rnnhammeda- 
nische» enropftische, wifmtalinrhft, tflriüsefae, griectaiache, amenisdie Kinder, 
sitzen aof einer Bank mit den jüdischqi Kindern, iwisoheB ihnen knfl|^ sieb 
werte Freundschaftsbündnisse Es giebt St&dte, in denen die Haltung der 
Einwohnerschaft gegen die Juden früher eine feindselige gewesen, und jetzt, 
Dank dem Einfluss der Schulen und des Direktors, einen freundlichen 
Charakter angenommen hat. Die europälsclien Consuln endlich, die in den 
meisten Städten die Fortschritte der Juden und ihr Streben, sich durch 
Belehrung zu veredeln, unmittelbar wahrnehmen, geben ihnen gleichfalls Be- 
weise ihres warmen Literesses und zeigen sidi, wenn möglich, noch geneigter als 
früher, sie an aehhnen vnd m aehfttien; 

Materielle Erflalge. — Die materiellen Erfolge der Sehnkn lind 
nieht weniger befriedigend. Ansser der aUgeroeuNn BMmg erweihen die 
Kinder noch einen Schatz von äusserst nützlichen, praktischen Kenntnissen. 
Die bedauerliche iUcononiische Lage der Juden in den uncivilisierten Lftndem 
ist zweifellos von dauernden Ursachen abhängig, die scliwer zu überwinden 
sind. Im Allgemeinen ist es aber bemerkbar, das« die Juden, welcl^ß 
Handel treiben. Dank den Kenntnissen ihrer Kinder, leichter Beziehungen 
mit dem Ausland anknüpfen; sie .setzen sich mit Ländern in Verbindung, 
die sie früher nicht kannten; in Iremdeu Ländern erlangen ihre Kinder 
Stellungen oder gründen Niederlassungen. Oft weiden beaonden begahtn 
Kinder, wenn sie die Schde veriaasen, in den Oonndaten, den OHentUcfaen 
nnd privaten Verwaltungen «ngeBteUt Andere wandern. ans nach flinam 
weniger ungMekliehen Lande als das ihre, weil sie sich bewusst sind, daaa 
sie dnrch ihre Ari)eit ihren Lehensonteriialt wollen yerdieBen kAnnen. Ana 
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S^jma; das OomlM ioehi nach Ifitteiii, im uch lodi in anderaii Stidten 
aoldie iD «TiGhteB. Duses Werk entapridit diiem wiitiidieii Bedtlribis 
und ut dasn benfen, groeae Dieiiste za Iflirten; es wird das jüdisolia Weib 
wedeln nnd daa beitragen, der Amnt dar JQdiMta BefOikanmg zn 
ateiKsni. 

Sur Itetiatlk. — Im Anhang« ht eioe gen&nere Uebersicht über die 
Uanentor- und HandfrarkMcboltn gtgabea. Die Wichtigkeit oud die Bedeutang dieMr 
iHtlliitioBai Rpringt fm dieAifW. Die SdnitaMtaltMi der AUieuiiiUen, die Lehrlinge mit 
efaterecbnet, eine BevGlkernng von mehr nie 9,000 Kindern. 

Die Zahl der von dt^r Allianz fßr die ElementarscbolMI MgeiteUleo LahMT betllgt 98> 

Die Qesamtsahl der Lehrer besiffert sich nnf 304. 

Folgende üebenioht giebt te tlphabetiieber Ordnug die BemiBtu^ niHnAmri» 



Aleppo ^ABiatlsche Türkei) Knaben, Ha«dwerk<<iHitcrrirht 
Adrianopel (Earopäisdie Tilrkei); Knaben, l£iUlcliea, Handwerlunnterricbt. 
Bagdad (Aaiattiehe Türkei): Knaben, Handwerkmaterrieht 
Beymth (Asiatische Tttritei): KiMbon, MUitai. • 
Oalffa (Asiatische Türkei): Knaben 

Coutantinopel (Türkei): 7 Knaben,5MKdchen,Hattdwerkiiuaterricbt,3MAdfheawerkat&Uea. 
Damaakw (AiiatiBohe Türkei): Knaben, Mldehen, llttdchenwerkatAtten. 
DaidMMOMi (Aniatiedie ttAei): iLuban, HtadwcrkmiteRiebt. 

Fei (Harokko): Knaben. 
Jamboli (Rnmelien); Knaben. 

Jenialem (AaiatiaAe Tarkei): Knaben, Haadwerkannterricht. 
Ibhdia CTomiIm): XmAm. 

Philippopel (Rumelien). KhAm, Han lwerksunterricht. 

Rait«chuk (Buigazien); Knaben, K&dcbeo, HondwerkBuuterricht, tfädcbenwerkatittan. • 
Salonichi (Enroiiltiohe TBrkei): Knaben, Handirerkninterricbt, M&dcbln. 
flnaaaoff (B«|gaiiai}:*BMb«a, HMrtweiluaaftenidit 

Sflbumla (Bulgarien): Knaben, M&dchen, Handwerksantericht. 
Smyrna(ABiati8ehe Türkei): Knaben, HaadwerksaateniQbt,lUddMn, Midchenwetketatten. 
Sofia (Bulgarien): Knaben, Mildohen. 
San (TanMia): bdMB. 

Tanger (Marokko): Knaben, Handwerkonnterricht, Kidchen. 
Tatar-Bazardjik (Rnmelien): Knaben, Handwerksunterrieht, MMifthfn * 
Tetuan (Maroliko): Knaben, Handwerkaunterricht, M&dchen. . 
Tludi (TnaeiieB): bahea, HiadirariEnuleitk|ifc, MUekea. 

Vama (Bali^arien): Knaben. 
"Widdin (Bnl^'arien) Knaben. 

Nene Handwerkssclialen für Knaben werden 1885 in Conatantinopel, DaaRaakai, Jamboli, 
▼am fliagailfliiiat. 

Nene Werkatitten für Junge Uldab« waital ia Adiiaaafll, OepataatiMl^. 8«la 

nnd Tatar-Baaardjik eröffnet werden. 

Die jihrlichea Subventionen, welche von der Allians diesen Anstalten gewährt werden, 
die IMUMb mdMaaar 0»artila and WeUtUtar aiÜianduMt, vettollMi ibh wie lUgt: 
BaaMutar-Kaabaaiehaiw 1 fm. 196,078. 

Elementar-Madchenschulen 10,890. 

Vorbereitungsschale für Lehrer „ H,000. 

-Aekerbausobule an Jaffa . . . 40,000. 
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Traiupori Fros. 259,998. 

HandwerkBunterricht fttr Kaaben 44,070. 

Werkstätten für Mäd<hen • • M20 . 

50,09«. 

R«uekoiten and Lehrmittel 10.000. 

Venorguogskasce ftr die Lehrer ^ 8,0 00. 

Summe. Frcs. SUifim. 

Die Gesamtaamnae der j&hrlichen Ansgaben, wovon ein Teil auf die Uemeindeo and aaf 
die Subventiunea, die sie sich diiekt von auaaerbalb verscbaffen, entfUit, stellt sich wie folgt: 

Ansgaben der Allianz ' . . . FrcB. 325,088 

Ausgaben der Gemeinden: 

Knaben- und Mädchenschnlea 360,410 

Handwerk eonterricht der Knaben 2,320 

Werkstätten für Mädchen . ■ 1,85 0 

364,480 
Summe: 689.568 

Der grosse Beistand, welchen die Gemeinden dem Werke leisten, ist 
för das Central-Comit* eine grosse Geiiugthnung. Eis ist rührend zu con- 
statieren, dass sie sich ungeachtet ilu'er Armut und ihres Elends tjSr die Er- 
ziehung ihrer Kinder so schwere Opfer auferlegen. Die Allianz hat es sich 
zum Prinzip gemacht, nur denjenigen beizustehen, welche bereit sind, sich 
selbst zu helfen; sie müssen durch die Beisteuer, welche sie leisten, das 
Interesse beweisen, welches sie für den Unterricht hegen; es wird ausserdem 
verlangt, dass die Local-Comites sich bei dem AVerke beteiligen durch die 
finanzielle Verwaltung der Schulen und "Werkstätten, durch die Beauf- 
sichtigung der Lehrlinge und durcli die moralische Stutze, die sie den 
Direktoren leihen. 

Schul-Programm, Lehrpersonal. 

Das Programm enthält ausser den gewöhnlichen Elementargegeu- 
st&nden, welche in allen Elementai'schulen gelehrt werden, den Keligions- 
unterricht und das Hebräische. Dieser letztere Unterricht ist den einge- 
borenen Rabbinern anvertraut, welclie von den Gemeinden ernannt und be- 
soldet werden. Die Lehrer der Allianz bemfthen sich — und dies zuweil^u 
mit Erfolg — diese Babbiner zu leiten und etwas Methode in das gar sehr 
primitive Erziehungsveifahreu, an das sie gewöhnt sind, zu bringen. Hil&- 
lelirer, welche von der Allianz, oder au Ort und Stelle durch die Direk- 
toren gebildet sind, Spezial-Lehrer flir das Türkisclie, Arabische, Bulgarische, 
Deutsche, Englische, Italienische, und endlich Repetitoren und Aufseher 
vervollständigen den Rahmen des Lehrkörpers. 

Lokale. 

Das Lokal fällt gewöhnlich der Gemeinde zur Last; die Allianz hat 
fttr die Räumlichkeiten und ihre Instandhaltung niclit zu sorgen. 
Dank indessen der Liberalität einer gewissen Anzahl von WohIthät«m, 
und besonders des Herrn Baron von Hirsch und des Herrn S. H. Goldschmidt, 
ist sie Eigentämerin der Scholhäuser in Constantinopel-Balata, Constanti- 
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iiopel-Haskeui, in den DardanelleU; Pliilippopel, Kustschuk, Saloiiiclii, Sni} rna 
imd Tunis. 

Lehrmittel. 

Seit zwei oder drei Jaluen hat die Allianz bedeutende Au4>tieuguugen 
gemacht, um alle ihre Schulen mit Karten, (jlloben, physikalischen Cahinetten 
zu versorgen. Eine jede von ihnen hat eine reichhaltige Bibliothek für die 
Lehrer, und eine zweite, welche aus ungeföhr 300 Bänden iHj.steht und 
sich fortwährend vermehrt, fllr die Schüler, die Lehrlinge, die friiheren 
Schüler und im Allgemeinen alle diejenigen, welche sich derselben bedienen 
wollen." 

Die Inspektion. 

Die lnspektion ist noch unvollkommen; das Ceuti-al-Oomite bemüht 
sich schon seit lange, dass jede Schule wenigstens einmal jährlich von 
• einem Mann seines Vertrauens inspiziert werde, der, ohne irgend ein 
anderes Amt, dem Gange der Schulen und der Arbeit der Lehrer andau- 
ernd folgen könnte. Es hat bis jetzt noch immer die grossen Opfer gescheut, 
\^'elche flh' diese Einrichtung erforderlich wären. 

Im Jahre 1H74 hat Herr Hii'sch, damals Dhektor der Schule in Tanger, 
heute Direktor der Ackerbauschule, die Schiüen Marokkos und der euroi)ä- 
isflien Türkei besucht; die interessanten Berichte, welche er damals dem 
Central-Comite übei-sendet hat, sind in den Berichten verüffen f licht worden. 
1K7G hat Herr Josef Hal6vy die Schulen Marokkos besucht ; HerrParieute, 
Direktor der Smyruaer Schule, hat soeben alle Schulen der eiu'opäischeu 
Türkei besucht, Herr D. Cazes, der Direktor der Schule in Tunis, ist mit 
einer gleichen Mis.sion für Marokko betraut. Schliesslich ist schon vor 
Jahren Herr Felix Bloch, der Diiektor der Camondoschule zu Cou- 

• 

stautinopel, zum Inspektor der Allianzschulen in dieser Stadt ernannt worden; 
sein Einfluss bei diesen Schulen ist andauernd und heilsam; ihm, wie allen 
anderen Inspektoren, stattet das^ Comite hienuit seineu besten Dank ab. 

Die Talmud-Toras. 

Die Schölerzahl in den Allianz -Schulen könnte leicht vergiössert 
werden; sie ist nahezu 9,000, könnte aber 50,000 und mehr noch betragen, 
wenn das Central-Comite die Talmud-Toras übei-uehmen wollte, oder wenn 
seine Mittel ihm dies gestatteten. 

Es ist bereits alles Über den geruigen Wert dieser Anstalten, in 
denen der Unterricht fast gleich Null ist, gesagt worden. Und doch gerade 
diesen Schulen, welche von der Tradition, der Macht der Gewohnheit, dem 
Einfluss persjönlicher Interessen geschützt werden, vertrauen die jüdischen 
Gemeinden noch heute zumeist ihre Kinder an. Diesen Schulen widmen 
sie wuter dem Aiisgabetitel fiir Kleidung und Nahrung, für Honorar nnd 
Pensionen der Rabbiner, den ^rössten Teil ihi-er Mittel. Es ist oft von 
/ der Yei'scliwebsuug dieser Schulen mit den Anstalten der Allianz die Hede 
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freweseu ; diese Vei-sclmielzung wiiitle ein grosser Fortscluitt sein, aber sie 
ist lüi- deu Augeublick uiclit dureUlUhrbar. 

Sie wüitle der Allianz eiae grosse Auzalil neuer Schiller ziUTiliref», 
aber sie würde neuere und weit grössere lläuinliclikeiten erfordern, ebenso 
ein zehnmal grösseres Lehrpersonal, unvergleichlich grössere Mittel für 
Besolduug und Lehrmittel, schliesslich einen Fortsehritt in den Ansichten der 
Gemeinden , denen im gegenwärtigen Augenblick das Verschwmden diesei' 
alten Institutionen wohl Kiunmer bereiten würde. Dennoch haben bereits 
einige Gemeinden deu Weg eingeschlagen, auf welclien die Allianz sie führen 
möchte. Varna und Philippopel haben bereits eine wirkliche Vei*sclimel- 
zuug bewerkstelligt, auch in den Dardanellen ist dieselbe bereits sehr vorge- 
schritten; Salonichi hat aus seinei- Tahnud-Tora eiue au^sgezeichnete Vor- 
bereitungsschule fiir die Elementarschule gemacht. Die Gemeinde vooDamaskus 
hat vielleicht den zur Lösung die.ser Frage praktischsten Weg gefiinden. 
Sie hat ohne Fusion ihre alte Talnmd-Toia bestehen lassen, hat dieselbe 
aber verbessert, ihr ein anderes passenderes und geräumigeres Lokal ge- 
geben, und nel>en den Rabbinern, welche das Hebräische lehren, andere 
Lehrer für die andeieu Gegenstände angestellt, und schliesslich die ganze 
Anstalt unter die Oberaufsicht des Direktoi-s der Allianzschule gestellt. 
In Tunis endlich hat die Allianz-Schule gleich bei ilirer Gründung alle 
Talmud-Toras der Stadt so zu sagen ab.sorbiert und übei-ttüssig gemacht; 
alle Mittel, welche die Gemeinde diesen Instituten zuwandte, die Fleisclisteuer 
uud andere Eiuküiifte sind auf die Schule übergegangen, und diese ist vom 
ei-sten Tage an eine grossartige Anstalt gewesen, mit einer Schnlerzabl ' 
von über 800, die giösste, blühendste und. vielleicht schönste Lehranstalt 
der afrikanischen Küste. ') 

Die Schule in Jerusalem. 

• I 

Die Schule zu Jerusalem verdient gleichfalls eiue besondere Stelle 
unter den Schulanstalten der Allianz wegen ihrer besonderen Organisation 
und des Literesses. welches sich daran knüpft. Hier war es umnöglich, von 
der Gemeinde einen Geldbeitrag zu verlangen, die Allianz musste alle Aus- 
gaben selbst bestreiten, und ausserdem noch die Schüler näiu'en und kleiden. 
Diese Anstalt kostet nahezu 3 4,000 Frcs. jährlich, die zum grössten Theil 
vom Comite Montagu zu Loudou gedeckt werden. Dann tragen noch bei 
die Anglo-.Tewish Association, die Gebr. Kothscliild in Paris, Baron von 
Hirscii füi- deu Haudwerksunterricht ; der Hilfefoud fiir russische Juden 
im Mansion Hause zu London bewilligt eiue Subvention zui' Einziehung der 
russischen Kinder, die in der Anstalt untergebracht sind. Das Lokal ist 
gleichfalls ein Geschenk dei« Comites Montagu, uud gelegentlich einer jüngst 
von Henn Nissim Behar, Direktor dieser Anstalt, nach London unternom- 
menen Reise, ist eine Subscription zur Verbesserung de« Lokals und des 

1) Ditma Schale bit ein Gbr«ii<li|iloiii ia <l»r AtntUnlftUvr Ao4bl«lluiig vom Jiilire 1683 eihtlteu. 
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Handwerksunterrichts zustande gekommen. Sie hat 60,000 Fics. ergeben. 
In dieser grossen Anstalt ist die Schule auf das engste mit dem Hand- 
^erksunterricht verbunden. Für letzteren bestehen sechs Werkstätten: 
für gewöhnliche und für Kunsttischler, für Schmiede, für Drechsler, 
Schneider, Schuster und endlich eine Werkstatt fttr Schnitzer- 
ai'beit. Die Anglo-Jewish- Association beabsichtigt, auf ihre Kosten einen 
Mechaniker dahin zu senden. Die Lehrlinge bringen einen Teil des 
Tages in der Schule, den anderen in den Werkstätten zu. Die Schule 
lälilt augenblicklich 125 Zöglinge, darunter 63 Lehrlinge. Die Thätigkeit 
in den Werkstätten ist beträchtlich; alle diejenigen, welche sie besuchen, 
sind von dem Leben, das dort herrscht, und dem Eifer der Kinder be- 
troffen. Die Erzeugnisse wenlen an Ort und Stelle abgesetzt; die Schule 
ist zum gesuchtesten Lieferanten der Stadt geworden. Sie ist wie ein 
Bienenkorb, welcher der Bevölkerung von Jerusalem das Beispiel der Thätig- 
keit und des Fleisses giebt. 

Vorbereitungs-Schulen. 
Die Gesamtheit dieser Schulanstalten wird durch die Vorbereitungs.- 
schnle in Paris und die Ackerbauschule in Jaffa vervollständigt. 

Die Vorbereitungsschule hat den ZWeck, die Lehrer der Elementar- 
schulen zu bilden. Im Jahre 1868 gegründet, hat sie durch ein Dekret 
vom 2. Februar 1880 von der französischen Regierung die Rechte einer 
juristischen Person erhalten. Sie zählt im Durchschnitt 24 Schüler in vier 
Klassen. Der Unterricht begreift hebräische Sprache, Bibelübersetzung, 

' elementare Erklärung der Misohna und des Talmud, biblische Geschichte, 
Literatur, Pädagogik, jüdische Geschichte, allgemeine Geschichte, Geographie, 
Mathematik und Physik, Naturgeschichte, Gesang, Zeichnen und Tui-nen. 
Die Kosten betragen pro Jahr 33,000 bis 40,000 Frcs. Die Schüler werden 

• alle Jahfe unter den besten Schülern der Allianzschulen ausgewählt; so- 
bald ilire Erziehung beendet ist, werden sie in den Schulen zuerst als 
Lehrer und später, wenn sie die nötige Erfahrung gewonnen, als Direk- 
toren angestellt. Die Lehrerinnen der Allianz kommen gleichfalls aus den 
Allianzschulen und werden in derselben Weise in der vorzüglichen, in Paiis 
dui-ch eine Schenkung des verstorbenen L. R. Bischoffsheim gegründeten 
Sclittle ausgebildet. Die Ausbildung von Lehrerinnen für die Allianz- 
Schulen hat im Jahre 1873 begonnen; die Zahl der Schülerinnen, welche 
ausgebildet werden, beträgt durchschnittlich 12, und die jährliche Ausgabe 
12—14,000 Francs. Durch diese Einrichtung besitzt die Allianz ein für 
die Mission, welche ihr anvertraut, besonders vorbereitetes Lehrpersonal. Es 
kennt im voraus das Land, in welchem es zu wirken berufen ist, und ebenso die 
Art und Weise, in welcher am besten auf die Kinder und Eltern zu wirken 
ist. Es gelingt iliuen dort, wo die Mühen europäischer Lehrer scheitern 
würden. Ihre Aufgabe ist stets eine sehr mühsame, oft eine schwierige; 
sie lösen und erlullen dieselbe mit eben soviel Intelligenz, wie Hingebung. 
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2. Ackerbau schule zu Jaffa. 

Zar Oeiohiohte Ihrer Begrttndang:. Die Gründuug der Ackerbauschule 
zu Jaffa ist lediglich der Initiative und Tiiatkraft des verstorbenen Charles 
Netter, Mitglied des Central-Comit^s, zu verdanken. Derselbe hat dieser 
►Schöpfung in uneigennützigster Weise mehrere Jahre seines Lebens ge- 
widmet. Charles Netter hatte lange im Orient gelebt, kannte genau die 
jüdische Bevölkerung jener Gegenden, ihre Bediirfhisse, ihre Leiden, und 
fiihlte ein tiefes Mitleid für so gi'osses Elend ; er hegte die Hoffnung, durch 
Grüudnng einer Ackerbauschule in diesem Lande die Judenheit Palästinas zu 
regenerieren. Alle diejenigen, welche sich mit diesem unglücklichen Lande be- 
fassen, erklären einstimmig, dass das H«il für die Juden daselbst nur von dem 
Ackerbau kommen kann. Der Irrtum bestand oft darin, dass sie glaubten, es 
genüge, den Judetf Ländereien zu schaffen, um das Uebel zu heilen. Dies 
ist eine Illusion, welche noch schwer auf allen Projekten lastet,' welche 
man zum Besten der .luden Palä«stinas und anderer Länder entwirft. Wenn 
mehrere Lelirjahre erforderlich sind, um einen Handwerker zu bilden, so 
gehört eine viel längere Erziehung dazu, um Landwirte zu bilden; solche 
improvisiert man nicht von heute auf morgen, wie viele sich einzubilden 
scheinen. Charles Netter ging von dem richtigen Gedanken aus, dass man 
iu Palästina gute jüdi.sche Landwirte nur nach einem wohlbedachten Plane 
schaffen könne, nämlich durch eine zweckentsprechende Erziehung der her- 
anwachsenden Geschlechter, und zwar vom frühesten Alt«r an. Er legte 
dem Central-Comite im Jahre 1868 das Projekt vor zxir Gründung nicht 
■ einer Ackerbau-Colouie, sondern — und das ist ganz etwas anderes — einer 
Ackerbauschule zu .Jaffa. In dei-selben .sollte eine gewisse Anzahl von 
Kindern aus Jerusalem zu Lnndbauern erzogen werden, um dereinst den 
Kern der jüdischen Ackerbaubevölkeruug Palästinas zu bilden. Diese An- 
stalt sollte, nach dem Gedanken ihres Gründers, den Juden Palästinas die Ret- 
tung bringen. Ohne gerade alle Hoffnungen Charles Netters zu teilen, glaubte 
das Central-Comite, dass es der Allianz, der jüdischen Gesellschaft, würdig sei, 
dieses grosse und schwierige Unternehmen zu versuchen. Das verarmte 
Palästina durch Arbeit regenerieren, den Ackerbau wieder neubeleben in 
jenem Lande, das der jüdische Ackerbau einstmals fi-uchtbar gemacht hatte, 
den Ackerbau wieder aufleben zu lassen, in einerBevölkerung, welche durch die 
Verfolgung demselben entfremdet worden. — das war gewiss ein bedeutsames 
Werk, welches einem allgemeinen Wunsche entsprach. Das Central-Cumite 
adoptierte den Plan, den Charles Netter erdacht und auszuführen übernahm. 



Im Aoguat 1869 reute Nett«r nach CoDsUntiuopel , dann nach Jaffa. Am 5. April 
1870 erlang er einen kaiserlichen Firman, durch welchen die Regierung der Pforte der 
Allianz auf oobeatimmte Zeiten 2fiOO Maue (ougefUhr 340 Hectare) eines scLOuen Ter- 
rains in der Nähe der Stadt Jaffa gegen eine jihrliche Pacht Ton 7,500 Piaster tberliess ; 
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der Pachtzins für die zehn ersten Jahre wurde erlassen und uoch verschiedene andere Ver- 
gtlnatigangeu, welche von der Sympathie der Rejfieruug für dieses ITnternehmeu Zeugnis 
ablegen, gewährt. Netter begab eich sofort aus Werk; er liess das vom Sultan zugewiesene 
Terrain umgrenzen und einen Graben inacheu, welcher dessen Grenzeu abschlienst. Die 
Vorarbeiten, fUr welche eine Subscription 1H,000 Francs verschafft hatte, gingen während 
des Krieges von 1870—71 laugsam von der Stelle, wurden aber im Joni 1871 mit Eifer 
wieder aufgenommen. Die Mittel fehlten, Herr S. U. Goldschmidt machte dalier der Al- 
lianz zweimal im Jahre 1870 und 1871 ein Geschenk von 50,000 Francs. Allmählich ent- 
stand das Wohnhaus, und Netter, der bis dabin in einem Graben kampieren nmsste, konnte 
ein bewohnbares Zimmer beziehen. Man pflanzte 35,000 Weiustöcke, ein Teil des Landes 
wurde für die G&rtnerei hergerichtet, eiu anderer Teil wurde provisorisch an Bauern ver- 
pachtet. Endlich nahm man Schüler auf, deren Zahl, im Anfang 20, heute im DorQhscbnitt 
:iO beträgt, man stellte einen Bebauuugsinspektor, einen Gartcnmeister an; mau pBauzte 
£rdbe*^n, Spargel, Apfeh^iuen- und Esrogim-Bäumr;; weite Fliicheu wurden zur Gärtnerei 
eingerichtet, Brunnen und Kanäle gegraben, die Baulichkeiten mit ihren Auuexen weiter 
fortgesetzt, Ackerb&nwerkxenge, Rinder und Zugtiere angeschafft. 

FrlUitrvr Zuatand der flohule. — Herr S. H. Goldschmidt, welcher im Frühjahr 
1873 die Schale besuchte, schrieb darüber in folgenden Ausdrücken an die Anglo-Jcwish- 
Aflsociation: 

«Ich war von der schOnen Lage unseres Besitztums angenehm überrascht Dasselbe 
wird auf eiae Länge von 1,500 Metern von der grossen Landstrasse durchkreuzt und ist 
in der Richtung denselben etwa 45 Minuten vou der Stadt Jaffa entfernt. 

'.In dem niedrifeu Teil ist der Bodeu überall gnt, mit Ansnahme einer Händigen Strecke 
die mit Pinien bepflanzt werden soll; die auf der Besitzung befindlichen Hügel sind steinig, 
doch glaubt Herr Netter, dass man sie mit Wein >vird bepflanzen können.* 

,Zur Zeit meiner Anwesenheit (Mitte April) war die Gerste reif, der Weizen in Blüte. 
Beide versprachen eine gute Ernte, und meine Vermutnugen wurden nicht getäuscht. Die 
Bebauung geschieht zum Teil durch uns selbst, zum Teil durch die Araber, welche dagegen* 
35 Procent vom Bmtto-Produkt zahlen. Unsere Produkte stehen weit Uber deueu der 
Araber; ich habe unsere Garben mit den ihrigen verglichen und habe in den unsereu 

fast zwei Mal soviel Körner und dickere Kümer wie in den ilirigen gefanden Für 

den Augenblick compensiert diese augenscheinliche Superiorität kaum die tearen Bebauungs- 
kosten uud das Fehleu eines erfahrenen Landwirte." 

Herr Goldsciimidt fügt« hinzu, dass die zuerst gesetzten Weinstficke von einem un- 
wissenden und anmassenden Gärtner schlecht gepflanzt worden waren. Man hatte sie um- 
setzen müssen und abwarten, dass sie sich entwickelten, um die Fracht zu ernten. Die 
Orangenbäume waren erst in kleiner Zahl gesetzt worden, da diese Bäame 5 Jahre Pflege 
uud reichliche Wasserversorgung verlangen, wufür die Brunnen nicht hinreichend waren. 

Ein Flügel der projektierten Gebiiude war schon gebaut; er war 64 Meter lang, 
11,50 Meter tief,- ganz aus festen Steiueu mit guter Bedachaug, aus Erdgeseboss und einem 
Stockwerk bestebeud. 

Herr Goldschmidt schloss wie folgt: 

„Wenn mau glaubte, dass man ein Gut von 240 Hektar so ertragsfälüg machen kann, 
nm die Bedürfnisse einer Lehranstalt von der Bedeutung, welche die Ackerbausohule eiu- 
nehmen soll, zu bestreiten, so war das entschieden ein Irrtum; und gilt dies schon im 
Allgemeinen, so noch mehr für die eigentümliche Lage, in der wir uns befinden. In Frank- 
reich ist ein Gut, das 100 Freu, pro Hectar beträgt, schon ein recht einträgliches; dann 
mosB es aber eiu wirkliches Gut mit Gebäuden, Wegen, gut cultivierten Feldern und einem 
Betrieb.'ikapital von ÖOOO bis 80Uü Pfd. Sterling sein. Was uns die Regierung gegebeu bat, ist 
kein Gut, sondern 240Hcutar ungebauteu uud mit Unkraut bedeckten Laude». Um diesen Besitz 
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«rtaigsftliig m raachen, Utte es mehrerer Jahre bedenteader Vorschüsse zur Bantellucg 
▼OD Banlichkeiten und Wegen and zur CultiTiening des Bodens bedurft, nnd eine« erfab- 
renen Hannes, um die ganze Anlage lu leiten. Von aUedem stand Herrn Netter nicht« 
lor ▼«rflgug. l!rliftttoto]fot,llulehM Kapital wvnmgAn^ia Tartrami anf dn aad' 
liehen Erfolg. Ein gewisses Kapital hat <ich {^efanden, aber* die Gesamt^nmine dar 
Ausgaben, die sich jetzt anf un£?efähr 8000 Pfd. Sterling Cl&O.OOO Frcs,) belaufen. 
kauQ, wenn man sie mit den gewouueneu Resultaten Tergleteht, nicht als gross betrachtet 
. mita. Dia GaUnda aiwi ankMat, Wife w baMdHUdwr Uaga vaä Chiben iM 
angelegt worden; der Boden ist urbar ganaekt und aagafaant; es sind viele Biome ge- 
gepflanst, man hat Vieh, Qer&te und Werksenge, nnd besser als alles dies: man hat nich 
viel tedmische und allgemeine Brfahrong durch die Praxis erworben. Diese Erfahrung 
kat gaaeigt, daai alaa dsrartiga Ailaga iMit gWahaeltig fir tai Brwart ud den 
Unterricht dienen kann. Eine Lehr- nnd ErzMiongsaastalt erfordyt dia gaua Zait 
des Direkturs, iler Lehrer, der Landwirte und der sonstigen Beamten, und man mu$8 einen 
Teil zum Zwecke des Unterrichts bebaneu, anstatt ihn bis auf die letste Panselle, wie es ein 
guter Landwirt thna aoU, aussiuialaen. Ich gaba 4ia HMhong nSdit anf; dass dia Aastalt 
■adi atnigen Jahren sidi selbte ganOgen wird, waan wir ans erat vaaara GsUMIb aalbar 
hnangebildet haben werden, wenn wir Ober eine gewisse Anzahl unserer dann erwachsenen 
mimer verfBgen werden, deren intelligente Arbeit vorteilhaft and lohnend sein wird, wann 
Hb diaaen froditiMnii, «ntar «inani ao aOßam Hl a i a wl M ü rfab gdegaaaii Badaa an» ladi 
das Bflgafai der Wiaaaniobaft aabanen Vkmm.' 

VMMfelltto 4ar Aaptaasnntas. — Es sind grosse Anstreugingaa erÜHderildi 

ffewesen, nnrl sind es noch, um der Ackerbauschule ihre ganze Ehitwicklung ru g^eben nnd 
besonders, nm das erforderliche technische Personal für die Bodenkolttir zu bilden. Grosse 
Vortsdnitta sind Indeaaan aeitdam erlangt worden, Dank den Opfern, welebe die Allianz 
fai^der Lage wmt liek aalknarlagaii. Okarles Natter amsste 1874 nah Iwop« inrldi- 
kehren, nnd die Leitung Avunle Herrn Schamasch, einein alten Zöglins: der Vorbercittings- 
schale, anvertraut, der einige Zeit Netter» Gebülfe gewesen war. Die Elementa-Bchnle, 
welche die Ackerbauschule seit ihrer Ortindong besitit, hatte ihre besonderen Lehrer er- 
kalten. Bin Girlner, ain Odumoa und aadara Baamlen wnvdan aagaalallt. Jm Jahn 
1876 wurden grosse Baulichkeiten und Anpflanzung:en vorgenommen, Anlegung neuer 
Hecken, Reparatur der Wege und Grtben, der Bau neuer Zimmer, eines Bassins, eines 
Brunnens, die S&uberuag von 8,000 □Meter sur Anlage eines zweiten Gartens neben dem 
«rata, walehar as,(NIO IMar keuM, Ankan nenar Weinüileka. Bb weitem Gaaekenk 
det Heim 8. H. Goldschmidt, 93,000 Frcs. in swei Raten im Jahre 1874 und 1875, hatte 
diese Arbeiten ermSglicht. In diesem Augenblick sogar werden auf Kosten desselben 
Gönners, welcher zu diesem Zweck einen Kredit von nahesu 21,000 Frcs. eröffnet hat, 
varaehiedflM Bantan kai^tiiokUek siir B rwa ft a r u n g der Magaalaa nd anr .Aataga tob 
Kellem ausgeftlhrt. 

Zn Ende des Jahres 1875 betrug die Zahl des zu G&rten hergerirhteten Bodens 
50,000 GMeter; tausend GitronenbiLunie waren angepflanst worden. Im Jahre 1876 wurde 
dandt kegonnan, dan Baden fIr eben dritten Gartan vbar an naiheib Baak einen Ba- 
jMiI aw den LSemater 1876 katta dia Sakala'ai jener Beit iUganda Anpflanra^an: 
, In i^ier Erde, Citronen-, Orangen-, (Man*, Ffamen*, 

Pfirsich-, Birnen-, Aepfelbänme etc 4.746 

In den Baumschulen von denselben Gattungen . . . 3,424 
Joga An^laiangia, waleka in dia Bamachnlii Tanatnt 
werden sollen (lfMd^Ml^t Akadaft-| Vtim»» Nvaa*, 

Kirsch Bäume etc.) 6,890 

Im Obstgarten und der dasn gehörigen Baumschule, 
lündal- irt ApiikanattMiina 8.800 

dl» 
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Gesetzte and zu setaende Reben i,000 

B&ame in den Gängen und Alleen .' . 3,398 

Die gesäuberte Bodenfliche betrug 55,075 □Meter. 

Vttraohl«d«ne Beaucli«. — Im Jahre 1877, au welcher Zeit Herr Schamaach 
seine Demission eingereicht hatte, kehrte Herr Charles Netter nach der Ackerbaaschale 
zurück. Im Jahre 1878 wurde dieselbe der vorzüglichen Leitung des Herrn Hirsch, 
Lehrer im Dienst« der Alliana, anvertraut, der durch seine Intelligenz, seinen Charakter 
und seine Hingebung das volle Vertrauen und den reichen Dank des Comit^ verdient. 

Charles Netter führte Herrn Hirsch in seine Functionen ein und kehrte im Februar 
1881 nach Jaffa zurück, nach den Anstrengungen seines Aufenthaltes in Brody. Dort, 
auf jenem Grund und Bodeu, in jener Anstalt, die sein Werk ist, starb er zu jener Zeit, 
plötzlich seiner Familie, seinen Freunden, der Allianz entrissen, erdrückt durch Ueberau- 
strengungen. Dort steht das bescheidene Denkmal, welches ihm von der Alliana er- 
richtet worden ist. 

J»txlg«r Ziutud d«r Schul«. — Im Jahre 18S3 hatte Herr E. F. Veneziani die 
Sehlde besucht und durch seine Bemerkungen die Anregung zur weiteren Fortführung der 
Arbeiten gegeben. Die Lage der Schale war zu jener Zelt folgende: Der ganze zuerst 
gebaute Flügel — Direktorialwohnung. Schlafsäle, Küche, Speisesaal, Vorratsriume — ist 
repariert worden. Der rechte Flügel — Schul- und Bethaus, Schmiede und Vorrratsr&ome 
— ist vergrössert und fertiggestellt; die Bedachung ist repariert worden. 

Nene Säle werden zur Zeit gebaut und eingerichtet. Die Anstalt erntet einen W«isa- 
wein, der ein guter Handelsartikel werden wird. £s fehlt ein guter Keller, um ihn 
aufzubewahren; man errichtet einen aolchen von 30 Meter Länge und 5 Meter Breite 
im Felsen. 

Die Aimexbanten sind Ställe, Taubeuhäuser, eine Tischlerei, ein Waschhaus, ein Back- 
ofen, eine Brennerei, Arbeiterwohnungen, 3 hydraulische Brunnen, 3 Reservoirs. Die Ar- 
beiten für einen artesischen Brunnen sind angefangen. 

Das Gerät besteht aus Pflügen, Karren, Eggen, Pressen, Dreschmaschinen etc. 

An lebendem Inventar sind vorhanden einige zwanzig Ochseu and Kühe, circa 150 
Hammel, 2 Pferde, 10 Maulesel, Tauben, Hühner, etc. 

Die Weiustöcke gedeihen; mau darf auf eine gute Ernte hoffen. Die Orangen-, Citrooeo-, 
Granaten- und Manlbeeranpflanzungen etc. geben überaus reichliche Erträge; aber im All- 
gemeinen bedarf die Cultar gewisser Verbesseningen. Im Jahre 1883 hat die Sehnle 
150,000 Orangen verkauft. Die 1,700 Cedem-Anpflanzungeu, um Esogrim zuziehen, haben 
noch kein befriedigendes Resultat gegeben: der Gärtner besitzt noch nicht die erforderlich« 
Erfahrung. Die Zahl der Zöglinge beträgt 30— 33, ohne die 1881 aufgenommenen rassi' 
sehen Kinder: dieselben wurden allmählich ihren m Amerika lebenden Eltern zarttckgegeben. 

Alle Schüler besuchen die Elemeutarschule. Die Mehrzahl- unter ihnen arbeiten im 
Garten, einige tit-idmen sich ausschliesslich den in. der Schule gelehrten Handwerken; die- 
selben sind in folgender Weise verteilt: 20 Gärtner, 3 Weinbaaer, 2 Tischler, 2 Drechsler. 
1 Schmied, l Schneider; 4 sind in jung, um ein Handwerk zu erlernen. 

Das jetzige Personal besteht aus dem Direktor, 2 Adjutikten, einem Oekonom, einem 
Gärtner und einem Weiubaumeister. Die Baumschule ist einzig in ihrer Art aa der 
syrischen Küste: sie liefert alle Pflanzenarten, deren man in der Gegend bedarf. 

Die Bedeutung und GrosSÄrtigkeit dieses Werkes fallt in die Äugen, 
sein Nutzen ist unbestreitbar. Es hatte gegen zahlreiche Schwierigkeiten 
anzukämpfen, welche einesteils von den Ortsverhältnissen. anderenteils von 
der Unerfahrenheit des Central-Comites und der Perfionen. denen die Lei- 
tung der Anstalt oblag, herrührten. Alles war in diesem I^ande ftr die 
erfahrensten Landwirte unserer Gegenden neu; das Klima dui-chkreuzt dort 
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oft die besten Berecknnngen. Die Periode der Versuche Ut nnn wohl zu 
Ende; man ist m der Hoffnunia; berechtiprt, dass diese Anstalt, wenn sie 
im Besitze der bedeutende!! ^fittel ist, welche notwendig sind, allen jenen 
Hoffnungen entsprechen wird, welche ihr betrauerter Begründer in sie ge- 
setzt hatt€, und ebenso den Wünschen aller Freunde des gelobten Landes! 

3. Förderung der Wissenschaft. 

WälirenJ die Allianz ilire Sorge dem Elementaruntemcht widmete, 
hat sie aucJi den Fortschritt der jüdischen Wissenschaiö, zu fördern nicht 
unterlassen. 

Sie hat damit angefangen, Preisanfiraben zn stellen. Eine dieser Aiifffaben war die 
VeranlasBnng zu der Arbeit des Herrn Elie Benamozegh, an« Livomo, welche unter dem 
Titel .Morale juive" veröffentlicht worden ist. Aber bald, belehrt durch die eigene Er- 
fahrnn? rnid diejenige wissenschaftlicher Körperschaften, sah die Allianz ein. dans dieses 
Verfahren nicht die erwarteten Erfolge ergab. Das Versprochen eines Preises lenkt die 
Gelehrten nicht von ihren Stadien ab; ein ernstes, wissenschaftliches Werk moss spontAD 
entstehen; auf Bestelinng, so zu sagen, pflegen meist nnr Unberufene Arbeiten von anie^ 
geordnetem Werte zu improvisieren. Die Allianz beschränkt sich heute darauf, die Pub- 
likation wissenHchaftlicher Werke dadurch su nntersttttzen, dass sie eine Anzahl Exemplare 
ankauft. War die Allianz frtther im Anfang Uber das richtige Verfahren nicht ganz sicher, 
heute hat sie r-in ganz bestimmtes Programm; jedes wistenscbafüiche Werk von originalem 
Charakter ist der Unterstützung des Central- Comit^s .«lichiir. 

Babventlontn. — Folgemde Uebersicht enthält die bedeutendsten von der Allians 

subventionierten Publikationen: 

Achawa, Jahrbuch, herausgegeben vom Vereine zur Untersttltzung hilfsbedtlrftiger 
israelitischer Lehrer; Leipzig 1865-68. — Elie Benamozeglr, Morale juive et morale chr6- 
• tienne-, Paris, 1867. — A. Berliner, Targum Onkelos, 3 B&nde; Berlin 1884. — M. Bloch, 
Takkanot, die Institutionen des Judentums; Przemyzl, 1884. — S. Bloch, La foi dlsrael, 
ses dogmes, son culte, Paria 1859. — S Bloch, M^ditations bibliquei, Paris 1890. — 
Commentaire sur J6r6mie par Rabbi Josef ben Sim6on Kara, publik par L^on Schlosberg; 
Paris 1881. — Commentaries on the later Prophets by R. Eleazar of Beaugenci, I. Is&iab; 
London 1870. — Commentarium quem in Pentateuchum composuit R. Samuel ben H^ir, 
herausgegeben von David Rosin. Breslau, 1881. — A Commentary on the book of Pro- 
verbs attribnted to Abraham ihn Ezra, herausgegeben von S. R. Driver; Orford, 1880. 
— Controverse d"un ^veque vers l an 514, herausgegeben von L^on Schlosbtrg; Wien, 
1880. — Dikdukfi hasoferim, variae lectiones In Mischnam et in Talmud babylonicnm, her- 
ausgegebeb von R. Rahbinowicz ; München, 1867-79. — Dikduk^ hafamim des Ahron ben Mosche 
ben Ascher, herau.sgegeben von S. Baer und H. L. Strack; Leipzig 1879. — S. Frensdorf, die 
Massora magna; Hannover, 1876. — M. Friedländer, Patristische und talmudische Studien; 
Wien, 1878. — Conrado Giudetti, Pro Jndacis, reflessioni e doctimcnti; Turin 1884. — Jacob 
Hamburger, Rcal-Encyclopädie filr Bibel und Talmud; Streütz, 1860-78. — L4on HoUändersky, 
Dictionnaire universel firan^ais-h^breu 1. vol., Paris, 1872. — ly-on Hollaendersky, Dix-huit 
siicles de pröjug»'» chri-tiens. Pari« 1869. — Ihn Janab, Kitab al-ousoul, the book ofhebrew 
roots, herausgegeben von Ad. Neubauer; Oxford, 1873. — — Isidor Kaim, Ein Jahr- 
hundert der Judenemanzipation; Leipzig, 186U. — M. Kayserliiig, Die Juden in Navarra; 
Berlin, 1861. — Dr. A. Kohut, Aruch completnm: Wien 1880-82. — J. Levy, Neu 
hebräisches und cbaldäisches Wörterbuch; Leipzig 1879. — L. Lüwenstein, Geschichte 
der Juden am Boden.see und Umgebung; Constanz 1870. — S.«D. Lnzattos hebräische 
Briefe; Przemyzl, 1882. — Rabbi Mosis Maimonidis liber more Nebuchim a rabbi Jehuda 
AJcharisi in linguam hebraeam translatus; London, 1(^79. — Masechet 8oferini,'der tal- 
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undisebe Traktat der Schreiber, herausgegeben von Dr. Joel Möller, Leiptig, 
IWIS. — Beiyamin Mobb^, £l£yatioiii religieoaes et morales, Avignon 1867. — L^oa 
Nottoum, TnrtM ctoMiqiiM 4e UtMnIan nliglMMe 4fl8 Israilites; Pariii 1870. — 
Santayra und CharleTille, Code rabbioiqae, Eben Hmmt; S Btait, Algfer, 1808-1869. 
I. Simon, L'^dueation et rinstraction des eafanti chez les annieus Juif*; fflmei 1879. 

— Oalauui Sohulman, Dibr6 jem6 oUm, allgemeine Geschichte-, WUna, 1U7&80. — Techubot 
)ukaA Qirilit we Lotair, röpoaiM faitea par de otiAbna rabbini fraacaia et lorraiiu du 
Xle et XII« si«cles, lienw«gegeteii tob Jod KfUler; Wtai 1881. -» IMan WoOl, 
Philosophie religiease deY^ri b^n Gerson; Paris, 1888. — Michel A. Weill, Le Jadaj'ame, 
gea dogmes et sa mlMion; Paria 1866-69. — Michel A. Weill, La morale da Judaisme; 
Pttio 1876. — Michel A. Weill, La Parole de Bleu; Paria 1880. — WisaeoschaftUche'- 
Seitusai: Btt Talimi, WoIm mrf FiMmaiu, Wim; Lstterkoode^ SoMt, AaitaiiiBi; 
die Monatsschrift, Frankel Grfttz, Breslaa, Magaxin, Berliner und Hoffmann, Betün 
R«rne des ^]tudea joires, Soci^te dea ^>tudos juives, Paris. — Dr. M. S. ZodWnMadll, 
ToiHifU nach den ErfUrter uud Wiener Handschriften; Pasewalk, 1877-80. 

AllttkallMMIi 4m lliUlW — AuHerdem hat die AlKans eine Anaabi Werke, 
mldw hMvMehlicli die Statirtik dar Judaa htMUm md deryarteidlga^dar uwiaHiflhBa 
Tnter«sien daa Jndontiiiia gewldaat alad, aaltet haaMHCCgabeB, wie Mgaide üabanlelft 
ergiebt: 

L'Alfaire Fomarakiik Alexandrie, conraltation m6dioo-16gale par le Dr. P. Brooardel; Paris, 
1881. — L'Attdie Iteaavaki Alenadiie, nppert de k ee — l B i to i d'atvMa; Paito, 

1881. — Blontflchli, L'ßtat roomain et la ^dtoation legale des Jnifii en Ronmanie, 
tradoit de rallemand et publik par rAUiauce israßlite nniverselle. Paris, 1879. — Marco 
AnUHUo Canmi, La Törit^ Bur la qnestion ian6Ute, eu Uoamaiue; Pahs, 1879. 

— Lea Oonfeatieai ooBupeieialea da la Bavwude devaat le droit yaUIe eonpden; Phiie, 
1878. — Ueber die bttrgerliche ^eichstellung der Israeliten im Aargau; Arau, 1863. — 
J. Halevy, Priores des Falasbas ou Juifs d'Abyssinie-. Paris, 1877, — M. Legoyt, De 
certaines immunitea biostatiqaes de la race joiTe; Paris, 1868. — Isidore Loeb, La aitii* 
atiaB dealiiadlltaaaB SeiWe et an BoimaBia; Paila» 1876. — Udoie Leefe, La altoatioa 
deo Isra^lites en Tarqoie, en Serbie et en Ronmanie-, faiia 1877. — lUrdocbte Aby 
Seronr, Les Daggatodn, tribu d'origine jnive demenrant dans le d6sert de Sahara, 
traduit de l'hebren et auuote par Isidore Loeb^ Paris 1881. — La Pen6> 
eathn dee fanHltee ea Boaria, eeaipte>ieBdtt da aieeHag paWe tann an Haailen Haaie 
de Lendres le mereredi 1. Uyiitr 1882, traduit de l'^ditioa an^aise publice par 
l'Anglo-Jewish Association-, Pari«, 1882. — Lea Pers^cntions contre les laraftlites 
roomaioa-, Paris, 1872. — Persteatious contre les Isra^litee roomains eu octobre- 
dteeolie 1876; Fula, 1877. — La qaeitle« Jahre dana lea duwfena rouaaiBea, eonila^aadi 
des s^aieea de la cbambre des d^pat^a et du sönat du mois de mars 1879 ; Paris, 1879. 
R^nnion en faveur des Isra^Utes de l'Orieut tenue ä Paris en döcembre 1876-, Paris 
1876. — R^uoion convoqae« par l Ailiance israeiite unirerselle en aoüt 1878-, Paris 1878. 

— IL L SehMden, Lea JvUi et la leieiiee an- moyen-äge, tndnit de raHeaand et liir 
prim6 rar l'Alliaiice isra^Iite; Paris, 1877. — Situation daa Iirattites en SerUOb 
Paris; s. D (1864?). — Zickel-Köcblin, Le traite de oomaafee antre la Fknnee et la 
Soisee et la libert^- des cultes; Paris, a. D. (1863 0. 

Die Allianz veröti'entliclit seit ihrer Gründung halbjährlich fi anzösische 
Bericht«; die regelmässige VerütleuUichuiig deuUciier Belichte hat IbtiO 
begonnen. Englische, italienische , bebttische und spanisch-jUdiscbe sind 
TOD Zeit mZeit vwl^tliclit worden. Bin firaniDelMlMr «ad ^ dentwlier 
MoDAtsberieht eraeheint seit 1878 mm Gebrauch der Oomitte. 

•ttj^M^le« wmt mrienuit «m JUtoekwi Wiweiehnll, - Vom Jek» 
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1865 ab konnten, Dank einer jährlichen Snbacription dea sei. Albert Cohu, Stipendien sar 
KOrderang der jadiachen Wissenschaft an au^g^äzeichnete Gelehrte verliehen werden. 
Solche Preifle sind der Reihe nach gewährt worden an die Herreu Jacob Reifmann, 
Weis« in Wien, Friedraami in Wien, Goldberg^ in Pari», Berliner in Berlin, 8. Baer in 
Biberich. 

lllsiloa«D. — Von den wii»enschaftlicheu Miasioneu der AUiaiiz in Marokko und 

Abygsinien, im Lande der Falasrha«, i«t bereits oben gesprochen worden. 

Bibliothek. — Im .T ilire 1868 ^atattete ein Geschenk des Herrn L. M. Rothschild 
in London — im Betrage Ton 10,000 Frcs. — der Allianz, eine Bibliothek sa gründen, 
die sie vermittelst einer jährlichen Sabvention vermehrt, und in welcher sie roraehmlich 
alle D(»kameute nud Publikationen, welche die Geschichte der Juden betreffen, nnd alle 
Wissenschaften, die darauf Bezug haben, sammelt-' Statistik, Anthropologie, Demographie, 
Legislation etc- Diese Bibliothek besteht heute aus 10,545 Nummern. Sie ist eiu unent- 
behrliches Werkzeug für die Arbeiten der Gesellschaft; sie st«ht asch allen Gelehrten 
kur Dixpriiitfou. Sie dient dem Studium des Judentums und dem Fortschritt der Wissen- 
schaft. Sie gehört zu den ScbiSpfuugeu, auf welche die Alliaux mit am stoUesten ist, and 
sie hat eineu grossen Erfolg errungen. Ueir L II. Rothschild hat die Zukunft derselben 
durch ein Vermächtuls von 50,000 Frcs gesichert, und dieser Ehrenmuin hat sich dar 
durch eiu neues Anrecht auf unsere Dankbarkeit erworben. 
,• 

V. 

Schlusswort 

An diesen Gesamtflberblick über die Vergangenheit der Allianz 
schiiesst sich mit logischer Notwendigkeit eine Prüfung dessen, was fttr 
die Zukunft zu thnn übrig bleibt. 

Wenn die zu Ende gehenden fünf und zwanzig Jahre wohl ange- 
wendet worden sind, wenn die Allianz für diö Emanzipation und den Fort- 
schritt der Juden erfolgieich gearbeitet hat, so bleibt ilir auch in dem 
jetzt beginnenden Zeitraum noch eine bedeutende Aufgabe. Was ist nicht 
noch für die Befreiung der Juden zu t hun ! Einige Länder haben die letzten 
Spuren einer veralteten Gesetzgebung getilgt; dort bildet die Religion, 
keinen Vorwand mehr für die bürgerliclie un<l politische Ungleichheit. Und 
mehr noch! 

Der Berliner Congress hat in einem internationaleo Vertrage die 
Gleichheit Aller ohne Unterschied des Glaubens festgestellt; er hat für 
Rumänien, Serbien, Bulgarien, Rumelien und andere Länder als Grundlage 
ihrer Verfa.ssung diesas Prinzip festgestellt und scheint dasselbe innerhalb des 
europäischen Rechts gegen jede Anfechtung sicher gestellt zu haben. Darin 
giebt sich der endgiltige Triumph der Glaubensfreiheit kund. 

Indessen einige .lahr^ später bricht durch eine sonderbare Ideeuver 
wirrung der Antisemitismus aus ; er erweckt, unter nenem Namen, alle alteu 
Vorurteile, alle alten Angriife gegen das Judentum; hier beschuldigt er 
die Juden, civilisationsunfahig zu .sein, dort findet er sie gar zu stark an 
der (Zivilisation beteiligt; er wirft ihnen vor, die christliche Gesellschaft 
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zu übei-fluten und zu bedrohen, klag^ sie an, die Völker zu verderben und 
zu belierrschen. er begnügt, sich nicht, sie in der Pre.sse, in Büchern anzn- 
greifen, nein, er gründet und organisiert eigene Zeitungen, er wirbt An- 
hänger, bildet Vereine und treibt Agitation, hat eigens angestellte Redner 
und besorgt dafür volle Versammlungen; er beutet die Leichtgläubigkeit 
der Menge aus und wirbt Stimmen bei den ütl'entliclien Wahlen; er 
drängt sich selbst bis in die Pariameute und vei-sucht durch seine 
Heftigkeit über seine Schwäche zu täuschen. GlücklicherweLse Ist testge- 
stellt, dass in den civilisierten Ländern dieses ganze Treiben weiter niclits ist, 
als der letzte Kampf eines alten, überwundenen Geistes, der gegen den 
Geist der Gegenwart ohnmächtig ist. Aber wohl muss befurchtet werden, 
dass er auf die Schwachen einwirken möchte, dass er die unwissende 
Menge auflietze und die verderbliclisten Leidenschaften wachrufe. 

Und noch gefahrlicher ist seine unterirdische Thätigkeit. Eine geschickt 
verbreitete falsche Nachricht, eine absurde, ungeheuerliche, von Lug und 
Trug unterstützte Beschuldigung und die Umtriebe einiger Unterbeamten 
haben den Prozess von Tisza-Eszlar zu Stande gebracht. Wenn ein solcher 
Prozess in einem civilisierten und liberalen Lande, wie Ungarn, möglich 
gewesen ist, muss man da nicht das Unheil einsehen, welches der Anti- 
semitismus, wohl organisiert wie er ist, und dabei jpglichem Interesse 
dienstwillig und in den Mitteln nicht wählerisch, noch anzurichten vermag, 
fühlt man nicht die Notwendigkeit, ihn zu überwachen, um ihm zuvorzu- 
kommen? 

Acht Jahre sind seit dem Berliner Vertrage verflossen, und die ru- 
minischen Juden sind unglücklicher denn je. Nachdem ihnen alles ver- 
weigert worden, was dieser Vertrag, was die Verpfiichtimgen gegen Europa 
und der Wortlaut der Veifassung ihnen vei'sprochen, ist man in Rumänien dahin 
gekommen, jedes Mittel zu vei-suchen, um sie zu verhindern, in ihrem Geburfcs- 
lande zu leben. Ein scluecklicher Pauperismus bedroht hier 300.000 Juden. 

In Russland hatte die letzte Regierung Millionen von Juden mit 
Hoffnung erfüllt. Nach einer Reihe liberaler Massregeln glaubten sie, bald 
des Rechtes teilhaftig zu werden, in allen Teilen dieses weiten Reiches 
sich niederlassen zu dürfen. Aber bis zum gegenwärtigen Augenblick haben 
sie dieses Recht noch nicht erlangt; ärmer als je leben sie massenhaft in 
Litthauen und Polen. Die neuesten Ereignisse haben sie in Elend und Un- 
ruhe versetzt. Ueber ihrer Zukunft schwebt eine traurige Ungewissheit. 

Im Orient, in Afrika ist eine beträchtliche Anzahl Juden gegen Bar- 
baren zu verteidigen. 

Wird die jetzt fiü- die Allianz beginnende Periode das Ende aller 
dieser Leiden sehen? Wird es, selbst -auch um diese nur zu lindem, nicht 
noch langer und schmerzlicher Kämpfe bedürfen? d'ewLss ist die Hoffnung 
erlaubt, Rumänien werde zu einem beigeren Vei*ständnis .seiner eigenen 
Interessen, zur Achtung vor seinen Verpflichtungen zuiiickkommeu ; ohne 
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Zweifel steht zu hoflteu. dass Russland dife Traditionen Alexander des • 
Zweiten wieder aufnelimen wird, dass die Länder, welclie heute die Juden 
bedrücken, einst gerechter und menschlicher handeln werden. Aber weichen 
Wechselfiillen i.st da.s Schicksal der Juden dennoch ausgesetzt! 

Was liat die Allianz jetzt zu thun? Die Statuten haben ihr ihre 
Aufgabe vorgezeichnet; aber durch die Ereignisse ist dieselbe gewachsen 
An die Allianz wenden sich unsere (.7lauben.sgenossen in allen Noten. Ob 
Hungersnot oder Krankheit. Krieg oder Verfolgung ein ganzes Land trifft, 
immer wird die Allianz um Hilfe angerufen. Als Hungersnot ira Jahre 
is(i9 Lilthauen verwüstet« und Ta^nsende von Kindem schutzlos machte, 
hat sie die Wals^'U aufnehmen müssen: als Räuber und Mordbrenner vor 
drei Jahren die .südrussisciieu Juden überfielen, und Tausende von hilf- 
und schutzlosen Männern. Frauen Und Kindem auf österreichisches Gebiet 
flüchten mussten, hat sie die einen repatriieren, den andein zur Nieder- 
lassung in einem neuen Lande helfen mü.'ssen. Gegenwärtig zieht es viele 
rumänische und russiche Juden trotz ihrer Anhänglichkeit an die heimische 
Erde zur Auswanderung nach besseren Ländern. Sie wurden gern bessere 
Tage abwarten, um Vaterland und Familie nicht zu verlassen, aber ihre 
Hoffnung ist zu schwach geworden, ünd die Anziehungskraft der freien 
Länder wirkt so mächtig! Die Auswanderungsbewegung hat begonnen, 
die Juden verbreiten sich über Europa und Amerika; die Judenfeinde in 
Rumänien freuen sich darüber, als ob nicht noch eine Anzahl zurückbliebe, 
die gross genug ist. um die Rechte aller zu reklamieren. Die Fortgehenden 
sind intelligente, tieissige, arbeits-, lern- und bildungslustige junge 
Leute, die ihrem Vaterlande Ehre machen würdefi. wenn man ihnen er- 
laubte, ihm zu dienen. Einige dieser Auswanderer haben Ackerbaucolonien 
gegründet, die giossniütig von Europa und Amerika unterstfitzt worden 
sind, andere haben ihre Arbeitskraft einem jeden angeboten, der sie ge- 
brauchen wollte. Noch andere wurden von den freien Künsten, dem Stu- 
dium der Rechte, der Medizin, von. den Universitäten überhaupt angezogen. 
Sie .sind ai-m und hülfsbediu-ftig: und verdienen nicht alle diese Juden, die 
um ihres Glaubens Willen ihre Heimat zu verla.ssen gezwungen sind, Hilfe 
• und Jieistand? Die Allianz hat sie ihnen nach Kräften gewährt, aber was 
bleibt noch alles zu thun übrig! 

Ein anderer Teil unseres weiter zu führenden und noch zu verbessern- 
den Werkes sind die Schulen, lu den schon bestehenden, haben wir weder 
Lehrer, noch Lehrerinnen genug ; das Lehreii»ei"sonal muss vermehrt werden. 

Ferner bestehen schlecht eingerichtete Schulen, die entweder verlegt, 
anderweitig untergebracht oder umgebaut und mit Lehrmaterial, Büchern 
und Bibliotheken vei-sorgt werden müssen. Alle Schulen verlangen 
noch Vergrösserung; sie milssen so geräumig werden, dass sie alle Kinder 
aufnehmen können, die noch die alten, kleinen Schulen besuchen, wo sie 
weder gründliche Erziehung, noch giündlichen Unterricht empfangen. 
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Die ohne den Beistand def Allianz, von edlen Männern in der Nachbar- 
schaft grosser Gemeinden freiwillig errichteten Schulen bedürfen gleichfalls 
Lehrer, Bücher und eine ihnen noch fehlende Oberleitung. Wenn in einigen 
Gegenden die Schulen zahlreich und blühend sind, so sind sie in anderen 
selten, oder fehlen auch gänzlich. In Marokko und Tunis müssen noch 
viele angelegt werden. Persien besitzt noch gar keine. Die Anzahl der 
Mädchenschulen ist überall ungenügend; der Handwerks- und Ackerbau- 
untenicht nmss tiberall verbreitet wsrden. Selbst in Eui-opa giebt es Ge- 
genden, dei-en Schulen genau den alten Schulen ähnlich sind, wie sie selbst 
der Orient und Afrika nicht mehr haben mögen. Man klagte der Allianz vor 
einigen Monaten den trübseligen Zustand des Unterrichtswesens bei unseren 
galizischen Glaubensgenossen, und mau hat um Beistand gebeten, um die 
Anlage von Elementar- und Handwerksschulen in diesem Lande zu fördeni. 
Andere europäische Ländei* bedürfen auch der Hilfe d%r Allianz zur Ein- 
richtung von Elementai-schulen und Handwerkerschulen, von denen sie 
Heilung ihrer Schäden erwarten. Je weiter wir vorschreiten, umsomehr 
dehnt uhser Horizont sich aus. Die Zalil der noch zu schaffenden Anstalten 
übersteigt die der bestehenden. 

Braucht es abermals fünfundzwanzig Jahre, um dieses Werk zu Ende 
zu führen? 

Wir haben nicht, mehr mit der Ungewissheit und den Schwierigkeiten 
des Anfangs zu kämpfen. Kannte man im Jahre 1860 den Wert der 
Schulen des Abendlandes f\\r den Orient? Wusste man, welche Unterrichts- 
methoden, Sprachen und Unterrichtszweige angemessen wären? Wo mau 
die Schüler und Lehrer tndeu sollte? Welche Hülfe die jüdischen Gemeinden 
leisten würden? Ob die Knabenschulen Erfolg haben würden, ob es auch mit 
den Mädchenschulen glücken würde? Wie man die Kinder nach dem 
Verlassen der Schule zu leiten hätte? Wie sie ilire Kenntnisse zum Nutzen 
für ihre Zukunft verwenden könnten? Wie der Handwerksunteiricht be- 
schaffen sein müsste? Wie man ihn au&elmien würde? Welchen Erfolg 
man sich davon versprechen könne? Ob die Allianz genügende Hilfsquellen 
finden würde, um einen so weit verzweigten Schulorganismus auüecht zu 
erhalten, dessen Nutzen und Vorteile erst nach geraumer Zeit an den Tag 
treten konnten? Alle diese Fragen sind jetzt gelöst! 

Die Zukunft zahli-eicher Glaubensgenossen liegt in unseren Händen. 
Wir wissen, dass eine Vennehrung der Elementar- und Handwerkerschulen 
gleichbedeutend ist mit einer Vermehrung der Mittel zur Selbstbefreiung 
der Juden; wir wissen, dass keine Bemühung um den Unterricht verloi'en ist; 
wir können die Anzahl der notwendigen Lehranstalten und die Länge 
d*r Zeit berechnen, die notwendig ist, um überall Schulen — und in diesen 
Schulen das Werkzeug zur Wiedererhebung unserer Glaubensgenossen 
zu schaffen. Von uns liängt es ab, dass der jetzt anhebende Zeitraum nicht 
zu Ende geht, ohne den Unterricht überall, wo ei- noch fehlt, verbreitet. 
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ohne dton nach aUen Seiten UchUtrahlenden Brannpnnkt anch in den 
dudcelsten Ltodern geBchalfen an haben. Was fhnt dasQ not? Die Allianz 
noas waehaen. ao daaa ihre EntwicUung in dem beginnenden Zeitranm der- 
jenigen in dem Tergangenen (las Gleichgewicht hält; es muss eine allgemeine 
Bewegung zu ihren Gunsten stattfinden, eine bedeutende Vermehrung der 
Hilfsquellen durch den Hinzutritt aller noch Fernstehenden erfolgen; 
itae Gomit^s mtlssen sie duroli niütluse und eifrige Propaganda unter- 
stützen; neue Comit6s müssen sich bilden; es darf endlich kein Jude 
wähnen, er sei der Allianz entbehrlich und nicht verpflichtet, iür sie zu 
arbeiten. Ist das Ziel der Allianz nicht in «arhAhw, als daas Jemand 
teilnahmlos bleiben dttrfte? 
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Anhang. 



1 

Tabelle der Elementar- und Handwerke-Schulen. 

Di« lUiUn riBd ^jhNMkfiMh «MClMt - Als Bmmm M ta Finm. Di«, 
jenigen Schalen, M mUhao Ii« dni litalM OolomMR akhft «HydUlt rinl, itad sv&it 



1. ElementarSolmlen. 



X_ll-.Li-Al 






Zahl 
der 




Subven' 
tionen 
der 
AlUans. 


Qor 
tfniiiHiiny. 


DWHIW. 


M&dchen 


linge. 


galten 


• 

1888, Oetobw *. . . 




Knaben 


• 

308 


9.074 


&8a4 


1864, April .... 




Knaben 


450 


14.260 


4.780 


1866, Februar . . . 




Knaben 


aoo 


12.467 


4J>44 


1867, Min .... 












1887, Novonbw . . 




Knaben 


166 


7.808 


9.960 


1867, November . . 




Knaben 








1867, November . . 




Mädchen 








1868, AprU .... 




Kuben 








1888, Oetotar . . . 


Pnto (VoriMNitmiftf* 






40.000 


40.000 




Knaben 


25 


1869, Juli 




Knaben 


117 


7.260 


4.000 


186», December. . . 




Knnben 


180 


4.6B0 


IjBOO 


1888, Decanbir . • 




Knaben 


132 


5.470 


1.000 


1870, April .... 




M&dchen 


218 


10.650 


5.420 


1870, Mai .... 


Jaffa (Ackerbaoacliole) . 


Knaben 


37 


40.000 


40.000 


1872, Mai .... 
1879, Jod .... 




Knaben 


98 


7.781 


1.010 




Knaben 








1872, Jdi .... 




Knaben 


160 


7.650 


800 


1878, Augtut . . . 




Knaben 


297 


35.000 


3.000 


1878, AogOBt . . . 




Knaben 


251 


20.200 


6.960 


1874, Jamtr . • . 






188 


6.300 


700 


1874, April .... 


RuBtschuk 


Middwn 


89 


4.766 


UKX) 


1874, Mai 


Paria (VorbereUungs- 












Midcben 


13 


14.000 


14.000 


1874» Jmd . . . • 


Midehn 


74 


3.150 


1.900 


1874, B^bmAa . . 






888 


24.600 


OjOOO 


Thuipovl 


• • • 


8,888 


974888 


140.708 
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Zeitponkt 

iar 
Ovlndiiig. 



j' I ■ i 



Städte. 



Knaben 
oder 



Zahl 
der 
Zög- 
linge. 



J&hrliche 

gaben. 



Svbveii' 

tioiMD 

d«r 
AUianxe. 



187S, 



1875, .Tnli 
IbTü, August 

Iflre, Oetobar 
1870, Jnii . 

1877, Januar 

1878, Juur 
187H, JanuiT 
1878, Hai . 
1878, JoU 

1878, J«H . 

1879, Febnar 
1879, Mid. . 

1819, Avgraat 
1879, August 
1R79, Octolirr 
1879, October 
1879, Deoambar 

1879, Decemb«r 

1880, Juni . 



1880, 
1881, 
1881, 
1881, 
1881» 
1883, 
1882, 
1883, 
1883, 
1888, 
1883, 
188;^, 
1883, 
1888, 
1888, 



August 
October 
October 
October 
Oetober 
Aprtt . 
Mai . 
Juni. . 
JObi . 



Januar . 
October 
October 
Ovtober 
Oetober 



Transport 

Oewtaatiiiopel 

H DagbaoMni 

„ Balata . . . 

„ Haakeoi . . . 

w CNdato . » . 

n Galata . . . 
(deutsche Schale) 

„ Haskeai . . 
Bqrrath ...... 

Dardaadhn 

SnoTma 

Tonis . , 

Vaim 

Tanger 

Philippopel 

ConBtanÜnopal 

Qabto ... 

Sofia 

Oan» 

Aleanr 

Tatar Badnr^jlk . . 

Damaskus 

Constantinopel 

„ Daghanwmi 
tt Ortakeni . . 
„ Ortakeni . • 

CUfffa 

JamboU 

Jemaalam . . . . « 

Tetoan ...... 

Tunis ....... 

Constaatinopal, Balata . 

Snaa 

Uehdia 

Fez 

Damaflkiu 

SoAa 

Tatar-Baaar^k . . 



Knaben 
Knaben 
Uftdchen 



gemischt 

Knaben 

Middien 

Knaben 

Hidchen 

Knaben ' 

Kraben 

Mid.hen 

Knaben 

IfldehflB 

Knaben 
Knaben 
Knaben 



JOdehen 
Knaben 

H&dcBen 

Knaben 

Knaben 



MadcbL-u 
Mädchen 
Mädchen 



Knaben 
Knaben 
M&dcheu 



3.359 


374.886 


140.708 


107 


7.150 


2.40O 


125 


8.507 


4.500 


162 


7.904 


3000 


105 


17.906 


4.400 


181 


13.036 


4.000 


93 


6749 


3.8G0 


lÖO 


4000 


1.000 


125 


'4753 


3.000 


250 


10.224 


2.250 


069 


73.000 


11.740 


79 


'6.000 


700 


167 


7 000 


3.900 


210 


11.488 


8.100 


161 


•19.800 


1.800 


115 


7.190 


2.000 


477 




3.8S0 


144 


5 500 


700 


135 


7.974 


3.000 


64 


4.180 


L600 


96 


tt AAA 


mW 




74.*? 




104 


4.704 


1.600 


101 


4.400 


14100 


135 


zun» 


84.800 


134 


&QO0 


1.400 


281 


7.870 


5.300 


138 


SJSOO 


. 9.500 


280 


10J>80 


9.800 


56 


3.275 


600 


100 


8000 


4.000 


88 


4.790 


3.700 


SOG 


19.630 


9jOOO 


70 


8.058 


700 


8.889 


090408 


9581996 



6.956 

3634 
8.880 
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2. HandwerksBOhulen. 





t 


Zeitpunkt j 




Zahl 


SabTention 


Lokal- 




Stftdt«. 


der 


ier 

AIHwB. 


8vb- 


fttA7 l'kf^AmWM 


cMuonicbi 


K> 


o.vJUU 




tUlA Tnni 




1« 


l.UUV 




ISVA Jana» 




IT 

Xf 






1874. fla^aihiii 




19 


1 900 




io>0| iJllniMr • • « • 










1 fV7H TnK 










1878, Jtdi 


TihIi , 


88 


8.000 


790 


1878, Sf^pteabir . . . 




;K) 


Ü.400 




1879, Februar. . . . 




18 


1.630 




1879, Angiut . > . . 




18 


i.eao 




im JnH 






1 9Ü0 












MO 


1882, Mai 


Tatar- Baxar^jili .... 


18 


1.900 




1863, Angast .... 




50 


8.000 




188^ Narember . . . 




16 


1.000 




U88, NoTtBbv . . . 




8 


600 








498 

SMP 


44.070 


9^998 




QJ cur I1U0B6B. 








Zeitpmkft 






1 

SobTtttba 


Lokal- 


der 


Stidte. 


der 


der 


ono- 








AUiaas. 


Tentioaeu. 


1884, JoU 




18 


600 


. ijm 


1884, AvKiHt .... 


OomtnÜnoval'BilBta. . . 


16 


800 




1884, Septembpr . , . 


CkiDstaalliMyd'Qatete. . . 


13 


720 


990 


1884. Octobcr . . . 




80 


3.000 




1884, November . . . 




10 


1.000 


600 


• 


gtunme 


i 76 


6.190 
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n. 

Verzeichnis der Ortschaften, 

in denen die Allianz seit ihrer Gründung Mitglieder 

gehabt hat. 

Bei der Unniöiflichkeit, ein namentliclieiJ Verzeichnis der Mitplieder zu 
creben. will das Ceiitral-Ooniite als Zeichen seiner Pankbarkeif und Er- 
kenutlichkeit hier wenigsU?us die Ortschaften nennen, die der Allianz 
seit ihrer (iriindunp: Beistand geleistet haben Der Stern * be- 
zeiehuel diejeuiffeu Orte, die früher zahlende oder eingeschriebene Mitglieder 
hatten, zur Zeit aber keine Mitglieder haben. 



AAchen, Aalborg, *Aarau. Aarberg, Abbeville, Acqui. A-Csill, *Adelaide, 
*Adeleb.sen. Adelsheim, Adrianopel. Affalterach.* Agram.AIilen.Alirweiler.* Aid- 
hausen.Aidin. Aldos. *Ain-Becla.Aix,*Ajud.*Alais.Alaiuela. Alba, Albany, AI- 
liersweiler. Ahazar. Alen(;on. AlepiM», 'Alexandrette. Alexandrien (Egypten). 
Alexandrien (Italien). *Alexaudro\v, Allhansen, Algest. Algier. 'iAHeins. 
Almas. "Almelo. Alsbach. Alsheim. Also-Kubin, Alt-Dübern. Altdorf. Al- 
tena, Altenmiilir. AlteiLstein. Altkirch, *Althofen, Altona. Alt.sohl, Alzey, 
*Anielsbiiren , Amen. *Amei'sf(X>rt, Amiens, •Am(»enenburg. Amsterdam, 
*Anclam, Ancona, Anderson, Ansbach. Angers. Augonleme, 'Anikst. An- 
nonay. Antenhausen. .*Anti*)chia. AntonienhiUte, Antwerpen. ''Aracati, Arad, 
Araiche. Argenau, Argenteuil. Arles, Arlon, Armentieres. *Anniansk. Arn- 
heim. Arnsberg, Arnstein, Arnswalde. x\rolsen. Arpajon. Arras. *Arssur- 
Moselle, Arva-Varallja. Arva-Zakamenc. *Arzila. Aschaffenbnrg. Aschen- 
hauseu. Ascherbude. ^Aschersleben, "Ascoli. Asti, Aszod. Athen. *Athfeians, 
Auch. Andiuconrt, Augsburg, *Aumale, Anrieh, *Aurillac. Auxerre, * Auionne, 
Avignon. "Avize, Avranclies, Ay, Aydes, *Azemour. 

Baan. Babarez, Bacan. Baccarat. Bacharach. Bacourt. Hac«a, Baden, 
*Badevel. Bagdad. Bahia. Baiersdorf, Bains-en-Vosges, Baisefiirth. Bail- 
singen. Baja. Balas, Bala.ssa Gyarmath, Ballenstadt, ^Baltimore. Bam- 
berg, "Bar. 'Barcelona, Bares, Bar-le-Duc, Barmen. *Barop, Barr. Bar- 
ranquilla, Baüel, *Bäton-Rouge. *Batt€nberg. Battonia. Battonyer. Baume- 
les-JL)ames. Bayonne, Bayreuth. Bearer-Falls. Beauoourt, *Beaune, Beau- 
vais, B.-Csaba, *B^darieux, Beek, Beelitz, '^Belfast, Beifort, Belgai^. Bel- 



Digitized by Goo^l(' 



f 



- 84 — 

f^ad, Belk, Beizig, *Bendzin, Benfeld, *Bengr1iazy, Bentheim, Bentschen, 

Beraun, *Berditsche\v, ^Berend, *Beresa, Berken-Hanau, Beipen-op-Zooni, 
Bergheim, 'Berhid, Berlicliing:en, Berlin, Bern, ücrülmrir. Bt'rnstadt, Bcrolz- 
heim, Berthelmiugen, Beran, Berwangen, Berzova, Besau(;ou, Besuyeu, Bet- . 
schely, Benthen, Beverungen. Beyruth, Besdan, Bezdany, Bexedek, *Bia- 
lystok, Bianitz, Biberach. Biblis, Bickenbach, ^Biebrich. Biel, Bielefeld, 
*Bielitz. Biesheim. Billorb'^ck. Billigheim. Bindsachsen. Binaren. Bhiswiingen, 
*Bioüvü]e, *Birmiiigham, Biinbaum, Bischlieim, BisiciiolsUeim, Bischufe- 
irorder, Bischweüer, Bisknbitz, Bisses, Bitborgr, *Bizerte, *Blackville, Bla- 
mont. Bleichrode, Bliesbrücken. Bliesca.stel. *Bl<>del.sheini, Blois, *Blotzheiin, 
Bocholt, Bochnni. B'idcnfeldo, Boglar, *Bogota. "Bohocne, Bojanown, Bul- • 
löue, Bulugua, Boliweiler. Bomst, Böue, Boim, Boppard, Bor/leaux, Borjad, 
Borne, Bornheim, *BorosjeuO, Borova, Bosch, *Bo8ien]ii, "^Botmehan, Botyan- 
Ivan, BouQada, Boudroum, Boulay, Boulogne-s'Mer, Bonlof^iie-.*; Seine, Bourg, 
Bonrgas, Bourges, Bousciuet-d'Orb. Bonxweilri .BMXineei /Bra(ll<trt,Braila, Bra- 
kel, Braudels, Brandenburg, Braunsbach, Braunübe.rg, Brauusdiweig, Brebach, 
Breda, ^Bremen, Bremgarten. Breslau, Brest, Bretten, *Briansky, Briegr, 
Brielle, Briesen, *Bristol, *Brody, Bromberg, *Brookville, Broslawitz, * 
Bruchsal, Brühl, Bnimatli. Biiw^. Bnissa. Bruyeres. Bnissi-I, Brzezinka. 
B.-Sebes, Buchau, ßudape.st, -Büdingen, liuffalo, Bühl, Buhus, Biijakow, 
Buk, Bukarest, Bunzlaa, Burg, Burg, Burgbemheim, Burghasslacb, Burg- 
kundstadt, Burgpreppach, Burgsteinlort, *Bnrsuk, Bttrsttad, BAtow, *Bntten- 
hanseilt Buttenwiesen, ^Bnzen. 

*Caeu, Ca'iffa, Cair». Calafat. Calais, falbe. Calciir, f allie.s, Cammin, 
*Cainpinos, *Candel. *Canitz. Cannstadt, Capinln, Caracas, CarcaMSonne, 
Oarlsbad, Carlsberg, Carlscroua, Carlsrulie, Caimen, Carnabat, Carpentras, 
*Gapri-di-Modena, *C^rtagena, Oarthaus, Casablanca, Casale, *Oassaba, 
Cassel. Castles. Cavailhm, Cayenne, *Ceara, "Celle, '^C^ntn, Cepin, Cette, 
Ceuta, *Cliabatz, Chalci.s, Chäion-sur-Saone. Chaluns-sur-Marne. *Cliamb^ry, 
^Charkow, ^Charleston, *Charlotteuburg, (Jharnies, (;harny, 'Chartres, *Cha- 
teauroux, *Chateatt-^andon, ^Ohftteau-Porcien, Ch&tean-Lalins, Cliateau- 
Thierry. CliAtel-Saint-Gemiain. ''Chatou, Chaumont, Chanx-derPonds, Ciie- 
chuan. f heltenham. Oiemiiitz, Cherbonrii. *niei'Son, *Chicago, Chieri, 
Ohodäeseu, *Chorzow, *Christiana, Cincinnati, Cirey, 'Clamecy, 'Clary, Cler- 
meii1>en>Agoiiiie, Oleimont-Ferrand, Gern *01eTeland, C)ichy-la-6arenne, 
Coadjnthen. Coblenz, Cochan. Cörliii. Collierg. *C(>leah. C<»lmar, Cöln, Co- 
lombe.s. /^Cohmibiei-. folonin. Columbia. Con.senvoye, Constantine, Onistan- 
tiuopel, Constanz, Conz, (.Vjpenhagen, *CorbeU, Corfay Cor*», *Corregio, "Cor- 
teniAggioi«, Gosel, *Ck»ta-Rica, Coswiier, Oottbns, Gonrbeyoie, Courcelles- 
Qtaiissy, Cousance.s-aux-Forge.*«. *Crail.sheim . ^Crajora. Crefeld. *Creteil, 
Creuzot. Lc, Crone. ('ro).|.fiii;tt'dt, ('ro.«seu. Csakathuni. *C.sapi. "Csermo, 
Cserveuka, Csongrad, ( uijk, Culeraborg, Culm, "Cumana, *Cünco, Curai^ao, 
GBarmkan, Ozegled, Ozempin, ^Ozeraits, Gzerwioiika, Czindri-Bogud, 
Oznrg;o, 

Daher, *Daemestan. Damaskus, Dambach, Dauzig,*Darabaii, Dardanellen, 
Darkehmen, * Darlington, Darmstadt, *Damay, Dassel, *D.ax, *Dayton,D.-Bog- 
8om, Debrecziu, Deide-sheim, Delft, ^Delitzsch, Delle, Dellys, Delme, Demotica, 
*De88au, Detmold, *D6troit. Dettelbach, Dettensee, Deut.sch- Krone, Deutz, 
Deventer.Dezna.l) -Földvar.DiedenhofHn.^Diesbadi. Diecs.*Diemerinf?en.I)ie.s- 
peck, Diessenhoten. 1 )ien/,e. "Diez. Dijon. Dinslaken. Dinther. Dii-schau, Doba- 
nowcie,*Doboz, *Dübrova, Doiran, Doli, Dombawar, *Domnesty, Dona-Szekcsö, 
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Donnelay, Dornsten. Dorlrecht. Dottenheim, Donai, *Dovei% *Drammeü, 
Dreusen. Dresden. *Drenx. Driburg. *Driesen, *Brohobycz, *DrosseD, 
*i)nbenka. Diibcz. Dubnitza. Dülkeu. Dülmen, Dimaburg, "Diina-Pataj, 
Dfiiikirclien, Düren, Dürkheim a. d. ü., Darmeoach, Dusclmik, Düsseldoif, 
Dussen, Düttlenheim. 

*Eagle-River, Eberbatli, Eberntadt. ♦Ebei'SVTalde. *Echallen8, '*Echzell, 
Edenkobeji. Edesheim, Egenhausen, *Eger, Ehrenbreitstein, Ehrenfeld, Eich, 
Eichstetteu, Eichtersheim, Eikel, *Eilgenburg. Einbeck, Eindhoven, Eisenach, 
Elberfeld, *El-Arrouch. Klbeiif, *Elbing, Ellingen, ♦Ellrich, Ellwangen, 
Eist. Eltmann. Emden. Emmendingen, Emmerich, *Emmershausen , Ems- 
♦Emyenes. *Eudingeu, Enghien, '•Ennery. Ensched^, E emay, Epfig. Epinal- 
Eppelsheim, Erdudka, ^Erfurt, E kelenz, Erlangen, Erlau, Erm.sleben, Erpel, 
Ei"stroft*, Esch, Eschenau, *Eisch\vcgen, Eschweiier, Eski-Zaghara, Eissegg, 
Oberstadt, Essegg-Unterstadt, Ess.'u, Etaiu, Et*:elbrflck, *Ettendorf, *Eupa. 
toria, Euskirchen, *Evansville, Eydtkuhnen, Eysden, Exin. 

Facset, Falkenberg, B'aro, Faulquemont, *Faverney, Fegersheira, 
Fegj'vemek, *Fellheim, Fellmencs, Ferrara, Feuchtwangen, Fez, *Fiddichow, 
Filehne, *Finale, Finstingen, Firenzuola, *Flatow, Flehingen, Florenz, Floss. 
*Fokschan, *Folticeni, Foutainebleau. *Fontenay-le-Chäteau,*Forbach, Förden, 
Forchheim. Fordon, Forst, Förth, Fort-Wayue, *Fossano, Frahier, *Francker, 
Frankenau, Fraukeuberg. *Frankenstein, Frankenthal, Frankenvieheim, Frank- 
furt a. M., Frankfurt a. 0 , *Frauenberg, *Frauenfeld, Fraustadt, Freiburg. 
Freiburg. Freising, Freudenthal, *Freystadt, Fridericia, Friedberg, Friede- 
berg N.-M.. Märkisch-F'riedland. Füufkrrchen. Fürth. *Fynaart. 

Gablonz. Gailingen. *Gainsville. Galatz. Gallipoli, Galveston, *Ganders, 
heim, *Gara-Ivesci, (xardawitz. *Garsclie. Gartz a;0. Gehweiler, Gehaus- 
Geilenkirchen. Geisa. ^Geldern. Gelnhausen. Gelsenkirchen, Gelterkiuden, 
Gemmingen, Genua, Genf. Gennep. Gent, Genthin, Gentilly. Geoigenberg, 
Ceorgeuburg. *Gera. G^radmer. *Gernsbach, Gernsheim, Ghio'jmei-gina, 
♦Gibraltar. Giejisen. *Gimbsheim, Giromagny. Giurgevo, Gladbach Glat^, 
♦Gleichenwiesen, Gleiwitz. Glogau. *ölowno. Gnesen. Goch, Godesberg, 
Goerlitz. Gogolin. Going. Golassowitz. ♦Goldberg. Goldingen, Goldmanns- 
dorf. Gollantsch. GoUzow. *Gondelsheim, Göppingen. *Gordbnsville *Göritz- 
Goriiigheim, Gorsitz, GoslAr. Gosselmingen, Gostyn, Gotha, Götheborg, 
Göttingen, Gouda, *Güuhenans. Graben, Graetz. *Graf{'eustaden, ♦Graud- 
villiers, Graudenz. Gray, Grebenstein, ♦Greensboro. Greifeuberg. ♦Greifs- 
wald. ♦Gremilly, Greuoble, Grevenbroich. Grevenm&cher, Griesheim. ♦Grodno, 
Groningen. Gi*osbliederstrofF. Grosbons, *Grosdorf, *Grosmünche, Gros«- 
Becskerek, Gross-Bultiyn, Grefe,- Gorczeniza. Gross-Gorsitz, *Gross Justin. 
Gross-Karben, Gross-Nyarad.- Gross-Stein. Gross-Strelitz, Gro.ss-Sz-Miklos. 
Gross-AV ardein. Grottkau, Grötzingen. Gruaire, Grl\nberg, Grünstadt, 
Grössenlieim. Guben. *Gudensburg, *'Gu^ret, Guhrau. Gulpen. *Gttns, 
Guraddze, Gunihons, *Gura-Hamora, Guraszada, *Gusla. *Gu.ssing, *Gttter8- 
i loh, *Gutte)itag, Gyongyos, Gyola-\'arschand, ♦Gyulieza. 

Maig, 'Haardingen. Haardt, Haasdael, Hadamar, *Hadmersleben, 
Hagen. Hagenau, Hühnlein, *Haigeiloch, Hainsfarth, Haibau. Halberstadt. 
Hall. Hamburg, Hamilton, Hamm a.Lippe, ♦Hammelburg. Hammei'steiii, 
Hanau. ♦Hauda. Hannover, ♦Haradicz, Harburg, Harderwiik, Hardheini. 
Harkany, Harlem. Harlingen. Hai-sweg, Haskeui, Haspe. ♦HaspeLscheidt. 
Hatten, Haueoncourt, Hävre, ♦Hayingen, ♦Haynau, ♦Hayyim, *Hazebruck, 
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HeddBgoi, Heor]«» *HMMlibQ, Heerim, Hegenhflin, Heidfilberg, Heideis- 

heim, Heidenheim, Heidingsfeld. Heilbronn, Heilsberg, Heinsberg, Heina- 
heim, HelJimer, Heisingborg. Helwoetsluis, Hensden, Heppenheim, Herbe- 
viller, "Bereut, H^coart, Herimoncoart, Herleshausen, Herrlisheim, Hers- 
iHnick, HertogenlwBch, *Hengerode, Hem, Besch, Heves, Heydnk, Hild- 
Imighausen, Hilden, Hildesheim, Hilyersnm, Himmelgeist, *Hirlaii, Hirsch- 
bei^, Hirsingen, *Hla\Ter, H.-Lak, *Holzminden, Hochberg, Hochfelden, 
Hochstadt, Hockeniieim, Hoenheim, Hoeningen, Heerde, ^Hoeringhausea, 
HofheÜD, Hohenhtttte, HohUÜdt, Hollföld, Holten, 'Holsappel, Holshansen, 
Holzminden, Homburg (Pfalz), Homburg y. d. H., Hornel, Homona, Hon- 
fleur, Hoogeveen, *Horb, Horburg, *Horedja, *Horinghausen, *Horlani, 
Horsens, ^Houston, Hultschin, Hungen, HUningen, Hürben, Hussiatyn, 
*HtHteii1wdi, Hattenbeim. 

*lbnila, Ichenhausen, Idahtttte, Iklad, '^He-Adam, Hlingen, Hollo, 

Imling, Ingolstadt, Ingweiler, Inowrazlaw, *Tnsmingen, *Insterburg, Intro- 
fichin, Iserlohn, *Ismail, Ittersweiler, Ittlingen, Itzkany, Ivau-Darda, Ivrea. 

*«fachowski, Jaffa, Janina, Jankovacz, Janohaz, Janowitz, Jaraczew, 
*Janiy, *Jaroslau, Jarotscliin, Jarrille, *Jassy, Jauer, Jebenhausen, *Jer- 
cyce, Venej, Jenmlem, Jewer, VohaiuiiBlNUV, JQUingen, *Joigny, Jonas- 
hely, ^Jqu de Ftta, JOlicli, JaUera, Jongholts, Jiraiej. 

'^Kaiserslautern, Kaiserswerth, Kaiisch, *Kalmar, *Kalnik, Kalocsa, 
Kalten-Nordheim, *Kalnga, Kamenitz-Podol, Kana, Kandel, *Kansas-C5ity, 
Kapoinas, KaposTar, Kapj^ ""Kaprucza, Kapuvar, *Karlindach, KAsmarkt, 
Eattowitz, ^KatseabliA, Seeskemet, Keczd, *Kenibs, Kemes, Kempen, 
*Eenzingen, *Keokak, Eeppenheim, Kesselstadt, Kestely, '^Kettwig, '"Kiefer- 
staedtel, Kiew, Kijew, Kimberley, Kippenheim, *Kirchheim, Kischinew, 
Kis-Körös, Kis-Poruba, Kiszindia, Kitzingea, Kittstendil, Klaaswaal, 
Kl.-Ozell, *Eleinelbstadt, Kleinerdlingen, KIeinhaii8eii,Slelosfeeinadi, KUogen- 
berg, Kl.-Sudova, *Knoxvill, Kobier, Kobylin, Kochendori, Königsberg, 
Königshofen, Königshütte, "^Königsmacher, Königswinter, Kojetein, Kolmar, 
Konin, Kouit;, '''Konradswaldau, Korbach, '^Korsar, Kosteletz, Kosten, 
Kotorl, Kowanowko, *Kowno, Kozmin, Kraisdorf, Krakau, Krappitz, 
*Kreuz, Kreuzuacli, Kiiewen, *Kritsche\v, Kröben, Kronstadt, Krotosdiin, 
"Krystinopol. Kulisihmalz, *Kula, Kuuau, Kunzelsau, KupferzoUt Kl^inOfa, 
Kuraschowskal, Kumik, *Kurticz, Kustendje, Kuttolsheim. 

Laband, Labiau, Labyszyinek. Ladenburg, La Ferte-sous- JonaiTe, 
'"Lage, "^Lagiewnik, '^Lagrange, Lamarche, *La Martinique, Lamb.sheim, 
Lampertheim, Landau, Landeshnt, Laodsberg, Lramberg, *Langeii- 
schwalbach, '''Langenthal, Langenzenn, Langres, Langiraler, Laon, Laporte, 
■"Larache, *Larissa, ""Lasrau, Lauenburg, '^Lauffen, ""Iiangsz argen, Laupen, 
Laupheim, Laurahütte, ''^Laureusberg, Lausanne, Lautenbach, Lauterburg, 
Leawen Worth, *Le Bourget, Lechenich, *Leenwarden, LehniB, *Lehra, 
Lehrensteinsfels, Leibitz, Leipnik, Leipzig. Le Maus, Lembach, Lemberg, 
Lendershansen , *I;engnau, lieobschütz, Les Etangs, *Lespe«, Letmathe. 
Leutershauüeu , Levallois- Perret, Leydeu, Libau, Lichtenau, Lichtenteid, 
Lieban, Liegnits, Liestal, Lüle, Lima, *Limbnrg, Limoges, Lingen, Linnich, 
Linz, '*Lipnik, Lipova, Lippa, Lippe, Lipto-Rosenberg, Lipto-Uyvar. *Lisle- 
sur-le-Doubs, Lissabon, *Lisy-sur-Oui'C(i, liith, *Liverpo<»l. Livorno. Lixheira. 
Lobsens, *Lochwitz, ^Lockport, XiOcle, Loczkowa, Lodz, Lörrach, Luweu, 
"liSwenheif , Lohr, ^Lommeratadt» Lom-Palaaka, Lontey London, Longwy, 
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Lorqnin, Lorsch, *Los- Angeles, Loslau, Losoncz, ♦Luisiana, Lübbecke, 
Lübeck, Lüben. Lubin. Lublinitz, *Lnckenwalde, Lucky. Ludwigaburg, 
Ludwigshafen, Tjugos, *Luna, Lüneburg, Lun^ville, Lure, Lüttich, Lutzk, 
Luxemburg, Laxeuii, Luzem. Lyck, Lyngby, Lyon. 

IHäcon, *M&con-City, Atnestricht, Magdeburg. Magnesia, Magyar-Boly- 
Magyar-Kanisza, Maiche. Mailand, Mainstockheim, Mainz, MaLs, Maisoiis, 
Alfort, Mako, Makow, Malmö, Malsch, Manchester, Manilla, Mannheim, 
^Mannom, Mantua. Maracaibo, *Marahyba, *MaranhaO, Marburg, Marczali, 
*Mardorf, Marienfliess, Marienwei^er, Markoldendorff, Markolsheim, *Mar-* 
mara,*Marmürnitza, Marmoutier, Marokko,*Maroldsweissach, Maros- Vasarhely, 
Marsberg, Marseille, Martonos. Masr^ra, Massbach, Mate-Szalka, Mattersdorf, 
*Mattoon, Mayen, *Mazagan, Meaux, Mecheniich, Mecklenburg-Schwerin, 
Mecklenburg- Strelitz, Meerholz, Meerssea, M6hdia, Meisenheim, Melasso- 
Melbi ichstadt, Melilla, *Melitopol, Melykut, Memel, Memmelsdorf, Memmingeu, 
•Memphis, Menden, Mendzent, Meuzingen, *Meppel, Merchingen, Merx, 
hausen, *Mereslew, Merzweiler, Merzig, Meseritz, Mettenheim, Mettmanu, Metz- 
Mexico, Mezö-Beremy, Mezohegjes, Michelfeld, Middelhamis, *Mihaleny, 
*Militsch, *Millican, M.-IUye, Minden, Mingolsheim, Minneapolis, *Miusk, 
Mirecouit, *Mirunsken, *Mitau, Mittelbronn, Mittersheim, Modena, Mogador, 
Mohacs, Mohilew, *Mohrungen, *Moinest, Monaatir, *Mondovi, *Monpox, 
*Montauban, Montb^liard, *MonteYideo, *M.ontferrant, *Montgoraery, Moni, 
pellier, *Montmedy, Mönchwoth, Moers, Mokrau, Mondorf, Monostorzegh, 
Monsheim, Montabaur, Monticelli, Montig^y, Morcliingen, Moringen, 
♦Mormoiron, *Mörs, Mosbach, Moscliin, *Moschischko, Moskau, Mostaganem, 
*Mou]ins, •Mouri&s, Mühlen, *Muisse, Mühlhausen, Mühringen, Mülheim, 
Mülhausen, München, Münster, Mftnsterberg, Münz, *Muram, Mussbach, 
Mustapha-Pacha.Mutna, Muttersholz, Mutterstadt, Mutzig, *Muzo, Myslowitz. 

I^aaldwyk, Naardeu, Nachod, Nackel, Nagy-Bacsa, *Nagy-Eneyd, Nagy- 
Hai-sany, Nag>'-Kanizsa, Nagy-Salo, Najaros-Nameny, Nakeskow, Nameszto, 
*Naminiez, Namur, Nancy, Nantes, Nanten*e, NapoI6on-Vend6e, *Narliugen- 
Nashville, Nauen, *Naugard, *Naumburg, Nazili, Neapel, *Neckenmimde. 
Neheim, Neidenau, NeLsse, *Neckarbirchofsheim, *Nekla, N^raet-Boly, Ne, 
mours. Neu- Breisach' Neu-Bukow, Neuchätel, Neudamm, Neudenau, Neue- 
nahr, Neuenburg, Neufchäteau, Neuhausen, Neuilly-sur-Seine, Neuland, Neu- 
markt, *Neumünster, Neuruppin, *Neuaty, Neusohl, Neuss, Neustadt-a.-Aich, 
Neustadt, *Neu-Strelitz, Neutei-shausen, Neutomischel, Neuulm, Neuwied, Neu- 
weiler, *Nfewada, Nevers, New-Brighton, *Neu-Brannschweig, New-Orl6ans, 
New- York, *Niamtz, Nicaragua, Nicolai, Nicopoli, Nidda, Niederbreisig, 
Niederbronn, *Nirderhagenthal, Nieder-Marsberg, Niederrödera, JJiederweiTa, 
Niedzwiady, *Nienburg, Nieszawa, Nieuw-Baierland, Neukirchen, Nym- 
wegen, Nime«, *NissÄ, Nizza, *Noerre-Sundby, Nogent-W-Seine, Norden, 
*Nordenburg, Nordhausen, Nordheim, Nordheim, Nördlingeu, *Noisy-le-Sec, 
*Norsens, *Nottdlm, Novoty, *Nowogrudek, Numandsdoorp, N.-Urtf, Nürn- 
berg, Nyiiegyhaza. • 

*Oberbronn, Oberdorf, Obereuerheim, Obergiombach , *Oberingelheim, 
Oberlauringen, Oberlustadt, Obemai, Oberseebach, Ober-Seemen, Oberetein, 
Obomik, *Obrigheim, Obrovacz, *Ochtwerslebeu, *Ochweiler, Ockei-shausen, 
Odenheim, Odenkirchen, *Odemheim, Odessa, *Odobesci, Odratzheim, *Oedrau, 
Oehringen, Oels, *Oestrich, Oestringen, Offenbah, Offenburg, Ohlau, Oir- 
schot, Oisterwijk, Old, Oldenburg, Oldendorf, *01denizza, Oldenzaal, Oln- 
hausen, Ölten, O.-Morayicza, Oosterhout, Opalenika, Oppeln, Oppenheim, 
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Orahovlca, Oran, *Or^sw^, *Orl^ans, *Orl^anfiville, ^Ornaiis, Oilitzko, Orao- 
bowilz. '■()i'S(lia, iJrsoy, Ortakeui, Orzesche, Osam, Osnabrück, -OsU-rburg. 
Oss, *OsteiTath, Osthofen, (jstra. Ostrowo, Öttens4>os, Ottmachau, Ott Weiler. 
Oude-Beyerlard, Ontlerkerk, *Oude-Tonge, '^Oveja.s, ^Oxford. 

*Paderb<)rn, Padaza, Pakosrh. Palanka, Palenno, Pultawa. * Panama, 
*Pantin, *Papa. Para. Paramaribo. Parchim. Paris, Paritsch. *Pann.<T. Parroye, 
Pasewalk, *Patsar, Palschkau, Pau. ^Pet-ska, Peine, Peiski-etscham. 'Penn- 
' Mine, Pergama, *P^rigU€ax, Perl, Perleberg, Pernambnco. Perpignan, 
t*esaro. IJetrefoe, P6tris. Petris. *P^trovacz, Pfalsburg, Pfiingstadt. Phila- 
delphia, *Plnlippeville. Philippopel. Philippsburg, ^Piatra. Pietna, *Pilis, 
Pinne. Pionize, Pisa, Pittsharg, Pivnicxa, Planti^res. Plauen. Pieschen, 
Pleskucsa, Plesf», Plewna, *Plojest, *Poda-llo.si, Podbjel, Podecziewo, Pod- 
gorze, P«idiebrad, Podluzan, Poitiers, Polajewo, Polhora. *Polk\vitz. Poln.- 
Lis.sa, * Pohl.- Wartenberg. Polzin, Ponipe.y, Ponta-Delgada. Pont-ü-Afousson. 
*Pont-Saint-Espnt. Poprad, Poimitruy. *Portici. *Porto-()abello. Port-siir- 
Öaöne, Posen. *Poti, Pot.sdam, Prades, Prag. Pravady. Pr^kopa. Prenzlau. 
*Pi*escütt, *Princeton, *Prinzenthal, Pritzerk. *Propoisk, Prostken, Pr.- 
Stargard, ^Prutesti. *Pi7:emysl, *Pschow, Pndwifz, *Puerto-f'abello, Pürg- 
litz. Puszta-Belahalom. Puszta-Inam, Puszta-Pel, Puteaux, Püttlingen. 
Quarante-Egllse^, Quatzeoheim, Quimper. 

Raab, *Rabbat, Raiz-Tiitö, *Radautz, Radom, *Radua, Rakwilz, 
Rambervillei-s, Ramelow, Randegg, *Randel, Randers, Raou-1 I^^tape, Rap- 
perswyl, Rapport.sweiler, Rasgrad, Ratibor, Rjivensburg. Rawicz, Rechitza, 
Rees, Regensburg, Reggio, *Reguisheim, ^Rehden, Reicheubach. Reichs- 
hoffeu, *Reidingsfeld. Reiliugeu, Reims, Remagen, Remiremont, Reudsburg, 
Reuues, Retfalu, R6thel, *Restoi"zewo , Rexingen, Reydultau, Rheinberg, 
Rheinbrohl, Rheine, *Rheingönheini, Rhodus, Ribnitz, *RicIimnud, Riedseitz, 
Riesenburg, *Rieth, Riga, Rima-Szombal , Rimnic-Sarath, Rimpar, flind- 
lingeu, Rio-Grande -del-Sul, *Rio-Hacha, Rio-Janeiro, *River, *Rixheiui, 
■•Rochelle (La), Rochester, Rodalben, Rodemack, Rodosto, Rödelheim, Rö« 
deuau, Rödingen, Rörmond, *Rössel, Rogasen, Rohrbach, Roman, Rom, 
Rooisthal, Rou-lout, Ronow, Ronsdorf, Roosendaal, Rosdziu, Roseuberg, 
Rosenthal, Rtxsheim, Rosif^res-aux-Salines, *Rossieny, *Rostock, Rostow a.Doo, 
Roth, Rothenburg. Rotterdam, *Rottweil, Roabaix, Ronen, Rovigo, *Rownü, 
*Roybon, Rueil, Ruhrort, Rülzheim, Rummelsbnrg, Rureraonde, *Russey, 
Rustschuk, Rybnik. 

Baaben, Saalfeld, Saarburg, Saarbrücken, Saargemfind, Saarloui«, 
Saar-UnioD, Saarwellingen, Saaz, *Sabionnetta, Sadagora, Sadska, *Safed. 
*Saffy, Sagaii, Saida, Saigon, *St.'Avold, *St.-Balas, ♦St.-Olaude, *St.-GenLs 
d'Hlersac, St.-Cloud; St.-Denis, St.-Die, St.-Dizier, St.-Domingo, St.-Etienne, 
St,-Üall, St.-Germain, St. Imier, St .-.Jean, St.-Louis, St.-Loup, St.-Mande. 
St.-MÄrie-aux-Mine.<5, *St.-Martin, *St.-Marton, St.-Maur, *Sl.-Miguel, 
St.-Mihiel, St.-Oedeun^de, Petersburg, St.-Pierre-le,s-Calais, St.-Quentiu, 
St.-Remy, 'St-S^bastian, St,-Thoma.H, St.-Wendel, ♦f>aint(>s, Salon, Saloniclii, 
*Saluc6S, Salzungen. Samakoft", Sambeek, Samoczin, Samter, *San-Antonio, 
Sandhausen, Sandvliet, San-Francisco, *Santa-Mari!i, *Santa-Martha, Santiago, 
Soutomisch, Sarne. Sassow, *Satalia. Saumnr, S.-A.-lTjeliely, *Savannah, 
*Saybricli, Sain, "Sbe-sn»», Schalbach , ^Sihauhn, Siheinfeld, *vScljerseus. 
*Scherweiler, ScJiie<lam, *Schiei-stein. Scliijudi-l, SchildlM-rg. Schirhofen, Schir- 
meck, ScUirwiiidt, Schlangeu, *Siiilawer, Si lilestadt, Schloppe, Sclilüchteni, 
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Schmichow, Schmiege!, Schmieheim. Schnaittach, Schneidemühl, Schönflieas, 
Schoenlaiik«». *S(;hüeTista(lt. Schokkon, Schoonlioven. Schotten. *Schreveport. 
Schrimm, *Scliroda. Schnbin, Schumla. Schupfen. Schwaan. *Schwäbisch- 
Gemtinrt, Schwartzenau, *Sch\vanckosteletJ!. "Scliwalbach, *SchwBdt.. Schweid- 
nitz, *ScJiweiKl»ausen, *Schweiiüiaui>ten. Schwehn. Schweinfint. Schwerseny, 
Schwetzingen. Schwientochlowitz. *Schynawa. Sedan. Seesen. *Selma, Seraliu, 
Senli.^, Sennheim, Senones, Sens. ^Semjevo, Stnednik. Serez. Setif, S6vilJe. 
Sevi'an-Livry. *S^'Vips, Sfax, Sidi-Bel-Abbi's, *Sirtne,y, ^Siebenbürgen. Sieg- 
burg, Siegeh. Sieniawa. Sienne, *SiercK. *Sierentz. Sikh)s. SilLstria, Siina- 
notze, Simniershausen, Sinaia. Sinigaglia. Sinzig, Siofok. Sij<sach. Sittanl, 
*Siven, *Slab»»z, Sleenwijk, Sliwiio. ^Sloniin, Smichuw, *Smolensk, Smynia, 
Sobernheim. Soboi-sin, Sofia, Sohran, Sokut. Soldiii, Solingen, Solothuru. 
Solwitzborg, Sontheim, Souvillicr.^. Soragne, Sorau. *Sosnitzna, Sosnnvice, 
Sonilly, Sulz, Sulzmatt, *Sulzbach. *S<tnthampton. Spacza, *Spandan, Span- 
gonberg. Speyer, Spiesen. Spire, * Spraker-Basin, S|irang, Sprottau. Stadt- 
Lengsfeld, Stadt-Oldendorf, *Stampfen, *Stanislau, Stargard, *Sta.«sftirth, 
Steele, *Stefaaesti, Stein, *Steinau, *Steinbach, Stendal. Stenzewo, St«rke- 
rathe. Stettin, *Stockach, Stockheini, Stockholm, Stolp, *Storndorf, *Stralsund. 
Srasburg i. W., Stra.*wburg i. E.. Straubing, Striche, *Striegau, Stryen, 
Sti-zelno, *Stuhm, Stuttgart, *Suczawa, Suhl, Sulmiei-zyc^, Sulz, Sulzbach, 
Sulzdorf, Sulzmat t, Surboarg, Swenciany , Swinemünde, *SzagaiTen, Szamocze wo, 
*Szanto. Szathmar, *Szegedin, Szeghalom, Szekacs, Szekudvar, *Szemer, 
Szemlak, Szenogi-ad, Szente.s, Szep.si, Szered, *Szigliget-Keszthely, Sziketvar, 
Szilbas, Szlanitz, Szucsany. 

Tab, Tabarich, Talange, Tamase, Tammerfors, Tauger. *Tanta, *Tapiau, 
Tapolcza, *Tarcscon, *Tarbe.s, Tarnau, *Tarnopol, Taruowitz. Tatar-Bazardjik, 
Taubenhof, *Tauberbi.schofsheim, *Tauroggen, Tchirpan, Tchorlu, *Tchortkow, 
Tebes.sa, Techenich, *Tecuciu, ^Teheran, Telgte, *Temerfula, *Temeswar, 
Tfrecliegy, Terheijde, Teteny, Tetuan, Thaleischweiler, *Thale, Thalheim, 
*Thann, Theiheim, Theiszholtz, Thiengen, Thillot (Le), Diedenhofen, Tholey, 
Thordosin, Thorn, Th.-Sz.-Marton, Thurdosin, *Tiaret, Tichau, Tijnaart, 
Tilburg, Tilsit, Tireh, *Tirgul-d'Ocna, *Tizi-Ottzou, Tlemcen, Torok-Kanizsa, 
Toul, Toulon, Toulouse, Tonmay, Toui-s, Tovari.sova, Tranteuau, *Tr6bizonde, 
Tr^mery, Tr^meszen, *Trencsin, Ti-eptow, Treuchtlingen, Treuenbrietzen, 
*'lMcala, Ti ier, Triest, Tripoli, Tioyes, *Tsatza, *Tultscha, Tunis, Türckheim, 
Turin, Tumovo, Turn-Severin, Tütz. 

Uckange, Ueckermünde, Uden, Uehlfeld, Uerdingen, Ulfheim, *UflTiolz, 
Utlstagt, Ulm, Unkel, ünsleben, Unter- Csopony, Untergrumbach Urbino, 
*Urspringen, Uscz, *U.slar, Utrecht. 

Vacha, Vacz, Vag-Neustadtl, Vaiszlo, Valencia, Valenciennes, Valr^as, . 
Vantoux, Varauno, Vania, Vaskut, *Va.szaja, Vauvilliers, V.-Csemei*uye, 
Veenendaal, Veghel, Veltheim, Venedig, *Venezuela, Venlo, Venningen, 
Verctlli, *Verden, Verdun, Verona, Versailles, Vesoul, *Veszprin, Vevey, 
Vt-zeliite, *Viazma, Vichy. Vic-s-Seille, Vierlingbek, Viersen, *Vieux-Port, 
Vilagos, Vilijowa, Villany, *Villafranca, Villenois, Villers- Cot terets, 
*Villiei-ssi Marne, Vincennes, Visoko, Vi.szlo, *Vitry-leFran(jois, *Vitt4>rio- 
Oneda, "Vizvar, Voghera, Vöhl, *Volo, Vrbanye, Vukovar. 

Waalwijk, Wachenheim, Waddinxveen, Waibstadt, * Waldenburg, 
Waldighoft'en , *Waldwü:e, Walldorf, * Wallstein, Wangen, Wannbach, 
• * Wansleben, *Warasdin, Warburg, * Warendorf, *Warmbruuu, Warschau, 
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Wassertrodingen. *Wawei'ly, Wawern, Weesp, WeLssenburg; "Weiferding, 
Weilburg-, Weinfelden, Weinheira, Weissendorf, Weisweiler, Werben, Werden, 
*Werl, Werueck, Werschetz, Wesel, Wessiingen, ^Westhausen, Westhoften, 
Weldar, Wiekatlli, Widdin, «Wielidiowov Wien, Wiflebnd«, IKHeswUlfir, 
Wilhermsdorf, WillemRtad, Willerwald. *Wilna, AVindecken, Winterthnr, 
Winzenheim. Winzig. Wittelsberg, Witten. Wittlich, Wlotzlausk, Wörden, 
Wohlau, Wohlen. Woippy, Woischnick, Wolfisheim, WoUeaberg WoUin, 
WoUstflfB^WoDgrOTite, Wot1>liiiB«ii,WorMi, WoodaibeiY, WreselMii, Wnmke, 
Wnutorf, WfiTzbarg, WasteBiMihBep. 

Xanten, Xions. 

Yambüli, Y^ni-Zaghara, Yokohama, *Yvetot. 

Zabeni, Zabi-ze, '"Zaguara, *Zalt-Buramel. ^Zamosk, Zamuto, *Zaudvliet, 
Zasdrosc, Zatur^ *Zawichost, Zawisc-Orzesche, ^Zschiuwal, *ZerkAs, Zeve- 
naar, Zevenbergen, Ziegndials, Ziesur, Zinbro^ ZinEwefler, Zirin^ Sttan» 
Zloczow, Zniu, Zumbur, Zaid-Beüerland, Zoidland, ZOlpieh, Zttrich, ZtM^heDt 
Zweibrttckeu, ^Zwesten, *Zwolle, *Zaiz. 
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ni. 



Yerzeichnis 



der 



Mitglieder des Central- Comit^s 
von Gründung der GMOIIschaft bis 1885. 



Die Wahlen für das Centralcomitö haben stattgefunden: 
1) im J. 1862; 2) am 21. Mai 1865; 3) am 3. Mai 1868; 4) am 20. Okt. 
1872; 5) am 19. März 1876; 6) am 11. Februar 1883. 

In diesem Verzeichnis sind auch euthalteu die Unterzeichner des Auf- 
rufs rar Grtlndung der Gesellschaft, die Stifter der Gresellschaft und die 
Mitglieder des vor dem Jahre 1862 gewählten provisorischen Gentral-Ck)mit^. 

AbkftrraB««Mi Hfl. - Hilf IM. a. M. • tuwirdr«« Mitg1t*d, b^l. - Slin«r. M. pi. C. - Mit« IM dM pnvicoritdiM 
OoniU«, w, - gvwlklt, ww. . vi*4«(c«tkli, itm. • dmiatioaiafi, f - (Mtoibaa. 

1. Mitglieder in Paris. 



All^gri, B., Bankier; w. 1862; ww. 
1865; ww. 1876; f 21. VI. 1882. 

Amthai, M ; M.pr.C. 1861; w. 1862; 
dem. 1868. 

Astruc, Elie-Aristide, Rabbiner zu 
Paris; Unterzeichner des Aufrufs 
von 1860; M. pr. c. 1860 und 1861; 
w. 1862; a. M. 1868, infolge seiner 
Ernennung zum Oberrabbiner von 
Belgien; ww. 1882, nach seiner 
Rückkehr nach Frankreich 

Bfedarrides, G., Abteilung» -Präsident 
am Gassationshofe; w. 1872; ww. 
1883. 

BifichoflBslieim, L.-R., Bankier; w. 

1865; ww. 1876; t 1883. 
Bloch, S., Direktor des „Univers 

Isra^lite"; w. 1862; dem. 1868. 



Br6al, Michael, Professor am CloUege 
de France; w. 1865; dem. 1868. 

Cahen, Isidor, Direktor der „Archives 
Isra61ites" ; ünteraeiclmer des Auf- 
rufs von 1860; St. von 1860; 
M.pr.C. 1860 u. 1861; w. 1862; 
dem. 1872. 

Cahen, Samuel, Schriftsteller; M.pr.C. 
1861. 

Chailly - Meyer, Bergwerksingenieur ; 
w. 1876; t 1880. 

Carvallo, Jules, Brücken- u. Wege- 
baningenienr; Unterzeichn. des Auf- 
rufs v. 1860; St. 1860; M. pr. C. 
1860 und 1861; w. 1862; ww. 1868; 
ww. 1883. 

Charleville, Mayer, Rabbiner; M.pr.C. 
1861; w. 1862; dem. 1866. 
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Cohn, Albert; w. 1888; fMärz 1877; 

Crtmieux, Adolph; M. pr C. 1860 
und 1861; w. 1862; ww. 1868, 
t Februar 1880. 

Cr6hange, Abr. , Kaufmauu; St.; 
M.pr.C.'l861; w. 1862; ww, 1872; 
ww. 1883. 

Derenbourg, Hartwig, Professor an 
der Schule der lebenden orienta- 
lischen Sprachen; w. 1883. 

Derenbonrg, Joseph ; Mgl. des Instituts; 
w. 1868; ww. 1883. 

Erlanger, Michael, Kaufmann; Mgl. 
des israelitischen Consistoriunis; 
St. 1860; M.pr.C. 1861; w. 186?; 
WW.1865; ww. 1876. 

Pranck, Adolph, Professor am College 
de France, Mgl. des Instituts; 
M.pr.C. 1860. 

Goldschmidt, S.-H.; w. 1865; ww. 
1876. 

Hal6vi, Fromenthal , Mgl. des Instituts; 

M.pr.C. 1860. 
Hirsch, Baron M.; w. 1876. 
Horn, Publizist; M.pr.C 1861; w. 

1863; ww. 1868; dem. 1872. 

Isidor, L., Oberrabiner von Frank- 
reich; W. 1868; ww. 1883. 

Javal, Leopold, Deputieiler; w. 1863; 
ww. 1865; t 1870. 

Kahn, Zadoc, ObeiTabiuer von Paris; 
w. 1872. 

Kann, E.-S., Rentier; w. 187(5. 

Königswarter, Louis Jean; M pr.C. 
1860 und 1861; w. 1802; dem. 
1868. 

Kohu, Eduai-d, Rentier; w. 1876. 

Lehmann, L6once, Advokat beim Cas- 
sationshof; w. 1868; ww. 1883. 

Leopold, L^on, Professor; St. ISüO. 

Leven, Manuel, Dr. med ; St. 1860. 

Leven, Narcisse, Advokat bei der 
Bemfungskammer , Untei'zeichner 
des Aufrufs von 1860; St. 1860; 



M.pr.C. 1860 u 1861; w. 186-2'. 

ww. 1868; ww 1883. 
L6vi-Alvares, Emest, Professor; St. 

1860; M.pr.C. 1860 und 1861; 

w. 1862; ww. 1865; ww. .1876. 
L6vi-Alvares, Gustave; St. 1860. 
L6vi, Theodor, Ingenieur der Stadt 

Paris; w. 1876. 
Mannel, Arthur; St. 1860. 
Manuel, Eugene, General -Inspektor 

des Secuudär - Unterrichts; St. 

1860; Unterzeichner des Aufrufs 

von 1860; M. pr. C. 1860 u. 1861 ; 

W. 1862; ww. 1872; ww. 1883. 
Munkj Salomon, Mgl. des Instituts; 

w. 1862; t Februar 1867. 

Netter, Charles; St. 1860; Unter- 
zeichner des Aufinifs von 1860; M. 
pr. C. 1860 und 1861; w. 1862; 
ww. 1872; a. M. 1867 — 1877, in 
Folge seines Aufenthalts in Ijondon 
und in der Ackerbauschiiie in Jaffa ; 
Mgl. in Paris 1877; f in der 
Ackerbauschule in Jaffa am 2. X. 
1882. 

Otterboorg, Dr. med. ; M. pr. C. 1860. 

Oppert, Jules, Mgl. des Instituts, Pro- 
fessor am College de France; w. 
1876. 

Pereire, Eugf'ne; w. 1883. 
Rosenfeld, Jules; w 1865; ww. 1876. 
Reinachj Joseph; w. 1883. 
Richtenberger, Charles; M. pr. C. 

1861; w. 1862; f vor 1865. 
Rodrigues, Hippolj'te, Reutier; w. 

1868; Ehrenmitglied 1883. 
Saint-Paul, Victor; M. pr. C. 1861; 

w. 1862; ww. 1865: ww. 1876. 
Schlo.ss, Krne.st, Dr. med.; St. 1860. 
Schornstein, David, Professor; St. 

1860. 

Singer. Louis, Rentier; w. 18«3. 
Stern, Moyse, Graveur; St. 1860. 
Tenjuem, blry; M. pr. C. 1861. 
Veueziaui, E.-F.; w. 1883. 



2. Mitglioder ausserhalb Paris. 

Adler, Lazarus, Obenabbiner, Ca.ssel; ] Astruc, Elie-Aristide, Oberrabbiner, 
w. 1883 I Brl\s.sel; w. 1868; 1882 Mgl iu 

Ascoli, Isaac. Oberrabbiner, Ferrara; j Paris, 
w. 1862; ww. 1868; f 1875. | Baerwald, Dii^ktor der israelitischeu 
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Kealscliule, FiAukfurl a/M.; w. 

1872; ww. 1HH3. 
Bainberger, J., Rabbiner, Küuigsbeig; 

w. 1872; ww. 1883. 
Bainav, Ritter Ignatz, Abgeordneter, 

Test; w. 1876; f Jiuii 1878. 
Beuoliel, Moses, Kaufmann. Gibi-al- 

tar; w. 18ti2. 

Caheu, D., Obenabiner, Mai-seille; 

w. 1862; nicht mehr Mgl. 1865. 
Camondo. Abr. v., Bankier, Con- 

stantinopel; w. 1805: ww. 1870. 
Cohn. Elkan, Rabbiner, Sau-Fi-an- 

cisco; w. 1H6.5. 

Costa, Israel, Rabbiner, Livorno; w. 
1872; ww. 1883. 

Crehange, Abr., Kaufmann; Mgl. in 
Paris 1862—1877 ; Mgl. in London 
vom 1. Semester 1877 bis 1. Se- 
mester 1880 (vgl. Verzeichni.«i der 
Mitglieder in Paris). 

Daniels, Alex. A., Ämst«rdam; w. 
1883. 

Drej-fossNeumanu, S., Rentier, Basel ; 
w. 1876. 

Dropsie, Moses A., Philadelphia; w. 
1883. 

Dimner. J. H.. Oberrabbiner, Am- 
sterdam; w. 1876. 

Feilchenfeld. W., Rabbiner, Posen; w. 
1876. 

Frank, A. 8.. Rabbiner, Cöln; w. 
1876. 

Frankel. Z., Seminardirektor, Bres- 
lau; w. 1868; f März 1875. 

Fuld, Advokat, Frankfiirt a[M.; w. 
1883. 

Goldsmid, Sir Francis, Abgeordneter, 
London; w. 1862; ww. 1872; 
t Mai 1878. 

Goldsmid, Sir Julian, London, w. 
1883. 

Grätz, Professor, Bi-eslau; w. 1883. 
Isaacs, Myer 8., New- York; w. 1883. 
.losephtal, Advokat. Nürnberg; w. 
1883. 

Kaiiitz, Montz, Pest,; w. 1872; dem 
1875. 

l^andsberg, Montz. Rabbiner, Lieg- 
nitz; w. 1872; t 26. XIL 1HH2. 



JiRzarus, M , Professor, Berlin; w. 

1872; dem. 1872. 
Levi, (iiusei>pe, Professor, Vercelli, 

Dii ektor des „Educatoi-e;" w. 1862; 

ww. 1865: f August 1874. 
Le>insteiu, Michael, Berlin; w. 1872; 

■j- 1878. 

Loiii, Ende. Oberrabbiuer. Padua, 
w. 1876. 

Magnus, H., Leipzig; w. 1883. 

Maroni, Oberrabbiner, Florenz; w. 
1862; ww. 1865: ww. 1870. 

Merzbacher, A., Bankier, München; 
w. 1872; ww. 1883. 

Netter, Charles, Kaufinanu. London; 
w. 1863; ww. 1865, wohnt in 
Alexandrien 1868, in Jaffa 1871 
— 1. Semester 1877, von da au 
Mgl. in Paris. Vgl. Verzeichnis 
der Mitglieder in Paris. 

Neuraann, Dr. S., Berlin; w. 1872; 

ww. 1883. 
Nykerk, S. E., Advokat, Amsterdam: 

w. 1872; t April 1876. 
Nones, Alfi*ed, St. Thomas (Antillen); 

w. 1872; dem. 1883. 
Opi>enheim, J. Rentier, Brüssel; w, 

1883; -(■ 27. V. 1884. 
Philippson, Rabbiner, Bonn; w. 1883. 
Pipemo, ObeiTabbiner, Livorno; w. 

1862; t bei den Wahlen 1865. 
Ponti-emoli, Esdra, Rabbiner, Ver- 
celli; w. 1862; ww. 1872; ww. 

1883. 

Ravenna. Leone, Ferrai-a; w. 1883. 
Salomon, Simon C., Kaufmann, Metz; 
w. 1883. 

Salveodi, A., Rabbiner, Därkheim a. 

d. H.; w. 1883. 
Sarphati, Dr. med.. Amsterdam; w. 

1862; ww. 1865; nicht mehr Mgl. 

1868. 

Schwartz, J., Rabbiner, Oöln; w. 

1872; f Januar 1875, 
Simon, Pliilipp, Hamburg; w. 1883. 
Treuenfels, A., Rabbiner, Stettin ; w. 

1872; t 1878. 

"Wertheimer, Joseph Ritter v., Wien: 

w. 1872; ww. 1883. 
Wolf, A. A., Oberrabbiner. Copeu- 
hagen; w. 1872; ww. 1883. 
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3 Chronologisches Vemlohnis der Hitglieder det Bureaus 

des Centval-Comitte. 



Ehreuprftsident: Iddor, Obeirab- 
biner des Oentnl-OniBiBtoriiniis, 
mi 1870. 

Präsidenten: L. J. KOnigswarter, 

Präsident des provisorischen Co- 
mit^ 1860 und 1861, Präsident 
des Görnitz 1862 — 1863. — 
. Adolph CMmienx, Prisident 1688 
bis 1867. — S. Münk, Präsident 
1866— 18ß7: ein Jahr der Vakanz 
nach dem Tode S. Münks, Fe- 
brnar 1887 bis Febraar 1888. — 
Ad. Crtmieux, Piüsident iBGRhis 
Febniar 1880; ein Jahr der \'a- 
kauz nach dem Tude Ad. ('re- 
mieax*. — 8. H. 'Groldscbmidt, 
PiWent seit 1881. 



Viceprftsidenten: L. J.K9nifswar> 

ter, 1863—1867. — A. Crehangc, 
1863— 18(54. - Ad Civmieux. 
1867 (Vakaiiz-Jahij. — Eugene 
Manuel. 1865-1868. — S. H. Gold- 
sclimidt, 1868-1881 (1881 zom 
Präsidenten gewählt). — Leoiwld 
Javal, 1868-1870. — Jos. Deren- 
bonrg, seit 1876. — NareisseLeven, 
seit 1883. 

(ieneral.'^rkret aire': E. A. Astriic, 
1860—1862. — .\. Leven, 1863 
bis 1888. — K. S. Kann, seit 188S. 

Scliatznieisiri : V. Saiut-Paul, 
tHr,;',-is(i,-). - E. I.('vi-A!var6s 
18ÜÜ — 1867. — Schatzmeister- 
AbgeoFdnetei*: Läonce Lehmann, 
seit 1868. 



IV. 

Aus den Statuten, 



IM« allgemeine i8r»e1itisehe AIH«ni iat in Jahre IM*) iu Pari« begrUnil«! 

worden nml hat d.i8elbst ihr Verwahungsdomizil. 

Die Statatoii bestimtnc« den Zweck (>; J, siehe S. 5 dieses Berii-htä) — A\o Mit- 
gliedsohaft a bis 4, der Uiuiuialbeitrag iat 6 Fiaucd oder 5 Mark) — diu Organi- 
Mtion (§§ 5 bis 99; die Verwalttttig liegt ob dem Oeatral-Comit«, «uio allgemeinen 
Wahlen ernannt wird und aus in Pari^ ansS^äigeu und eniwftrtigen Uitgliedern bestellt. 
Das Cetitra' Cnmit' -i'ilit in VerbindniiL: mit Bezirks- und Lo!:a!-Coniitcs: denselben 
liegt iu-sbenocdere die Aufnahme neuer Mitglieder und die Erhebung der Beitrüge ob; 
in Angelegeohdten Ton rein lokalnn Intereeae liesdilieisen sie — unter eigener Verant- 
wortlichkeit — selbitliulif. ffine General -Versammlnng (die JÜuIieh in l^iie rtntt- 
findet^ r>)iii>riii£rt den He henschnfte-Berielit des Central-Oomitte nad beecUient aiieli iber 
etwaige Statuten&udemngj. 
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Inhalts-Verzeiehnis. 

(Die Ziffeni bedeuten tiie Seite.) 

Einleitung. 1 — 5. 

I. Zweck und Organisation der Gesellschaft, 5 — 15. 

* Ansj^eHcliloHsene Kr»geu. Namen und "Wahlspruch. Mittel und Wege der Wirksam- 
keit. Organisation. Fortschreitende Eutwickelnng. Yer^'aiidte Gesellscbafteu. Mitglieder, 
Budget. Hirsch- Stiftaug. Einuahmen. Atisgaben. Mitarbeiter.) 

II. Die Jnden in den europäischen Staaten, 15 — 31. 

1. Rumänien, 15—23. 
(Allgemeiue Lage. Die Coustitoierung RumKnieus. Illaaioneu über Rumftuieu. Neu« 
(teMetsgebuDg. Crteüenx in Bukarest im Jahre 1866. PltiDdenmg der Sj-nagoge in 
Bukarest. Neue Politik, Rerolution von lb66. Demagogische Umtriebe. Verfolgutig in 
Form des Ueseties. Ausnah loegeHetze. Aufruhr und Hetzerei. Thfttigkeit der Alliaus. 
Die europüiäcben Müchte. Kunstgriffe der Verfolgung. Die öffeutlicbc Meinung an<l die 
Kammern. Versammlung in Brttssel. Versammlung xn Paris 1876. (üougress in Berlin. 
Folgen de^ Congresses. Auftiebung des Artikels 7 der Constitution. Oegenwftrtige Lage ) 

2. Serbien, 23—25. 
(Lage. Gmnd der Verfolgungen. Geschichtliche«, Gesetzgebung. Gesetze ron 1><56 
mtd 1861. Verfolgungen. Tli&tigkeit der Allianz. Berliner Vertrag, seine Folgen.; 

3. Ost-Rumelieu und Bulgarien, 25—26. 

4. Russlaud, 26—30. 
(Frühere Beziehtingen zur Allianz. Die Hungersnot im Jahre 1869. Versammlung 
iu Berlin. Das Comit^ zu Königsberg. Die grosse Verfolgung Ton 1881— 188'i. Sub- 
Hcriptioneu, Spezial-Comit^s. Unmöglichkeit der Auswanderung nach Palästina. Aus 
Wanderung nach Amerika. CHiarles Netter iu Brody. Neue Schwierigkeiten. Herr Vene- 
ziani in Brody. Die Ackerbaucolonien in Amerika. Ackerbaucolonien in Palästina. Wm 
sind die Aussichten fUr die Zukunft?) 

5. Andere Länder, 30—81. 

III. Muhammedanische Länder, 31—39. 

1, Türkei, 31-38. 

(Die R'giemng. Das Gesetz. Lage der Juden. Bestrafte Gewaltthfttigkeiten 
Yemen, Cana. Der Blntaberglanbe. Hungersnot, Kriege. Feuersbrttnate. Der Krieg ronj^l^^ 
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2. Fal&stina, 84. a. Egypteu, 31—35. 4. Tuuesien und Tripolis, 35. 

5. Marokko, 35—38. 
(hufb. GewaltthitigkcUcn vui Movie. 8ehiiUiMMng«lii, IfliMni. Die FrolektioMik 
Ooaftrau m Xadiid. UnteratitniiffiB.) 

6. Penieil» 88-89. (Uge. 0«r Soludi in BaraH-) 

IV. MemenUuraelndeB, Handw^dneeliiileii, FSrdenuig der 

Wissenschaft, B9 — 66. 

1. ElemeuUr- uud Haudwerksschuleu, 39—48. 
(SSiraok d«r Sdnüen. Veflreitim; 4«r SaliiiltB. NntMi der Seliiden. ForlsehriU 

der Scholen. Horaliache Eifolj^ Materielle BiMge. Zur Oescbiclite «ler Schulen. 
Mfidchenschuleu. Haiidwerksschulen für Knaben. Handarbeitsschuleii für Mädclieu. Zur 
Statistik. Scbal-Prograium, Xjehrpersjnal. Lokale. Lehnnittel. Die Inspektion. Die 
Talnnd-Tonw. Die Sdrale in Jerasalem. Vorbenitugssohnlen.) 

S. Ackerbausdiule zu Jaifa, 49—53. 

(2ar Oewhi«^hte ikier B^frlnduff. WtVkmt teM dir Schale. Fortediritt« tfer 
Äasitaumgtm. VMieUedMie BeandM. Jebdger 2viIm4 der Sdnde.) 

8. FBfdeiiiDg der WiflMnMhaft, M-^bb, 

(SobnatknieB. fu MIk etiMie n der AUlens. St^endien war ffidtnmg der jddieoben 
WlMenicheft. Uirioma. BIMothek.) 

y. Schlnsswort, 56—59. 

(Die TergMgenMt. Der ABMaeaHiiaiM. Beek ttfige Aafgaben. Bakliltiffe 
Thfttigkeit der Alllanx. Hntwiekelinf der Bleneiiter- vnd HiBdweik«eholett. AvAnÜMag 
9km neue Linder. Zvkuaft.) 

Anhand^, 60 — 74. 

L TabelleQ der Bleanatuv ud HandweriMciiiilni, 80—62. 
IL Veneichiiis der Ortschaften, in deaen die Attiam seit ihrer Gründaiig 

Mitglieder gehabt hat, 63—70. 
HL VeneichBis der Mitglieder des Central-Oomites Too Giftadoog der 

Ge.sellscliaft bis 188.5. 71—74. 
^Mitglieder in Paris. Mitglieder ausserhalb Paris. Cbronologisebe« Verieicbui« 
der mtglieder dee BnreMM de» Oentral-Ooinit«!). 

IV. Ans de» Statntea, 74. 



Dnck m 9. Htbtr/fiflia O, Ahmlmtr. m. 
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